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Kehrt England nun vor ſeiner Tür?
Merſeburg, Freitag, den 13. April 1934

Reichsregierung beankworkek Fragen nach dem deutſchen KReichswehrhaushalt

Die Reichsregierung hat jetzt der
britiſchen Regierung eine Note überreichen
laſſen, die im Augenblick in London vorliegt.
Das dentſche Schriftſtück, ſo melden die
„LNN.“,
Erklärung über die Erhöhung der deutſchen
Rüſtungsaufgaben dar und wird wahrſchein
lich durch den engliſchen Außenminiſter Sir
John Simon im Unterhanuſe der Oeffentlich-
keit bekanntgegeben werden. Das deutſche
Schriftſtück, das ohne Kommentar an den
Botſchafter in Berlin, Sir Eric Phipps,
übergeben wurde und von dieſem nach
London weitergeleitet worden iſt, enthält
keine Ueberraſchungen und iſt kurz gefaßt.

Jnhaltlich bringt die deutſche Antwort die
bereits vom Reichsaußenminiſter dem briti-
ſchen Botſchafter gegebene Erläuterung: Die
Reichsregierung hatte nach den Erklärungen
im engliſchen Unterhaus zu den Anfragen
über den deutſchen Wehrhaushalt feſtgeſtellt,
daß der Verſailler Vertrag keine finanzielle
Begrenzung des deutſchen Wehretats vorſieht.
Ferner war von deutſcher Seite erklärt wor-
den, daß die offen bekanntgegebene Erhöhung
des Haushaltvoranſchlages für das Landheer
durch die geplante Umſtellung des deutſchen
Heeres in eine kurzfriſtige dienende Miliz
bedingt ſei. Die größeren Marineausgaben
haben ihren Grund in der Ueberalterung des
Schiffsmaterials der Reichsmarine. Was die
erhöhten Ausgaben des Luftfahrtminiſte-
riums angeht, ſo wurde von deutſcher Seite
verſichert, daß ſowohl die Einſtellung mehr
motoriger Verkehrsflugzeuge wie auch der
Luftſchutz einen größeren Aufwand ver-
langen., 4

Jn unterrichteten franzöſiſchen Kreiſen er
klärt man, daß die Antwort auf die engliſche

ſtellt die von England erbetene

Anfrage, wie Frankreich ſich die Durch-
führungsgarantien eines etwaigen Abrüſtungs-
abkomens vorſtelle, im Entwurf fertiggeſtellt

ſei. Außenminiſter Barthou habe die Vor-
arbeiten überwacht. Jetzt hätten ſich die zi-
vilen und militäriſchen Sachverſtändigen gut-
achtlich zu äußern. Unter dieſen Umſtänden
dürften mehrere Tage vergehen, bevor die
Antwort nach London abgehen könnte.

7

Jn der franzöſiſchen Preſſe wird allgemein
der großen franzöſiſchen Unzufriedenheit mit
der Haltung Englands in der Abrüſtungs-

Alle ſind auf

frage Ausdruck gegeben, das nach wie vor
eine Abrüſtung Frankreichs fordert.

Der Vorſtand des franzöſiſchen Front
kämpfer- und Kriegsopferverbandes hat eine
Entſchließung angenommen, die eine
bedingte Zuſtimmung zu der Kürzung der
Penſtonsbezüge um drei vom Hundert dar-
ſtellt. Die Frontkämpfer nehmen dabei aus-
nahmsweiſe eine Kürzung ihrer Penſionen
an, die am 1. Juli in Kraft tritt, wenn die
Regierung bis dahin poſitive Ergebniſſe zur
Sanierung erzielt hat, ſo vor allem durch
Hebung der öffentlichen und privaten Moral.

dem Feſtland.
Die Letzten von der Tſcheljuſtin' geborgen Prof. 5chmidt abtransportiert

Die Bemühungen um die Rettung der auf
einer Eisſcholle im Eismeer treibenden
ſchiffbrüchigen Mannſchaft des ruſſiſchen
Forſchungsdampfers „Tſcheljuſkin“ ſind von
Erfolg gekrönt worden; nachdem geſtern
62 Mann hatten durch Flugzeuge abgeholt
werden können, iſt es jetzt den Rettungs-
flugzengen gelungen, die letzten 28 Mann von
der Eisſcholle zu bergen. Jm Laufe des
geſtrigen Tages wurden 22 Mann nach Wan-
karom befördert. Schließlich wurden auch die
letzten ſechs Mitglieder der Beſatzung des
Eisbrechers „Tſcheljuſkin“ in Sicherheit ge-
bracht.

Die gerettete Mannſchaft ſoll ſo ſchnell wie
möglich nach Moskau gebracht werden, wo
ſie früheſten Anfang Juni eintreffen dürfte.

Telefomieren wird billiger!
1. Mai Senkung der Fernſprech-Gebühren um faſt ein Viertel.

Das große, von der Reichsregierung ver
folgte Ziel, alle Volksgenoſſen wieder in
Brot und Arbeit zu bringen, iſt auch für die
Neugeſtaltung des Tarifweſens der Deut-
ſchen Reichspoſt richtunggebend. Das Reichs
poſtminiſterium hat eine weſentliche Er-
leichterung de r Fernſprech-gebühren angeordnet. Vom 1. Mai an
werden die Fernſprechgrundgebühren im
Durchſchnitt faſt um ein Viertel geſenkt, wo-
mit beſonders ein alter Wunſch vieler Teil-
nehmer aus Mittelſtand, Kleingewerbe und
Kleinhandel erfüllt wird. Die Grund-
gebühren werden ermäßigt in Ortsnetzen mit
51 bis 100 Hauptanſchlüſſen von 4 auf 3,50
RM. monatlich (12,5 v. H.), bis 200 Haupt-
anſchlüſſen von 5 auf 4 RM. (20 v. H.), bis
500 von 6 auf 4,50 RM. (25 v. H.), bis 1000
von 6,50 auf 5 RM. (23,1 v. H.), bis 5000 von
7 auf 5,50 RM (21,4 v. H.), bis 10 000 von
7,50 auf 5,50 RM. (26,7 v. H.) und in Orts-
netzen mit über 10 000 Hauptanſchlüſſen von
8 auf 6 RM. (um 25 v. H.).
Weniger als vor dem Kriege

Die ſtarke Senkung der Fernſprechgrund-
gebühren ermöglicht, daß über die Hälfte aller
Wenigſprecher an Grunögebühren und Ge-
ſprächsgebühren zuſammen weniger zu
zahlen haben als vor dem Kriege. Jn den
kleinen Ortsnetzen mit nicht mehr als
50 Hauptanſchlüſſen und einer Grundgebühr
von nur 3 RM. mußte mit Rückſicht auf den
geringen Betrag der Gebühr und auf die in
dieſen Ortsnetzen beſonders hohen An-
ſchlußkoſten von einer Gebührenſenkung ab-
geſehen werden, zumal die Teilnehmer dieſer
Ortsnetze ſchon bisher geringere Gebühren
als vor dem Kriege zahlten.

Die Deutſche Reichspoſt konnte die Er-
mäßigung der Grundgebühr nur durchführen,
weil der Reichsfingnzminiſter ihr einen Teil
der Ablieferungen an das' Reich erlaſſen hat
Es handelt ſich dabei um einen Betreg von

etwa 40 Millionen im Jahr, den die Poſt
nun ſofort der Bevölkerung zugute kommen
läßt. Die Reichspoſt hofft, daß durch eine
regere Jn anſpruchnahme des Fernſprechers
und durch die Gewinnung neuer Teilnehmer
ein Teil dieſes Gebührenausfalls ausge-
glichen wird.

Es ſoll ihr ein feierlicher Empfang bereitet
werden. Der Zuſtand des an Lungenentzün-
dung erkrankten Expeditionsleiters Pro-
feſſor Schmidt iſt ſehr ernſt. Er wurde
im Flugzeug von Kap Vankarem nach Nome
in Alaska ins Krankenhaus gebracht.

10 MNinuken Politik
jeden Freitag im deutſchen Rundfunk
Der deutſche Rundfunk ſendet vom

13. dieſes Monats ab an jedem Freitag in
der Zeit zwiſchen 20 Uhr und 20.10 Uhr einen
politiſchen Kurzbericht, um das deutſche Volk
und die Welt über die politiſche Lage in
Deutſchland zu unterrichten. Reichspropa-
gandaminiſter Dr. Goebbels wird heute
Gelegenheit nehmen, den erſten Bericht ſelbſt
zu ſprechen. Dieſe Sendung geht von 20 bis
20.10 Uhr über alle deutſchen Sender; aus-
genommen iſt der Deutſchlandſender, der den
Bericht um 22 Uhr vor ſeinem Nachrichten-
dienſt in deutſcher und engliſcher Sprache
durchgeben wird. Der deutſche Kurzwellen-
ſender verbreitet den Bericht über Richt-
ſtrahler nach Afrika um 20 Uhr (deutſch und
engliſch), in der Nacht zum Sonnabend über
den Richtſtrahler Südamerika (deutſch, ſpa-
niſch, portugieſiſch), über den Richtſtrahler
Nordamerika (deutſch und engliſch), und
Sonnabenömittag über den Rieichtſtrahler
Oſtaſien (deutſch, franzöſiſch und engliſch).

e

Der Führer an Bord des Panzerschiffes „Deutschland“.
Reichskanzler Adolf Hitler weilte am Mittwoch in Begleitung des Reichswehrministers, General-
oberst V.
Bord des Panzerschiffes „Deutschland“. Unser

Geschützturm, recht neben ihm Admiral Raeder, vor

Blomberg, und des Chefs der Marineleitung, Admiral Raeder, zu kurzem Besuch an
Bild zeigt den Führer (X) vor dem groß

im Goneraſoberst v. Blomberg.

Monat Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM.
durch die Poſt 2,20 RM ohne Zugebühr. Anzeigenpreiſe nach Tarif.Kefoaftogenen. Hälterſtr. 4 u Markt 24.

Einzelpreis 10 pf.

Wirtſchaft und Kultur.
Reichswirtſchaftsminiſter 5chmitt in Berlin

Auf der wöchentlichen Zuſammenkunft der
Förderer der Geſellſchaft der Berliner
Freunde der Deutſchen Akademie machte
Reichswirtſchafts miniſter Dr. Schmitt
intereſſante Ausführungen über die Zuſam-
menhänge von Wirtſchaft und Kultur. Er
führte u a. aus, es ſei durchaus einſeitig und
daher abzulehnen, in der Kultur nur die
Summe ſogenannter geiſtiger Werte zu er-
blicken. Unter dem Begriff Kultur müßten
vielmehr die Leiſtungen eines Volkes von
vorübergehendem und bleibendem Wert auf
allen Gebieten, alſo auch in der Technik ſo-
wie in der organiſierten Wirtſchaft, geſehen
werden. Jm übrigen lehne der national-
ſozialiſtiſche Geiſt jede Ueberheblichkeit eines
Volksgenoſſen gegenüber dem anderen ab, es
ſei alſo nicht angängig, etwa den Geiſtes-
arbeiter höher zu bewerten als den Praktiker
oder umgekehrt. Reichsminiſter Schmitt
erörterte ſodann unter dieſen Geſichtspunkten
noch einmal das auf dem Gebiet der Wirt-
ſchaftsorganiſation im letzten Jahre Geſchaf-
fene und ſtellte hier, als die bisher ſtehenden
drei Säulen des Geſamtgebäudes, die
Arbeitsfront, das Geſetz der natiov-
nalen Arbeit und das Geſetz über die
Organiſation der deutſchen Wirt-
ſchaft hin.

Die Arbeitsfront ſtelle den Zuſammen
ſchluß aller ſchaffenden Deutſchen dar unter
gewolltem Verzicht einer Unterteilung in
Unternehmer und Arbeiter. Das Geſetz der
nationalen Arbeit regele die materiellen
Fragen, die mit Abſicht nicht in den Aufgaben
kreis der Arbeitsfront hineingeſtellt ſeien.
Der Miniſter betonte, daß die Verantwor-
tung für die Führung eines wirtſchaftlichen
Unternehmens nunmehr eindeutig bei dem
Unternehmer als dem Führer des Betriebes
liege. Auch in das Geſetz über die Organi-
ſation der Wirtſchaft ſei das Führerprinzip
in geſunder Weiſe eingebaut. Jn einem
halben Jahr oder ſpäteſtens in einem Jahr
werde auch formalgeſetzlich das Bild der
organiſierten Wirtſchaft vollendet ſein.

Was die Wirtſchaftslage anbetrifft,
ſo betonte der Miniſter, daß die über-
raſchende, große Verminderung der Arbeits-
loſenziffer erfreulich ſei, daß aber dieſer Er
folg noch nicht als endgültiger Erfolg an-
geſehen werden dürfe. Von einem ſolchen
könne man erſt dann ſprechen, wenn die Wirt-
ſchaft ſelbſt aus ſich heraus alle vorhandenen
Arbeitskräfte beſchäftige und das Reich ſich
aus der Arbeitsbeſchaffung langſam heraus-
ziehen könne. Hierzu ſei weiter eine ſtarke
Aktivität des Willens der Allgemeinheit not-
wendig; es werde eine ziemlich lange Friſt
verſtreichen, bis das geſteckte Ziel erreicht
werden würde, aber mit ehrlichem Willen
wäre es zu erreichen. Man dürfe nicht ver-
kennen, daß auch die Haltung des Aus-
landes zu Deutſchland und der deut-
ſchen Wirtſchaft für die Erreichung dieſes
Zieles eine beachtliche Rolle ſpiele. Hierbei
handele es ſich nicht nur um die Entwicklung
der Weltkonjunktur, ſondern es gehe auch
darum, daß die im Ausland vielfach vor-
handenen Widerſtände gegen das neue
Deutſchland durch Aufklärung und Leiſtungen
überwunden würden. Hier lägen große Auf-
gaben der Deutſchen Akademie und des
Auslanddeutſchtums.

Die Beiſetzung Oskar v. Millers.
Tauſende ſehen noch einmal den Toten.
Am Mittwoch flutete noch einmal eine

nach Tauſenden zählende Menſchenmaſſe im
Deutſchen Muſeum in München an der
Bahre Oskar v. Millers vorbei. Geſtern
wurde dann die ſterbliche Hülle vom Deut
ſchen Muſeum nach der Familien
gruft der Familie Miller gebracht,
um dort beigeſetzt zu werden. Bei der
Kranzniederlegung gedachte Miniſterpräſi
dent Siebert des Schöpfers des Deutſchen
Muſeums im Auftrage des Herrn Reichs-
innenminiſters und zugleich im Namen des
Herrn Reichspräſidenten und der Reichs
regierung.

Die R55AP. erwirbt
das Gebäude der Münchener Nuntiatur.
Wie der „Völkiſche Beobachter“ erfährt,

geht das Gebäude der päpſtlichen Nuntiatur
in München in der Brienner Straße in den
Beſitz der NSDAP über. Die Nuntiatur
ſiedelt in die Kaulbachſtraße über.
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Gekärzte Pfarrergehälter in Preußen.
Durch Senkung der Staatsleiſtungen nötig.

Genötigt durch die Senkung der Staatslei-
ſtungen für die wirtſchaftliche Verſorgung des
Pfarrerſtandes im Rechnungsjahre 1934
gegenüber dem Rechnungsjahre 1933 hat der
Reichsbiſchof als Landesbiſchof der evangeli-
ſchen Kirche der altpreußiſchen Union mit Zu-
ſtimmung der veteiligten Stagatsminiſter die
auf den Beſchlüſſen des Kirchenſenats vom
25. Mai/14. Juni 1928 und auf den ſpäter er
gangenen Gehalts- und Penſionskürzungsbe-
ſchlüſſen des Senats beruhende Ordnung der
Dienſt- und Verſorgungsbezüge des Pfarrer-
ſtandes wie folgt geändert:

1, Für die gaktiven Geiſtlichen mit einemLebensalter unter 30 Jahren wer-
den bis zur Vollendung ihres 30. Lebens-
jahres die ihnen nach ihrem Beſoldungs-
dienſtalter jeweils zuſtehenden Grund-
gehaltsbezüge herabgeſetzt, und zwar um
jährlich 400 RM. (ſtatt bisher 200 RM.), ſo-
weit ſie das 28. Lebensjahr vollendet haben
und um fährlich 800 RM. (ſtatt bisher 200
Reichsmark), ſoweit ſie das 28. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben. Die hiernach die
ſen Geiſtlichen züſtehenden Erreichungs-
beträge unterliegen den allgemeinen Gehalks-
kürzungen. Das Beſoldungsdienſtalter der
betroffenen Geiſtlichen wird durch die vor-
ſtehend angeordnete Kürzung des Grund-
gehaltes nicht berührt.

2. Die ruhegehaltsfähigen Grundge-
haltszulagen der aktiven Geiſt-lichen von jährlich 600 RM. werden, mit
Ausnahme der Zulagen der gleichzeitig in
einem kirchenbehördlichen Amt ſtehenden
Geiſtlichen einſchließlich der Superintenden-
ten), auf jährlich 300 RM. herabgeſetzt.
Die herabgeſetzten Zulagen unterliegen den
allgemeinen Gehaltskürzungen.

3. Die Dienſt- und Verſorgungsbezüge der
ledigen und kinderlos Verhei-rateten werden um weitere 5. v. H.
gekürzt. Dieſe Kürzung tritt zu den bis-
herigen Kürzungen hinzu und wird an den
Bezügen vorgenommen, die den Bezugsbe-
rechtigten ohne Rückſicht auf jene Kürzungen
zuſtehen würden. Bei den Grundgehältern
der aktiven Geiſtlichen mit einem Lebensalter
unter 30 Jahren ſowie bei den ruhegehalts-
fähigen Grundgehaltszulagen der aktiven
Geiſtlichen iſt von den nach Ziff. 1 und 2
herabgeſetzten Beträgen auszugehen.

4. Die Verſorgungsbezüge der Pfarrer im
Ruheſtand und der Pfarrerhinter-
bliebenen werden, ſoweit ſie jährlich 3000
Reichsmark überſteigen, um weitere 3 v. H.
des die Summe von 3000 RM. überſteigenden
Erreichungsbetrages gekürzt.

Billiger nach Oſtpreußen.

Fahrpreiſe bis zu 40 Prozent ermäßigt.
Ein für unſer Grenzland Oſtpreußen und

alle Reiſenden erfreuliches Ergebnis haben
die Tarifbeſprechungen des Seedienſt Oſt
preußen gehabt, die in Stralſund ſtattfanden.
Neben einer Ermäßigung der Preiſe für
Rückfahrkarten wurde als wichtigſte Neuheit
der Oſtpreußiſche Bahn-See-Tarif geſchaffen.
Nach dieſem Tarif fährt der Reiſende einen
Weg über See, einen Weg mit der Eiſenbahn
durch den Korridor. Er kann den Zeitpunkt
der Rückreiſe ſelbſt beſtimmen. Die Fahr
preiſe dieſes Tarifs ſind im Geſamtergebnis
um etwa 40 Prozent ermäßigt. Für die
Kinderreichen ſind beſondere Erleichterungen
vorgeſehen, die für den einzelnen eine Tarif
ermäßigung bis über 70 Prozent bringen.
Aus der Preistafel des Seedienſt Oſtpreußen
ergibt ſich u. a., daß eine Bahn-See-Reiſe
von Swinemünde nach Memel nur noch
18 RM. bei einfacher und 20 RM. für die
Hin- und Rückfahrt koſtet.

das Geheimnis des Alterns.
Die Vorträge des Jnterniſtenkongreſſes.
Die Forſchung der letzten Jahre hat uns

das Weſen der Hormone in ihrer weit-
reichenden Bedeutung erſchloſſen, ſo daß wir
heute die Zuſammenhänge zwiſchen Sexual
hormonen und Zeugungsvermögen klar er
kennen. So kann man heute auch krankhafte
Zuſtände auf dieſem Gebiete erkennen und
durch neue Präparate beſeitigen bzw. heilend
beeinfluſſen. Aber auch für die Kenntnis
der Ausfallerſcheinungen bei Kaſtration und
Steriliſation ſind dieſe Ergebniſſe wichtig,
denn ſie haben die für die Verhütung erb-
kranken Nachwuchſes ſo notwendigen Maß-
nahmen mit vorbereitet.

Auf dem Wiesbadener Jnterniſtenkongreß
ſprach Profeſſor Butenandt aus Danzig über
die „Phyſiologie und Chemie der Sexual
hormone“. Er unterſcheidet zwei Arten von
Stoffen nach den Stellen im Körper, von
denen ſie herkommen. Sie regeln die Sexual-
vorgänge aller höher organiſierter Lebe
weſen. Von beſonderer praktiſcher Bedeu-
tung iſt, daß in der Zeit der Schwangerſchaft
von der Frau in größeren Mengen mit dem
Harn ein Sexualhormon ausgeſchieden wird,
durch deſſen Nachweis ſich die Schwanger
ſchaft in ſehr frühem Stadium ermitteln
käßt. Daß auch die männlichen Keimörüſen
Wirkſtoffe bilden, iſt ſeit langem bekannt.
Wie Tierverſuche zeigen, bewirken ſie im
beſonderen die ſpezielle Ausbildung der Ge-
ſchlechtsorgane und der Sexualmerkmale.
Kaſtriert man z. B. jurge Hähne, bleibt die
Bildung des Hahnenkammes aus. Durch
Einſpritzen der entſprechenden Wirkſtoffe
aber kann man den verkümmerten Kamm
zur nachträglichen Entwicklung bringen.

Anders bei der Frau, Hier ſind zwei verſchiedene Sexual-Wirkſtoffe von weitreichen
dem Einfluß zu unterſcheiden. Jn beiden
Geſchlechtern wirken die Sexualhormon-
grnppen nicht ig voneinander

h Man Toueyebkädeulſcher Proteſt in Prag.
Frekteg, R. April

Unerhörke Beleidigungen unſerer Regierung durch Karikaturen.

Der deutſche Geſandte in Prag, D. Koch, hat
tſchechiſchen Außenminiſterium gegen die neueſten
glimpfungen des Reichspräſidenten, des Reichskanzlers und anderer

in einer Verbalnote beim
Beleidigungen und Vernun-

führender
deutſcher Staatsmänner, ſowie gegen die Herabwürdigung des dentſchen politiſchen
Lebens und der Staatsſymbole ſchärfſte Verwahrnung z die in ſogenannten
Karikaturen in einer in Prag veranſtalteten öffentlichen
kommt.

Die Verbalnote weiſt darauf hin, daß das
Zeigen dieſer Darſtellungen an verkehrs-
reicher Stelle im Zentrum der Stadt, teils
öffentlich, teils in einer aufſehenerregenden
Ausſtellung, mit dem offenſichtlichen Zweck,
Haßgefühle gegen das Deutſche
Reich hervorzurufen, geeignet iſt, die Be-
ziehungen zwiſchen der Tſchechoſlowakei und
dem Deutſchen Reich zu gefährden. Das
tſchechoſlowakiſche Außenmkniſterium wird
daher dringend erſucht, für die beſchleu-
nigte Entfernung dieſer Machwerke
Sorge tragen zu wollen.
Emigranlen verſprißen ihren Haß

Dieſem deutſchen Proteſtſchritt liegt fol-
gender Sachverhalt zugrunde:

Der tſchechiſche Künſtlerverein Mannes
veranſtaltet augenblicklich eine Karikaturen-
ausſtellung, die in der Prager Oeffentlichkeit
größtes Aufſehen erregt. Namentlich die von
Emigranten ausgeſtellten Bilder ver-
höhnen in unerhörteſter Weiſe reichsdeutſche
Staatsbürger und das deutſche politiſche
Leben. Selbſt in den öffentlichen Auslage-
fenſtern der Ausſtellung wird ein großes
Bild des Reichskanzlers gezeigt, durch das
man ihn perſönlich auf das ſchwerſte herab-
ſetzen möchte. In der Ausſtellung ſelbſt fallen
ſofort brutale Verzerrungen der Geſtalten
und Antlitze Hindenburgs, Hitlers, Görings,
Goebbels, Röhms und anderer führender
deutſcher Perſönlichkeiten auf. Das Haken-
kreuz wird in einem Falle aus blutigen
Hackbeilen, in einem anderen aus Leichen zu-
ſammengeſetzt gezeigt.

Alle Bilder, die deutſche Verhältniſſe dar-
ſtellen wollen, ſollen den Eindruck erwecken,
als ob im Deutſchen Reich nur Mord,
Marter und Vergewaltung an der Tages
ordnung wären.

Wiſſenſchaft iſt „Spionage“.

Der Reichsdeutſche Dr. Helmut Klocke
aus Berlin wurde am 4, Oktober 1933 auf
der Rückreiſe aus der Slowakei, wo er ſozio-
logiſche und volkskundliche Studien u 7
hatte, von den Tſchechen verhaftet und der
Vorbereitung von Anſchlägen gegen die
Republik und des Militärverrates nach dem
Geſetz zum Schutz der Tſchechoſlowakiſchen
Republik angeklagt. Die Anklageſchrift, in
der keine einzige Handlung vder Tatſache
nachgewieſen werden kann, die zu der Be
hauptung der Anklage Anlaß geben kann,
gipfelt in der ungeheuerlichen Feſtſtellung,
daß es ſich „bei Spionage nicht nur um die
Spionage rein militäriſcher Fragen handeln
muß, ſondern daß für fremde Spionage
organe auch die Fragen der Nationalität, die
ſozialen, wirtſchaftlichen und lokalgeopraphi-
ſchen Verhältniſſe, namentlich in national ge
miſchten Gebieten, wichtige Bedeutung haben,
denn alles das kann im Falle eines kriege
riſchen Konfliktes ausgiebig zur Schwächung
der militäriſchen Kraft der Republik ausge
nutzt werden“. Ferner gehöre Dr. Klocke der
SS. an; jede Beziehung zur NSDAP. ſei
aber bereits ein Tatbeſtand nach dem W 2 des
Republikſchutzgeſetzes.

Experimente an Tieren zeigen z. B., daß bei
Entfernungit der Keimörüſen an geſchlechts-
reifen Tieren der Vorderlappen des Hirn-
anhanges wieder verkümmert; man kann
dieſe Veränderung wieder rückgängig
machen, wenn man Keimdrüſenhormon durch
Jnjektion zuführt.

Profeſſor Schröder, der Leiter der Kieler
Frauenklinik, behandelte den beſonderen
Einfluß, den die Tätigkeit des Eierſtockes
auf den Organismus ausübt. Gewiſſen
Stadien der Eierſtocktätigkeit entſprechen be-
ſtimmte Zuſtände an den Zeugungsorganen
der Säugetiere, ſo daß man durch angtomiſche
Unterſuchung des einen mit großer Sicher-
heit auf den Zuſtand des anderen ſchließen
kann. Es iſt dabei nachgewieſen, daß nicht
die Zeugungsorgane auf den Eierſtock ein-
wirken, ſondern von deſſen Entwicklung ab-
hängig ſind. Wahrſcheinlich geht der Weg
des Einfluſſes über den Vorderlappen des
Hirnanhanges, der ſchon oft als „Motor der
Geſchlechtsſunktionen“ bezeichnet wurde, zu
den betreffenden Organen. Tiefgreifende
Gewebs- und Funktionsveränderungen des
Unterleibes ſind in ihrer Entſtehungsurſache
nicht immer von örtlicher Art, ſondern
können auch durch Störungen in der Hor-
monabſonderung der Schildöritſe, alſo durch
Fernwirkung, hervorgerufen werden.

Der Direktor der Bonner mediziniſchen
Univerſitätsklinik, Profeſſor Bürger, er-
klärte den Vorgang des Alterns als eine
fortſchreitende Wandlung im Chemismus
der Organe und Gewebe. Da aber dieſer
Prozeß ſich in allen Organen vollzieht, läßt
ſich durch künſtlichen Erſatz einzelner Organe
oder durch Zufuhr von Keimdrüſenſubſtanz
eine allgemeine Verjüngung nicht erreichen.
Vor allem vom Stanoöpunkte der Volksauf-
klärung müſſen ſolche Verſuche und ihre
Publizierung unbedingt abgelehnt werden.
Selbſt wenn eine echte Verjüngung möglich
wäre, würde der Arzt heute von ihr Abſtand
nehmen müſſen, da ſie nicht im Intereſſe des
Volksganzen liege.

usſtellung zum Ansdruck

Auf Grund der Anklage ſteht Dr. Helmut
Klocke vor dem Kreisgericht in Mähriſch-
Oſt rau. Die Verhandlung findet unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Die Ver-
teidigung beſteht aus den beiden Zweimer
Rechtsanwälten Dr. Schindler und Dr. Neu-
wirt ſowie dem Verteidiger Dr. Proche, Prag,
die umfaſſende Beweisanträge von grund-
ſätzlicher Bedeutung eingebracht haben. Sie
ſtützen ſich dabei vor allem auf die bekannte
Friedensrede des Reichskanzlers Adolf
Hitler, um damit die Behauptungen der An-
klageſchrift, daß die NSDAP. eine gewalt-
ſame Lostrennung von Teilen der tſchechov-
ſlowakiſchen Republik betreibe, zu erſchüttern.

Frick regelt die 5chußha't.
in Anlehnung an das preußiſche Beiſpiel.
Auf Anordnung des Reichsminiſters Dr.

Frick war das Reichsminiſtertum des Jnnern
bereits ſeit längerer Zeit damit beſchäftigt,
genaue Beſtimmungen über die Verhängung
und Vollſtreckung von Schutzhaft für das
Reichsgebiet auszuarbeiten. Dieſe Be-
ſtimmungen ſind nunmehr den Landes-
regierungen mitgeteilt worden. Dieſer Rund-
erlaß, bei dem die von dem Herrn preußi-
ſchen Miniſterpräſidenten vor kurzem für
Preußen erlaſſenen Anvrdnungen weitgehend
verwertet worden ſind, beruht auf der Er-

wägung, daß die Stabiliſierung der ſtaat
lichen Verhältniſſe es heute zuläßt, ein
ſchränkende Beſtimmungen über die Schutz-
haft für das ganze Reich zu treffen. Der
Erlaß des Reichsminiſters des Jnnern be
grenzt daher entſprechend dem preußiſchen
Vorbilde ſowohl die Zuſtändigkeiten für die
Verhängung der Schutzhaft wie auch ihre
Dauer, die acht Tage nicht überſchreiten darf,
falls der Schutzhaftbefehl nicht von der
oberſten Landesbehörde erlaſſen iſt oder
von ihr ausdrüicklich beſtätigt wird.

Der ſchriftlich zu erlaſſende Schutzhaft-
befehl muß die Gründe für die Schutzhaft ent-
halten und dem Feſtgenommenen alsbald
ausgehändigt werden. Zu den Gründen mu
der Häftling gehört werden. Der Erlaß des
Reichsminiſters des Jnnern beſtimmt ferner,
daß die Schutzhaft nur noch zuläſſig iſt zum
eigenen Schutz des Häftlings, oder wenn
dieſer durch ſein Verhalten, insbeſondere durch
ſtagtsſeindliche Betätigung, die öffentliche
Sicherheit und Ordnung unmittelbar ge-
fährdet.

Mewels Landwirtschaſt

ſoll planmäßig vernichtet werden.
Der Gouverneur des Memelgebietes, Dr.

Nawakas, hat gegen das vom memel-
ländiſchen Landtag am 26. März beſchloſſene
Geſetz über Maßnahmen zur Linderung bei
Zahlungsſchwierigkeiten in der memelländi-
ſchen Landwirtſchaft und der Fiſcherei ſein
Veto eingelegt, und zwar unter der Be-
gründung, das Geſetz widerſpreche dem
Memelſtatut.

Es iſt dies das zweitemal, daß dieſes
Geſetz, das den Zuſammenbruch der memel-
ländiſchen Landwirtſchaft verhüten ſoll, dem
Veto eines Gonverneurs verfällt.

„Eiſen und Metall“.
Auf dem Abdolf-Hitler-Platz in Eſſen

wurde geſtern durch einen feierlichen Akt der
Reichsberufswettkampf für die Gruppe Eiſen
und Metall eröffnet.

„Schulungsburgen“ erſtehen.
Tagung der Reichsleiter und Amlsleiter der R5DAP. in München

Jn München fand geſtern unter dem
Vorſitz des Stellvertreters des Führers,
Heß, eine Beſprechung der Reichsleiter der
NSDaAP. ſtatt, in der organiſatoriſche und
aktuelle politiſche Fragen, u. a. Fragen der
Parteigerichtsbarkeit, der Parteiverwaltung
ſowie der preſſepolitiſchen Aufgaben der
NSDAP. behandelt wurden. Jm Anſchluß
an die Beſprechung der Reichsleiter fand eine
gemelnſame Tagung der Reichsleiter mit den
Amtsleitern der Reichsleitung ſtatt, in deren
Mittelpunkt das Thema der nationalſozia-
liſtiſchen Erziehung und Schulung ſtand. Der
Stabsleiter- der PO., Dr. Ley, umriß die
Aufgabe der weltanſchaulichen Schulung durch
die PO. Die Ausleſe der politiſchen Führer
gehe heute in ſyſtematiſcher Schulungsarbeit
vor ſich. Mehrere Faktoren gewährleiſteten
die Prüſung der politiſchen Leiter: die
Schulen, die vorgeſetzten Dienſtſtellen und die
Beauftragten der Parteileitung.

36 Gauührerſchulen in Deufſchland.

Anſchließend ſprach Reichsleiter Roſen
berg über Fragen der weltanſchaulichen Er
ziehung und wandte ſich insbeſondere gegen
Verſuche liberaliſtiſch-wiſſenſchaftlicher Kreiſe,
z. T. unter „ſtändiſchem“ Deckmantel, dem
Nationalſoziglismus eine falſche Richtung und
Deutung zu geben. Reichsſchulungsleiter der

Theologen-Rachwuchs geſucht.

Ausnahmen von der Hochſchulbeſchränkung.
Der „Bayeriſche Staatsanzeiger“ gibt ein

Schreiben des Reichsinnenminiſters zur
Frage der Begrenzung des Hochſchulſtudiums
bekannt, bei dem es ſich um die Theologie-
Studenten handelt. Das Schreiben, das an
die Unterrichtsverwaltungen der Länder ge-
gangen ſei, beziehe ſich auf übereinſtimmende
Darlegungen des Württembergiſchen Kul-
tusminiſteriums, des Evangeliſchen-Lutheri
ſchen Landeskirchenrates Bayerns und der
Vorſitzenden der Katholiſchen Biſchofskonfe-
renzen, wonach die Kirchen nicht in der Lage
ſeien, ihren Bedarf an Theologie-Studenten
aus der Zahl der hochſchulreifen Abiturien-
ten zu decken. Wenn auch, ſo ſagt das Schrei-
ben u. a., die Zahl der für hochſchulreif
erklärten Abiturienten nicht ſo hoch bemeſſen
werden könne, daß die Kirchen aus dieſer
Zahl ihren Nachwuchsbedarf decken könnten,
ſo müſſe doch anderſeits den Kirchen ermög-
licht werden, die nötige Zahl von Theologen
ins Studium zu bringen. Die Kirchen dürf-
ten daher die am Nachwuchsbedarf fehlende
Zahl aus den nichtberechtigten Abiturienten
unter beſtimmten Vorausſetzungen ergänzen.

Der neue Präſident der Deutſchen Aka-
demie. Nachdem der Präſident der Deutſchen
Akademie, Geheimrat Prof. Friedrich von
Müller, von ſeinem Amt zurückgetreten iſt,
hat der Senat der Akademie auf Vorſchlag
des Kleinen Rates den bisherigen ſtellver-
tretenden Präſidenten und Leiter der prakti-
ſchen Abteilung, Generalmafor a. D. Prof.
Dr. Carl Haushofer zum Präſidenten ge-
wählt. Prof. Haushofer lehrt als Ordinarius
für Geographie und Geopolitik an der Uni-
verſität München.

Ein Jahr Geſellſchaft für Deutſche Kultur“.
Anläßlich der 1. Jahrestagung der Geſellſchaft
u Deutſche Kultur an Donuegstag im

PO., Gohdes, gab einen Ueberblick über
die bisher geleiſtete Schulungsarbeit. Er
teilte mit, daß gegenwärtig außer der Reichs-
ſchule der PO. in Bernau 36 Gauführerſchulen,
5 Landesführerſchulen und 5 NSBO. Schulen
ſowie eine Schule für Reichsdeutſche aus dem
Ausland regelmäßige Kurſe abhalten. Außer-
dem ſeien bereits zahlreiche Kreisſchulen ein-
gerichtet, und in jeder Ortsgruppe der Partei
ein Schulungsbeauftragter tätig. Parallel mi
der Schulung der politiſchen Leiter der Partei
ſei die Führerſchulung für die Deutſche
Arbeitsfront durchgeführt. Jntereſſant war
dabei die Mitteilung von der Errichtung
zweier „Schulungsburgen“ in ſchönen Gegen-
den Pommerns und der Eifel, in denen je
500 Volksgenoſſen Gelegenheit haben werden,
ihren Urlaub im Kreiſe Gleichgeſinnter zu
verbringen. Solche Schulungsburgen ſollen
in den nächſten Jahren in größerer Zahl er-
richtet werden.

Reichsarbeitsführer Hierl 3die Zuſammenarbeit zwiſchen Arbeitsdienſt
und Partei in Schulungsfragen. Er regte
dabei an, für alle in der Schulung als Lehrer
Tätigen den Beſitz des Arbeitspaſſes zur Be
dingung zu machen. Dann äußerten ſich die
Beauftragten der Parteileitung über ihre in

ſprach über

Schulungsfragen geſammelten Erfahrungen.
Nach einer Ausſprache ſchloß der Stell-
vertreter des Führers die Arbeitstagung.

Staatlichen Schauſpielhaus in Berlin eine
Feſtſitzung ſtatt. Jm Mittelpunkt der Ver-
anſtaltung ſtand eine Anſprache des Präſiden-
ten der Geſellſchaft für Deutſche Kultur,
Staatskommiſſar Hinkel, über „Kulturarbeit
in den Grenzgebieten“, die von muſikaliſchen
Darbietungen umrahmt war.

Handwerkskunde als Hochſchulfach. Wie
der Reichsſtand des Deutſchen Handwerks
mitteilt, iſt der bisherige Generalſekretär
des Deutſchen Handwerks und Gewerbe-
kammertgges, Dr. Meuſch, Hamburg, mit
Vorleſungen und Uebungen über Handwerks-
kunde beauftragt worden. Er vertritt damit
die Handwerkskunde in der Rechts und
Staats wiſſenſchaftlichen Fakultät der Uni-
verſität Göttingen. Ferner beſteht an der
Handelshochſchule Königsberg ein Seminar
für Handwerkskunde unter Leitung von Pro-
feſſor Dr. Rößle.

Vorgeſchichtler tagen in Harzburg. Die
„Freunde germaniſcher Vorgeſchichte“ halten
während der Pfingſtwoche in Bad Harzburg
ihre 7. Verſammlung ab. Die Tagesordnung
enthält u. a. einen Lichtbildervortrag von
Profeſſor Dr. Paul Schultze- Naumburg über
„Germaniſche Kunſt aus Blut und Boden“.

Der Komponiſt des Deoutſchmeiſter
marſches Der Wiener Komponiſt Wilhelm
Auguſt Jurek iſt im 64. Lebensjahre geſtor-
ben. Ueber die ganze Welt ging ſein be-
rühmter Deutſchmeiſtermarſch: „Wir ſind
vom k. u. k. Jnfanterieregiment Hoch- und
Deutſchmeiſter Nummero 4.“

Shakeſpeare als Bühnenfigur. Von Wolf-
gang Goetz, dem Verfaſſer des
Dramas „Neidhardt von Gneiſenau“. I egt jetzt
eine fünfaktige Komödie „Kukukseier“ vor,
die Shakeſpeare zum Helden hat. Das Werk,
das durch den Neuen Bühnen-Verlag, Berlin,
zum Verſand an die Bühnen gelangt, ſpielt
um das Jahr 1600, nach Vollendung der
„Luſtigen Weiber von Windſor“ und kurz var
Auinahme an dem „Hthello,
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Aus der Stadt Merſeburg

Gruppe „Eiſen und Metall“.
Der Reichsberufswektkampf geht weiter. Gute Leiſtungen.

Jm Rahmen des Reichsberufswettkampfes
der deutſchen Jugend fand am Donnerstag
der Wettſtreit der Jugendlichen der Gruppe
„Eiſen und Metall“ ſtatt. Der bisins Einzelne gut vorbereitete Wettkampf
fand in den Lehrwerkſtätten der Leunga-
Werke, der Grube „Cecilie“ und der
Gewerkſchaft Michel, Großkayna, ſeine
Durchführung. Um 8 Uhr morgens begann
gleichzeitig in allen drei Werkſtätten die Ar-
beit der Wettkampfluſtigen.

Zunächſt wurde einem jeden ein Auf-
gabenblatt übergeben, um ſich innerhalb kür-
zeſter Zeit die Leiſtungsklaſſe zu wählen, die
er glaubte durchführen zu können, da es er-
laubt war, eine höhere Leiſtungsklaſſe oder
die nächſtliegend niedere zu bearbeiten. Vor-
geſehen waren vier Leiſtungsklaſſen, für 4
Lehrjahre, zugeſchnitten für folgende Fach-
ſchaften: Schmiede, Schloſſer, Maſchinen-
ſchloſſer, Werkzeugmacher, Feinmechaniker,
Elektriker und Dreher.

Mit der praktiſchen Arbeit in der Werfk-
ſtatt begann der Wettkampf. Die Beaufſich-
tigung oblag erfahrenen Fachleuten, öte
jahrelang ſchon in den Lehrwerkſtätten tätig
waren. Außerdem waren auch Merſeburger
Meiſter zugegen. Die Dauer der Arbeiten
war für die ſchriftlichen und auch für die
praktiſchen Arbeiten genau vorgeſchrieben.
Die drei Lehrwerkſtätten ſind in ihrer Art
und für den Zweck muſtergültig und der Neu
zeit entſprechend eingerichtet. Das Material
ſowie ſämtliches Handwerkszeug war zur
Stelle, ſo daß es allen Wettkampfſtreitern
eine Freude war, ihr berufliches Können zu
beweiſen. Bei allen beteiligten Jungarbei-
tern konnte man feſtſtellen, daß ſie mit gan-

zem Herzen bei der Sache waren und den
wahren Sinn des RBWK. erfaßt hatten.

Eine Kommiſſion, beſtehend aus Verbands-
ortsgruppenleiter des DMV., Pg. Höfer,
Obermeiſter Pg. Pfeiffe r- Merſeburg und
dem Sozialreferent der HJ., Pg. Schuſter
Leunag, kontrollierte die Wettkampfräume
und überzeugte ſich von der Arbeit der
Jungarbeiter. Nicht ſelten konnte man Ar-
beiten der Lehrlinge bewundern, die allen
Anforderungen genügten.

Gegen 16 Uhr waren die praktiſchen und
ſchriftlichen Arbeiten zu Ende, ſo daß die
Wettkampfleitung ihre Arbeit zur Bewertung
der Arbeiten aufnehmen konnte. (Ueber die
Ergebniſſe wird noch berichtet.)

Zu erwähnen wäre noch folgendes: Es
wurde bereits berichtet, daß die Lehrlinge
der Handöwerksmeiſter Merſeburgs ſchwach
an dem Berufswettkampf beteiligt ſind und
ſo iſt es ein durchaus betrübliches Zeichen,
wenn von weit über hundert Metall-Lehr-
lingen, die durch die Berufsſchule erfaßt
werden, nur 7 Lehrlinge an dem Wettkampf
teilgenommen haben. Hoffen wir, daß im
nächſten Jahre unter Einwirkung der HJ.
eine ſtärkere Beteiligung erreicht wird.

Der RBWK. der Gruppe „Eiſen und
Metall“, Merſeburg-Land, hat einen guten
Verlauf gehabt. Das Gelingen iſt in erſter
Linie den drei oben genannten Werken, die
bereitwilligſt ihre Werkſtatt ſowie Angeſtellte
und Material zur Verfügung geſtellt hatten,
zu danken. Ferner dem Ehrenausſchuß, be-
ſonders Kreisleiter Pg. Olleſch und Pg.
Dr.-Jng. Strombeck-Leunga, die die Ar-
beiten der Lehrlinge beſichtigten.

Der Allkag vor dem Kichter.
Verhandlungen des Merſeburger Amlksgerichts vom 12. April 1934.

Der Kaufmann Walter M. in Jena ſtand
unter der Anklage, im Oktober 1933 in
Merſeburg, alſo außerhalb ſeines Wohnort s
und ohne Begründung einer gewerblichen
Niederlaſſung, Waren eines Wanderkagers
an einer feſten Verkaufsſtelle ohne Anmel-
dung und Steuerentrichtung verkauft zu
haben. Beſchluß: Vertagung zwecks nähe-
rer Aufklärung.

Der Pferdehändler Otto R., der Kaufmann
Walter H. und der Zimmermann Paul F.,
ſämtlich wohnhaft in Merſeburg, waren be-
ſchuldigt, am 9. Januar 1934 in Merſeburg
gemeinſchaftlich in der Abſicht, ſich einen
rechtswidrigen Vermögensvorteil zu ver-
ſchaffen, das Vermögen des Pferdehändlers
Richard Juckoff dadurch um den Wert einer
Rotſchimmelſtute geſchädigt zu haben, daß
ſie durch Vorſpiegelung und Unterdrückung
von Tatſachen bei dem Hausverwalter Köh
ler, bei dem das Pferd untergeſtellt, einen
Jrrtum erregten und ihn zur Herausgabe
des Pferdes veranlaßten. Mitbeſchuldigt war
der Pferdehändler Jakob H. aus Leipzig,
inſofern er den Obengenannten durch Zu
reden zur Begehung der von ihnen begange-
nen ſtrafbaren Handlung vorſätzlich beſtimmt
haben ſollte. Urteil: H. Freiſprechung,
da ihm eine ſtrafbare Handlung nicht nach
zuweiſen war, R. H. und F. wegen Nötigung
je 25 Mark evtl. ie 5 Tage Gefängnis.

Der Glaſer Richard B. in Bad Dürren-
berg war angeklagt, zu Bad Dürrenberg
1) am 17. Juli 1933 in der Abſicht, ſich einen
rechtswidrigen Vermögensvorteil zu ver-

ſchaffen, das Vermögen der Firma Reichler
K Siegmund in Eythen dadurch um 16,50
Mark geſchädigt zu haben, daß er durch
Vorſpiegelung und Unterdrückung von Tat-
ſachen einen Jrrtum erregte, 2) am 6. Auguſt
1933 unter den gleichen Vorausſetzungen
verſucht zu haben, das Vermögen derſelben
Firma um den Wert eines h Zentner Fiſch-
mehles zu ſchädigen, indem er ohne Zah-
lungsabſicht im erſten Falle Waren bezog,
im zweiten Falle zu beziehen verſuchte.
Urteil: Geſamtſtrafe von einem Monat
Gefängnis.

Die in Unterſuchungshaft befindliche Ehe-
frau Luiſe M. aus Merſeburg ſtand unter
der Anklage, in Merſeburg durch zwei ſelbſt-
ſtändige Handklungen am 20. und 22. Dezem-
ber 1933 drei Kindermäntel in der Abſicht
der rechtswidrigen Zueignung weggenommen
zu haben. Sie war in die Schule hinein-
gegangen und hatte die Mäntel, die dort
wie üblich im Flur hängen, geſtohlen. Es
lagen die Vorausſetzungen des ſtrafverſchär-
fenden Rückfalls vor. Urteil: 1 Jahr 1 Mo
nat Zuchthaus, Verluſt der bürgerrichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren.

Goldenes Ehejunbiläum.

Das Feſt der goldenen Hochzeit begeht am
Sonnabend, dem 14. April, der Gärtner und
Oebſter Guſtav Ringel mit ſeiner Gattin
Minna geb. Trätner. Das Jubelpaar, das
ſich noch ausgezeichneter Friſche und Rüſtig-
keit erfreut, wohnt ſeit etwa 16 Jahren in
Kleinkorbetha und war vorher lange Jahre
in Merſeburg anſäſſig. Der Jubilar iſt hier
beſtens bekannt, denn er handelt ſeit über
35 Jahren zur Weihnachtszeit mit Chriſt
bäumen in der „Linde“. Wir wünſchen der
Familie Ringel einen frohen Feſttag und
noch viele Jahre glücklichen Zuſammen-
lebens.

Ein 73 jähriger.

Am geſtrigen Tage beging bei noch guter
Rüſtigkeit der Hausvater im Chriſtianen-
Waiſenhaus Guſtav Beyer ſeinen 73. Ge-
burtstag. Wie wir hören, wird der allge
mein beliebte Mann infolge Alters aus dem
Amt ſcheiden und Merſeburg verlaſſen. Jn
Kürze zieht er nach Schkopau und beabſich-
tigt dort im Kreiſe ſeiner verheirateten
Tochter einen geruhſamen Lebensabend zu
verbringen.

Goldene Konſirmakion in ſ. Maximi
Die „Goldene Konfirmation“ in der

Stadtkirche St. Maximi ſteht nun-
mehr unmittelbar bevor. Sie wird

wie wir jüngſt ſchon mitteilten am
kommenden Sonntag ſtattfinden. Zu der
Feier deren kirchlicher Teil durch Mitwirkung
des Kirchenchores unter Leitung ſeines be-
währten Führers, Lehrer Fritz Buſch ver-
ſchönt werden wird, liegen außer Anmel-
dungen der Goldenen Konfirmanden aus der
Stadt Merſeburg und deren näherer und
weiterer Umgebung ſolche aus Berlin Magde

33 2 r Leipzigburg. E

werden zwei Konfirmanden erſcheinen, aber
unter Teilnahme einer größeren Anzahl Leip-
ziger die ſich um den Kreis der „Merſeburger
Landsmannſchaft“ gruppieren, die als Kern
eine Sammlung ehemaliger Merſeburger um
faßt, wie ja auch anderwärts, z. B. in
Berlin ein „Merſeburger Abend“ die Tradi-
tion der Heimat feſthält. Es iſt erfreulich,
das auch in Leipzig die Liebe zur Heimatſtadt
gepflegt wird. Selbſt aus weiter Ferne ſind
zuſtimmende erfreuliche, die Liebe zur Hei
mat betonende Schreiben eingegangen, dar-
unter je eins aus Afrika und Amerika.
Zu der geſelligen Feier vereinigen ſich die
Goldenen Konfirmanden mit ihren Angehöri-
gen, Freunden und Gemeindegliedern am
Nachmittag um 4 Uhr im großen Saale
des „Kaſino“.

Zuſammenſtoß in der Halliſchen Straße

Am Donnerstagnachmittag fuhr ein Mo-
torradfahrer mit Sozius in ſchnellem Tempo
die Halliſche Straße entlang. Als an der
Ecke Gerichtsrain zu gleicher Zeit ein Auto
in die Halliſche Straße einbiegen wollte,
bremſte der Motorradfahrer, konnte aber
einen Zuſammenſtoß nicht mehr aufhalten
und beide fuhren zuſammen. Bei dem Zu-
ſammenprall ſtürzten der Motorradfahrer
und der Sozius von der Maſchine gegen die
Bordkante. Während der Soziusfahrer Arm-
und Fußverletzungen erlitt, kam der Fahrer
ſelbſt mit geringen Hautabſchürfungen da-
von. Beim Auto wurde der Kühler- etwas
eingedrückt.

Wie wird das Wekter?
Die Wetterlage bleibt unſicher.

Für Sonnabend iſt mit teils trübem, teils
heiterem Wetter zu rechnen, wie es dem Cha
rakter des April entſpricht. Bei wechſelnden
Winden wechſelnd bewölkter Himmel m
Neigung zu leichten Niederſchlägen.
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Zum erſten Schultag.

Die Ferien gehen zu Ende. Dem neu
gebackenen Untertertjaner ſteht plötzlich wie
ein Geſpenſt der alte Caeſar vor der Seele,
der da allerlei abenteuerliche, aber im Latein
ſich ſehr ledern ausnehmende Kriege in
Gallien geführt hat. Und den Unterſekunda-
ner ſchüttelt ein Schaudern, wenn er an die
langatmigen Bierreden des Quatſchkopfs
Cicero denkt, von denen er ſchon allerlei Un
angenehmes hat ſingen und ſagen hören.

Dazu kommt, daß dieſe Weisheit gerade
im erſten Schulvierteljahr am bitterſten
ſchmeckt. Schon der Anfang iſt erbärmlich.
Wenn man am Morgen des erſten Schul-
tages zur Bäckerjungenzeit wachgerüttelt
wird einfach ſcheußlich! Und wenn dann
die letzte Hoffnung ſchwindet, weil das alte
Pennal noch immer nicht durch eine Feuers-
brunſt vernichtet worden iſt, ſondern einen
genau ſo ſtreng und griesgrämig wie ſchon
ſeit Jahren mit ſeinen öden Fenſteraugen
anſtarrt ja, dann hilft es halt nichts, alſo
rein in die gute Stube!

Jm Klaſſenzimmer geht es ſchon recht
munter her. Vorerſt, beherrſchen noch die
„Alten“, die Sitzengebliebenen, das Feld.
Aber bald iſt ihre bisherige Autorität, diewiſſenſchaftlich auf recht ſhwachen Füßen

ſteht, geſtürzt. Dann ſind da die „Fahr-
ſchüler“, die nun wieder jeden Morgen mit
dem Dampfroß heranrollen, und die „Pen
ſionäre“, die auch wieder zu ihren ſtädtiſchen
Pennaten zurückgekehrt ſind. Sie alle be
richten von den ſchönen Ferientagen bei
Mutter daheim. Fröhlich lärmende Wieder-
ſehensfreude füllt den Raum. Ehe die Glocke
zur feierlichen Eröffnung des neuen Schul-
jahres zur Aula ruft, hat man ſich zu einer
Zuſammenkunft für nachmittag verabredet.

Anders, ganz anders blicken unſere klei-
nen ABC-Schützen dem erſten Schultag
entgegen. Jhnen iſt, wenn ſie an Vaters
oder Mutters Hand zum erſten Male den
Schulweg gehen, die verheißungsvoll große
Zuckertüte die Hauptſache. Leider birgt
ſich oft hinter ihrem bunten glänzenden
Aeußern nur ein kleiner ſüßer Kern. Der
größere Teil ihres Jnhalts iſt eitel Lug und
Prahlerei. Jſt dieſe Tüte nicht ein treff
liches Sinnbild des Lebens?

Non scholae sed vitge! Nicht für die
Schule, ſondern für das Leben ſollen die
kleinen Schulrekruten lernen. Die latei
niſche Schulweisheit hat manchmal trotz
Caeſar und Cicero doch recht lichte Gedanken
aufzuweiſen. Die Lehrer ſollen nun dieſe
kleinen Fungen und Mädchen nicht nur ein
beſtimmtes Maß von Kenntniſſen lehren,
nein, ſie ſollen darüber hinaus mit den
Eltern zuſammen zu ganzen deutſchen Men-
ſchen, zu Lebenskämpfern, erziehen.
Sollen ihren Geiſt und Seele ſtark machen
gegen die hohlen Nichtigkeiten der Welt und
ihr Streben auf den goldenen Kern, den
wahren Wert des Lebens, richten.

Und ſie alle, die jetzt halb im Spiel, halb
im Ernſt zum erſten Male zur Schule gehen,
mögen ſie dereinſt als gerade Pflicht- und
Charaktermenſchen ins Leben treten: tapfer

und froh! Stb
Abreiſe ins Landjahr.

Von Merſeburg noch Schleſien und an den
Rhein.

Wie wir kürzlich mitteilten, nehmen von
Merſeburg etwa 40 Schulentlaſſene und aus
Schkeuditz 20 Schulentlaſſene am Landfahr
1934 teil, das vom 16. April bis 15. De-
zember dauert. Die Jungen kommen in das
Heim Dominium in Oberſtreit inSchleſien (Bahnſtation Striegau). Die Mäd-
chen kommen nach Rheinbach bei Bonn
in die Villa Maria (Bahnſtation Rheinbach).

Heute nachmittag um 18 Uhr verſammeln
ſich die Landjahrteilnehmer und Teilnehme-
rinnen auf dem Schulhof der Altenburger
Schule, wo ihre Ausrüſtung beſichtigt wird
und nähere Anweiſungen erteilt werden.
Der 15. April iſt Reiſetag. Für die Reiſe
ſelbſt iſt Verpflegung mitzubringen, denn
erſt am 16. abends erwartet die Kinder im
Landjahrheim warmes Eſſen. Ebenſo müiſſen
die Kinder eine freigemachte Poſtkarte mit
der Anſchrift ihrer Eltern mitbringen.

Heiterer Theaterabend
der „Privat-Theater-Geſellſchaft“.

Die Privat-Theater- Geſellſchaft Merſeburg
erfreute geſtern abend ihre Mitglieder und
Freunde mit der Aufführung des Schwanks
von Hans Sturm „JIrrgarten der Liebe“.
Der große Saal des Tivoli war faſt bis auf
den letzten Platz beſetzt, als ſich der Vorhang
zum erſten Mal öffnete. Schon bald war der
Kontakt zwiſchen Bühne und Zuſchauerraum
geſchaffen. Das luſtige Spiel der bewährten
Svielerſchar unſerer Theatergeſellſchaft ſorgte
dann auch dafür, daß jeder der Anweſen-
den auf ſeine Koſten kam. Es gab viel zu
lachen und als zum Schluß die ſchwierigen
Verwicklungen und Verirrungen im „Frr-
garten der Liebe“ gelöſt waren, gab es
einen langanhaltenden Beifall. Nach dem
Theater war man noch in froher Geſellig-
keit beiſammen. Während die älteren bei
Kaffee und Bier gemiüſtlich beiſammen ſaßen,
ſchwang die füngere Generation bei fröhlicher
Muſik vergnügt das Tanzbein.

Ein Kind läuft ins Dreirad,
Geſtern mittag gegen 12 Uhr lief am

Markt ein ſechsjähriges Mädchen in ein
Dreirad. Glücklicherweiſe wurde es nicht
verletzt. Die Schuld trägt das Kind ſelhit.

Mi Muuää Toyuäkuder Konkurs im HermannBulle-Konzern.
Freitag, 13. Apri

Eine Verlautbarung des Obmannes des Treuhandausſchuſſes.

Die Preſſeſtelle des Thüringiſchen Staats-
miniſteriums verbreitet folgenden Aufſatz
des Obmanns des Treuhandausſchuſſes für
den Bulle-Konzern:

Die „National“ Allgemeine Verſicherungs-
Aktiengeſellſchaft in Stettin hat ſich darüber
beklagt, daß der in den letzten Tagen des
Monat März in der Tagespreſſe veröffent-
lichte Bericht über den Konkurs der Gruppe
Bulle und die Weiterführung der Betriebe
durch eine Auffanggeſellſchaft inſofern nicht
den Tatſachen entſpräche, als ſie „weiteſtgehen
des Entgegenkommen gezeigt und den Ver-
mittlungsvorſchlag des Treuhänders der Ar-
beit ohne jeden Vorbehalt angenommen
habe“. Sie erklärt dann, daß die Bemühun-
gen des Treuhänders der' Arbeit lediglich
deswegen vergeblich geweſen ſeien, weil der
Treuhandausſchuß ſeinerſeits den Vermitt-
lungsvorſchlag des Treuhänders der Arbeit
abgelehnt habe.

Dieſe Feſtſtellung der „National“ iſt nur
inſofern richtig, als der Treuhandausſchuß
den Vermittlungsvorſchlag des Treuhän-
ders der Arbeit für die Fortführung der
Betriebe in der bisherigen Geſellſchafts
form als untragbar anſehen mußte.

Die Feſtſtellung der Verſicherungsgeſellſchaft
geht an dem Kernpunkt der Verhandlungen
vorbei! Mit Rückſicht auf die Erſchütterun-
gen, die die Eröffnung des Konkursverfah

rens notgedrungen mit ſich gebracht hat, mit
Rückſicht ferner auf die trotz der ſchweben-
den Verhandlungen über die Gründung einer
Auffanggeſellſchaft noch keineswegs völlig be
ſeitigte Gefahr der mindeſtens vorübergehen-
den Einſtellung der Betriebe, erſcheint es
notwendig, die Oeffentlichkeit eingehender
über die Vorgänge des Konkurſes zu unter-
richten, die ſchließlich die Eröffnung des Kon-
kurſes zur Folge gehabt haben.

Jn dem Strafprozeß gegen den Glas-
hüttenbeſitzer Hermann Bulle, der Ende
Februar vor dem Landgericht Naumburg zur
Verhandlung anſtand, hat das Verhalten
des Angeklagten bei den Verhandlungen über
die Feſtſetzung der Brandentſchädigung eine
beſondere Rolle geſpielt. Als Verbindungs-
mann der Verſicherungsgeſellſchaften fun-
gierte der vom Gericht als Sachverſtändiger
beſtellte Verſicherungserperte Maximili-
an May aus Bad Salzſchlirf. Da nach den
Verſicherungsbedingungen die Verſicherungs-
geſellſchaft von jeder Verpflichtung zur Zah-
lung der Verſicherungsſumme frei wird,
wenn ſich der Verſicherungsnehmer bei den
Verhandlungen über die Feſtſetzung der Ent-
ſchädigung einer argliſtigen Täuſchung ſchul-
dig macht, hat die „National“ als Führerin
eines Konſortiums alsbald nach Beendigung
des Naumburger Strafprozeſſes ihren An
ſpruch auf die Rückforderung der ſeinerzeit
von ihr gezahlten Bkandentſchädigung im un-
geſfähren Betrage von 270 000 Mark geltend
gemacht, und zwar hat ſie überraſchend beim

Programm der Bundesflaggenweihe
wurde in der Mongksverſammlung des Vereins ehem. 36er bekannkgegeben.

Der Verein ehem. 36er hielt geſtern abend
im „Ratskeller“ ſeine Monatsverſammlung
ab. Vereinsführer Hanſen konnte viele
Vereinsmitglieder begrüßen. Es folgte die
Bekanntgabe der ſeit der letzten Verſamm
lung erlaſſenen Führeranordnungen. Ka-
merad Hanſen warb vor allem um rege Be
teiligung auch der Merſeburger Mitglieder
an dem vom 7. bis 9. Juli in Kaſſel ſtatt-
findenden Reichskriegertag. Er gab bekannt,
daß am 1. Mai die Kriegererholungsſtätte
Schloß Rathsfeld im Kuyffhäuſergebirge er-
öffnet wird. Für Kriegsbeſchädigte und ma-
teriell ſchlecht geſtellte Kameraden werden
Ermäßigungen gewährt. Dem 1. Vorſitzen
den der freien Vereinigung der Kriegerver
eine, Generalmajor a. D. Hoffmann, hat
der Verein zu ſeinem am 1. April ſtattge
fundenen 50jährigen Militärdienſtjubiläum
ein Glückwunſchtelegramm überſandt und
zuſammen mit anderen Vereinen einen Bei-
trag für ein Ehrengeſchenk geleiſtet. Dem
Verein ehem. 36er iſt daraufhin ein herzliches
Dankſchreiben zugegangen.

Hauptmann Hartock, der Führer der
Traditionskompagnie des früheren J.-R. 36
hat in einem Schreiben die Verſetzung der
Kompagnie nach Osnabrück mitgeteilt. Durch
die neue Regierung ſoll allen im Weltkriege
gefallenen Regimentsführern eine beſondere

Ehrung zuteil werden. So wird auch der
Name des Oberſtleutnants Boriſch, der im
Mai 1916 an der Spitze ſeines Regiments,
der 36er, gefallen iſt, zuſammen mit anderen
Regimentsführern in der Ehrenhalle des
Berliner Zeughauſes eingemeißelt werden.

Dann gab Vereinsführer Kamerad Hanſen
das in der Sitzung des Kreiskriegerverban-
des beſchloſſene Programm für die am 22.
April ſtattfindende Bundesflaggen-
weihe bekannt.

Danach erfolgt bis ſpäteſtens 13 Uhr der
Anmarſch der Gruppen von den bekanntge-
gebenen Lokalen zur Aufſtellung. Um 14
Uhr marſchieren die zu weihenden Fahnen
ein. Der Begrüßnnasanſprache wird ſich ein
Feldgottesdienſt anſchließen, bei dem Pfarrer
Berckenhagen ſprechen wird. Jn einer An-
ſprache wird der Kreisführer des Kyffhäuſer
bundes, Kamerad Brachmann-Krieasdorf
die Weihe der 74 Kyffhänſerflaggen vorneh
men. Dem Vorbeimarſch ſchließt ſich ein
Umzug an. Bis 7 Uhr finden dann in den
vier Sälen der Stadt aroße Konzerte ſtatt.

Zu dem Anfang nächſten Monats ſtattfin
denden 27. Stjftnuos feſt erließ der Vereins-
führer entſprechende Anvrönungen und bat
um rege Werbung. Nach einem Gruß an
das Vaterland und feine Fiſihrer ſchloß Ka
merad Hanſen den offiziellen Teil.

Verſammlung der Geflügelzüchter.

Die Geflügelzüchter hielten im „Schützen
haus“ ihre Verſammlung ab, die nur ſchwach
beſucht war. Es wurde bekanntgegeben, daß
eine Zuchtſpende für die Ausſtellung in
Magdeburg am 9. und 10. November d. J.
zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Ueber
den Wert der Sondervereine innerhalb der
Orts- und Kreisvereine ſchloß ſich eine rege
Ausſprache an, die zum Ausdruck brachte,
daß das Weiterbeſtehen der Sondervereine
für die Qualität der Hochraſſezucht uner
läßlich ſei. Jm Mittelpunkt ſtand der Vor-
trag über „Ammendienſte im Tau-
benſchlag“ vom Zuchtkollegen Herbſt.Nur radikales Vorgehen kann bei Krank-
heiten Abhilfe ſchaffen. Eine rege Aus
ſprache ſchloß ſich an den Vortrag. Vereins-
führer Lange ſchloß mit einem dreifachen
„Sieg Heil“ auf den Führer die Verſamm-
lung.

Tätigkeit des Vaterl. Frauenvereins.

Arbeitstagung in Merſeburg.
Der Vaterländiſche Frauenverein, Mer-

ſeburg-Land, vom Roten Kreuz hielt dieſer
Tage eine Arbeitstagung bei Rülke ab, zu
der die Vertreterinnen der einzelnen Orts-
vereine, verſchiedene Paſtoren und die
Schweſtern der Stationen Merſeburg-Land
zugegen waren. Die Vorſitzende, Frau von
Goldammer, widerlegte die irrtümlichen
Anſichten, nach denen der Vaterländiſche
Frauenverein aufgelöſt werden ſolle. Er
wird als Rote-Kreuz-Organiſation weiter
beſtehen bleiben. Es folgten nun die Be-
richte der Schweſtern und der Vertreterinnen
der Ortsvereine über ihre karitative Tätig-
keit im einzelnen und über die im Rahmen
des WHW. geleiſtete Arbeit. Die Zahl der
Schweſternſtationen iſt nach Errichtung der
Station Schkopau auf 15 geſtiegen.

Ein Fahrrad geſtohlen.
Am Donnerstag nachmittag gegen 4 Uhr

wurde in der Nähe der „Burgſchenke“ ein
e geſtahlen. Der Beltzer des Rades

ließ es auf der Straße ſtehen, um ſchnell ein
Glas Bier zu trinken. Als er wieder auf
die Straße trat. war ſein Stahlroß ver-
ſchwunden. Es iſt das vierte Rad das in-
nerhalb einiger Wochen an dieſer Stelle ge
ſtohlen wurde.

Vom Auto angefahren und verletzt.

Heute mittag gegen 12,30 Uhr wurde in der
Nähe der Kaſerne in der Weißenfelſer
Straße ein Radfahrer von einem Berliner
Perſonenwagen angefahren und zu Fall ge-
bracht. Der Radfahrer trug eine heftig
blutende Kopfverletzung davon.

Neuer Führer im Marine-Perein.

Jm „Strandſchlößchen“ war der Marine-
verein. Merſeburg zu einer Sitzung zu
ſammengetreten. Es galt für den wegen
Arbeitsüberlaſtung zurückgetretenen Kame-
raden Schweers einen neuen Führer zu
wählen. Aus der Verſammlung heraus
wurden mehrere Vorſchläge gemacht, die bis
auf einen zurückgewieſen wurden. Der bis-
herige 2. Vorſitzende des Vereins, Kamerad
Dietrich, entſchloß ſich, den Poſten zu
übernehmen. Einleitend erledigte Kamerad
Schweers interne Angelegenheiten. Für Sonn-
tag, den 22. April iſt der Verein zur
Fahnenweihe des Kreiskriegerverbandes ein-
geladen worden. Dann wurde über die nächſte
Skagerrakfeier des Vereins verhandelt. Am
Schluß dankten die Kameraden ihrem bis-
herigen Vorſitzenden für ſeine langfährige
Tätigkeit worauf ein kräftiges Heil auf
ihn ausgebracht wurde.

Auto gegen Pferdefuhrwerk
Geſtern gegen 13,30 Uhr ereignete ſich in

der Naumburger Straße in der Nähe des
Kilometerſteines 1,5 ein Zuſammenſtoß zwi-
ſchen einem Perſonenauto und einem Pferde-
fuhrwerk. Der Sachſchaden iſt nur gering.
Angeblich ſoll der Führer des Pferdegeſpan-nes an dem Zuſamwenſtoß ſchuld ſein. 1

Landgericht Naumburg einen Arreſt erwirkt
und auf Grund dieſes Arreſtes u. a.

das geſamte Waxenlager der Maſchinen
glaswerke „Salviati“ in Großkayna am 15.,
März gepfändet.

Obwohl durch dieſe Pfändung die Weiterfüh-
rung der Firma praktiſch lahmgelegt war,
beſchloß der Treuhandausſchuß, von einer
Stillegung des Betriebes im Jntereſſe der
etwa 220 Arbeitnehmer abzuſehen. Unmittel-
bare Verhandlungen mit den An älten der
„National“ ſcheiterten, weil dieſe auf Zurück-
nahme des gegen den Arreſt eingelegten

Widerſpruchs beſtand.
Die Notwendigkeit des Arreſtes war von

der Verſicherungsgeſellſchaft mit der Behaup-
tung begründet worden, daß ſich in dem
Strafverfahren ergeben habe, daß die Ma-
ſchinenglaswerke „Salviati“ mit Verluſt ge
arbeitet hätten, und daß mithin eine Ver
ſchleuderung des Warenlagers zu befürchten
ſei, ſo daß der Anſpruch auf Rückerſtattung
der Verſicherungsſumme gefährdet wäre. An
dieſer Auffaſſung hielt die Verſicherungsge-
ſellſchaft auch feſt, obwohl durch den Treu-
handausſchuß unter Beweis geſtellt wurde,
daß durch Einſetzung einer neuen Geſchäfts-
leitung, ſowie durch den bereits im Sommer
1933 freiwillig erſolgten Beitritt zum Kartell
der Deutſchen Hohlglasinduſtrie und auf
ſtrikte Anweiſung des Obmannes des Treu-
handausſchuſſes die vom Kartell feſtgeſetzten
Preiſe unter allen Umſtänden einzuhalten
waren, die Gefahr einer Verſchleuderung des
Warenlagers ſowie der neu erzeugten Waren
nicht mehr beſtand.

Die Verſicherungsgeſellſchaft hat das vom
Obmann des Treuhandausſchuſſes wieder
holt gemachte Angebot, ihre Forderung,
deren Anſpruch dem Grund und der Höhe
nach im ordentlichen Gerichtsverfahren
feſtgeſetzt werden ſollte, in die Sicherheiten
(Grundſchulden) mit einzubeziehen, die im
Geſamtbetrage von etwa 1,5 Millionen
Mark auf den Namen des Treuhänders
auf den geſamten Grundbeſitz des Herrn
Bulle eingetragen ſind abgelehnt.

Die Verſicherungsgeſellſchaft ſollte im Rah-
men dieſer dringlichen Sicherung dann in
Gemeinſchaft mit den Vergleichsgläubigern
befriedigt werden, nachdem die im gerichtlich
beſtätigten Vergleich feſtgelegten Quoten
(noch 30 Prozent) an dieſe bezahlt worden
wären. Auf dieſe Weiſe hätte die „National-
und ihre Konſorten mit einiger Sicherheit
auf eine immerhin angemeſſene Quote im
Laufe der Jahre rechnen können, um ſo mehr,
als die Bankverbindung der Gruppe Bulle
bereits im Prinzip einen erheblichen Ueber-
brückungskredit zugeſagt hatte, der auch nach
Auffaſſung des Treuhandausſchuſſes die Be-
triebe über die ſchwere Zeit der Vergleichs-
erfüllung und der ſich aus der Verurteilung
des Herrn Bulle ergebenden Erſchütterungen
hinweggebracht hätte.

Es iſt kein Wunder, daß dieſe Verhand-
lungen durch die Jntervention der Verſiche-
rungs geſellſchaft abgebrochen wurden. Auch
darüber waren die Vertreter der „Nativnal“
nicht im Zweifel gelaſſen worden, insbeſon-
dere hatte der Treuhandausſchuß in abſolut
eindeutiger Weiſe erklärt, daß ein Feſthalten
an der Pfändung des Warenlagers, ſelbſt
wenn nach dem Vorſchlag des Treuhänders
der Arbeit ein übrigens nicht ſehr erheb-
licher Teil freigegeben wäre, zwangs-
läufig Konkursantrag zur Folge haben
müßte, und daß für die Verſicherungsgeſell-
ſchaft im Konkursfalle nur eine geringfügige
Quote übrig bleiben würde, daß dadurch
nicht einmal die Gerichts- und Anwalts-
koſten der betreibenden Regreßgläubiger ge-
deckt werden könnten. Obwohl ſich alſo die
Verſicherungsgeſellſchaft darüber im klaren
ſein mußte, daß das Feſthalten an ihrem
formalen Nyvruch den Konkurs und damit
gemäß L 30 der KO. die Freigabe des von
ihr gepfändeten Warenlagers zur Folge
haben würde, hat ſie ſich lediglich auf den
Ausgleichsvorſchlag des Treuhänders der
Arbeit zurſickgezogen.

Dieſer Vorſchlag ſah die vom Treuhand-
ansſchuß einmütig als für die Fortführung
der Betriebe untragbar gekennzeichnete
Aufrechterhaltung der Pfändung des Wa-
renlagers wuter Reduzierung des Wertes
um etwa 30 Prozent vor, ſo daß alſo ein
Warenpoſten von 50000 Mark, gemeſſen
nach der Bewertung des Verſicherungs-
experten May, der aber einen tatſächlichen
Verkaufswert von mindeſtens 75 000 bis
80 000 Mark hatte, unter Pfand geblieber
wäre.

Als Folge dieſer Unnachgiebigkeit ver
Verſicherungsgeſellſchaft bleibt jedenfalls be-
ſtehen: erſtens die Tatſache der Konkurser-
öffnung, die unter den vbwaltenden Umſtän-
den nicht abwendbar war, und zweitens die
Tatſache, daß die Verſicherungsgeſellſchaft,
wie ihr vorher mit aller Deutlichkeit ange-
kündigt war, die Pfandobjekte hat freigeben
müſſen und nun beſtenfalls eine Konkurs-
forderung hat, für die die Konkursdividende
kaum zur Deckung ihrer Gerichts- und An-
waltskoſten ausreichen dürfte.

So geſchehen zu Beginn der Arbeits-
ſchlacht 1934!

Der Ob mann des Treuhandausiſchuffes.

r

T

S

m r 00 2 29 23

e v



Man aää

17
2

Nr. 86
e 13. April 1034Sport und Leibesübungen

Anrudern der Merseburger Wassersportvereine.

der Tag des Ruderns.
Auffahrt vor dem Schloß. Booksweihe durch Kreisleiker Olleſch.

Der kommende Sonntag wird ganz im
Zeichen des ſchönen Ruder- und Kannſports
ſtehen und zu einem waſſerſportlichen Ereig
nis für Merſeburg werden. Es iſt das erſte
Mal, daß auf Anordnung des Führers des
Deutſchen Ruderverbandes in ganz Dentſch
land ſämtliche Verbandsvereine gemeinſam
mit dem Anrndern die Saiſon eröffnen.

Die Merſeburger Rudergeſellſchaft hat für
dieſen Tag mit dem Merſeburger Kanuklub
und der Kanuabteilung des MTV. eine ge-
meinſame Auffahrt auf der Saale zwiſchen
Riſchmühlen- und Meuſchauer Schleuſe ver-
einbart. Die aktiven Ruderer und Kanuten
werden zahlreich zur Stelle ſein, da die Füh-
rer der beteiligten Vereine für alle Ange-
hörigen der SA. und SS. bei der SA.-Füh-
rung Urlaub beantragt haben. Die MRG.
ſieht in ihrer Tageseinteilung folgendes
Programm vor:

Nach der feierlichen Flaggenhiſſung um
8 Uhr wird zur gemeinſamen Fahrt nach
Planena geſtartet. Nach Rückkehr von Pla-
nenga erwartet die Ruderer und Ruderinnen
im Bootshaus ein Gemeinſchaftseſſen (Ein-
topfgericht), das mit einer kräftigen Ruder-
koſt die etwa 50 Aktiven für die gemein
ſame Auffahrt ſtärken wird. Da das
Schleuſen längere Zeit in Anſpruch nimmt,
werden 12,30 Uhr alle Boote zu Waſſer ge
bracht, damit zwiſchen 13 und 14 Uhr das
Hurchſchleuſen vor ſich gehen kann.

Um 15 Uhr beginnt dann die Auffahrt von
der Menſchaner Schlenſe anfwärt, während
die Kannabteilungen von der Riſchmühlen-
ſchlenuſe abwärts fahren. Das Merſeburger
Publikum wird von der Waterloobrücke aus
die ſchnittigen Ruderboote und Kanns vor
übergleiten ſehen und dieſes Ereignis wird
bei allen Sportinthuſtaften ſeinen Eindruck
nicht verfehlen.

Nach der Auffahrt wird jeder Verein mit
ſeinen Booten wieder dem heimatlichen Hafen

zuſteuern, während ein Motorboot am
„Strandſchlößchen“ die Gäſte der MRG., die
örtlichen Führer der PO., SA., SS. und die
Spitzen der Behörden zur Heimfahrt auf-
nehmen wird.

Auf dem Bootsplatz bildet gegen 17 Uhr
für die MRGer die Weihe des neuen Gig-
Doppel-Vierers, der auch als Riemen-Vierer
gefahren werden kann, den Hauptteil des
Tages. Kreisleiter Olleſch wird den Tauf-
akt vornehmen, worauf dann das neue Boot
dem Waſſer anvertraut und von kräftigen
Ruderarmen gezogen wird.

Ab 16 Uhr iſt das geſamte Bootshaus-
gelände zu Werbezwecken bis zum Eintritt
der Dunkelheit allen Volksgenoſſen zur Ve-
ſichtigung freigegeben. Hiermtt wird das
bisher nur Mitgliedern offene Bootshaus
jedem Mitbürger zur Beſichtigung freige-
geben. Wie bereits mehrere auswärte Ver-
eine hat auch die MRG., getreu dem Willen
unſeres Führers beſchloſſen, um jedem Volks
genoſſen den geſunden Ruderſport zugänglich
zu machen, Minderbemittelte gegen geringe
Beitragszahlung, aber mit vollen Rechten,
in ihre Reihen aufzunehmen.

Die Gewähr für einen reibungsloſen
Verlauf des Programms iſt gegeben, wenn
nun auch der Wettergott den Waſſerſportlern
echtes Ruderwetter beſcheren wird.

Olympia- Vorbereitung des DRV.
Ein neues Deutſchland ift unter der Führung unſe-

res Volkskanzlers Adolf Hitler entſtanden. Geeint
ſind die deutſchen Stämme, geeint die Radlerſchaft im
Deutſchen Radfahrer-Verband, der willens iſt, dem
Rufe des Führers, an der Wiedererſtarkung unſeres
Vaterlandes mitzuhelfen, vorbehaltlos und freudig
Folge zu leiſten. Jn dieſem Willen liegt die Erkennt-
nis, daß die Jugend, die Hoffnung unſerer Zukunft,
auf die großen Aufgaben, die ihr im Hinblick auf
unſere Wiedererſtarkung geſtellt werden muß, plan-
mäßig vorbereitet wird. Zu einer dieſer großen Auf-
gaben gehört die Olympiade 1936, deren er
folgreiches Beſtehen unzweifelhaft das Weltanſehen
der deutſchen Nation haben wird und ſomit zu ihrem
Teil an der Wiedererſtarkung unſeres Vaterlandes bei-
tragen muß.

Die Kreisklaſſe vor der Enkſcheidung!
ATV. empfängt Kötzſchen-Benna. Leuna

Gaſt. Preußen in Frankleben.

Am Sonntag können im Handball wichtige
Entſcheidungen fallen. Unſer ATV iſt noch
nicht ganz von den Abſtiegsſorgen befreit, denn
VfRZeitz müßte unbedingt noch zwei Minus-
punkte erhalten, wenn er unſeren ATV in der
Tabelle nicht doch noch überholen ſoll. Für
dieſen Fall beſtehen am Sonntag die beſten
Ausſichten, denn der TuSpv. Leuna trifft ſich
am Sonntag mit VfR, allerdings in Zeitz.
Sollte Leunga ſeine Mannſchaft einigermaßen
beiſammen haben, müßte es zu einem Siege
langen. ATV hat ſich Kötzſchen-Beung zum
Freundſchaftsſpiel verpflichtet und ſollte den
Sieger ſtellen. Jn Weißenfels fällt gleichfalls
eine wichtige Entſcheidung und zwar im Spiel
Neptun gegen Frieſen. Sollten aber die Tur-
ner hier den Kürzeren ziehen, ſind für ſie die
Meiſterſchaftsausſichten begraben. TSKZeitz
ſollte mit TuRWßfl. fertig werden.

Ebenfalls in der Kreisklaſſe iſt Hoch-
fpannung. Hier iſt es leicht möglich, daß am
Sonntag die Würfel um den Meiſtertitel

Leung gegen PfR Zeit.
Nachdem Leuna ſchon einmal vergebens nach

Zeitz gefahren war und unverrichteter Dinge
wieder heimkehren mußte, iſt dieſes wichtige
Spiel für den kommenden Sonntag erneut an-
geſetzt. Trotzdem die Leunger diesmal mit ei-
ner ſchwächeren Mannſchaft antreten müſſen,
werden ſie alles aufbieten, um durch einen
Sieg den Anſchluß an ihre Gruppe zu halten
und die ihnen drohende Abſtiegsgefahr doch
noch in letzter Minute zu bannen. Sie würden
im Falle eines Sieges, auch für den ATV wert-
volle Schrittmacherdienſte leiſten, doch ſind die
Zeitzer auf eigenem Platze ein ſchwer zu über-
windender Gegner.

AZL gegen Kö-Beung.
Da der ATV am Sonntag ſpielfrei iſt, hat

er ſich einen alten Bekannten, den Tv. Kötz-
ſchenBeung zum Freundſchaftsſpiel verpflich
tet. Daß die Gäſte nicht zu unterſchätzen ſind,

beim VfR. Zeitz. Tog. hat Prittitz als
VfL mißt ſich mit Dürrenberg.

fallen. Gegner ſind Kayna 22 und unſer MTV
Sollte der MTV das Glück haben und gewin-
nen, ſtehen beide Punktgleich. Jn dieſem Falle
machte ſich ein Ausſcheidungsſpiel nötig, unter
der Vorausſetzung, daß beide Mannſchaften
die noch außenſtehenden Spiele gewinnen.
Kayna hat von vornherein, durch den eigenen
Platz ein kleines Plus. Preußen fährt mit
wenig Ausſichten zum Punktſpiel zu Frieſen
Frankleben. Sportring Mücheln und Ger
mania Kayna werden ſich hart um die Punkte
ſtreiten. Reipiſch ſollte ſich gegen VfB-Lauch-
ſtädt zwei weitere Punkte ſichern. Die anderen
Vereine ſind faſt alle mit Freundſchaftsſpielen
beſchäftigt. Tvg. hat ſich Prittitz nach hier
verpflichtet und wird eine harte Probe zu be-
ſtehen haben. Jm Geiſeltal ſteigt das Derby
der alten Rivalen Jahn-Neumark und Möcker-
ling. Der Ausgang iſt offen. ATV-Spergau
hat ATV-Kötzſchau als Gaſt, auch dieſes Tref-
fen iſt offen. Jn Halle treffen ſich: Boruſſia
gegen Poſt: GTV--Diemitz: PTV--Favorit
Blauweiß: Wacker--Sportfreunde.

ſchick ging ihnen die erſte Stelle verloren.
Für ihr Können bürgen ja immer noch die al-
ten Kämpen Jakob, Rißland, Schönfeld uſw.,
die den Verein des öfteren zum Ruhm ver-
halfen. Für den ATV wird es keine leichte
Aufgabe ſein, denn die Mannſchaft wird kaum
in der Aufſtellung antreten können, wie in
den letzten Spielen. Vor allem wird ſich das
Fehlen des Torwarts bemerkbar machen. Als
Schiedsrichter erſcheint Woigk (MTV).

PfL erwarket Dürrenberg.
Da die Blauweißen am Sonntag ſpielfrei
ſind, haben ſie die Gelegenheit ausgenutzt und
ſich Dürrenberg zum Freundſchaftskampf ein
Prrdeg Die Gäſte ſind den Blauweißen in
hrer Spielſtärke nicht unbekannt. Die Ver

bandsſpiele endeten zwiſchen beiden Gegnern
mit einem Remis und Siege für Dürrenberg.
Auch diesmal wrid es kaum anders werden,
da die Blauweißen nicht ihre vollſtändige Elf
zur Stelle haben. Geisler im Tor iſt zum FAD,

beweiſt ihr Tabellenſtand. Nur durch Mißge- l ob der für ihn dieſen Platz einehmende Hauk

ſeinen Poſten ausfüllen wird, das wird ſich
im Spiel gegen die wurfſtarken Dürrenberger
am Sonntag erweiſen. Sollten die VfLer auch
diesmal en bisherigen Kampfgeiſt zeigen,
dann dürfte man mit einem annehmbaren
Reſultat rechnen nnen. Vorher VfL 2. gegen
Dürrenberg 2. (Verbandsſpiel).

Frankleben gegen Preußen.
Dei Frieſen-Elf iſt zur Zeit ein gefürchte-

ter Gegner in der Kreisklaſſe. In letzter Zeit
haben ſie kein Spiel verloren. So werden die
Turner auch am Sonntag alles darerese
ihren Siegeszug fortzuſetzen. Nur wenn die

reußen ihre volle Elf zur Stelle haben, be
ſtehen für ſie noch Hoffnungen, doch noch vom
Tabellendende wegzukommen. Es iſt dies erſt
noch das Spiel der Vorrunde, ſo daß Preußen
nochmals gegen Frankleben auf eigenem Platz
und gegen Turn. Vgg. zu ſpielen hat und
ſomit noch zu Punkten kommen kann. Auf
den Spielausgang darf man geſpannt ſein.

VfB Lauchſtädt Reipiſch
Beide Mannſchaften ſtehen ſich am Sonntag

im Rückſpiel gegenüber. Jn der Herbſtſerie
blieb Lauchſtädt nach durchweg beſſerer Lei-
ſtung Sieger. Der Papierform ſag müßte
er auch diesmal den Sieger ſtellen. Die Gäſte
aus Reipiſch, die in den letzten Spielen ſehr
anſprechende Leiſtungen zeigten und erſt am
Sonntag gegen Germania Kayna mit 12:6 ge-

wannen, werden ſich diesmal jedoch nicht ſo
leicht überwinden laſſen.

9B 22 Kayna- MTv-Merſebg.
Dieſes Spiel ſoll für Kayna die

meiſterſchaft bringen, aber dazu gehört
deſtens ein Unentſchieden. K meldet ſeine
ſtärkſte Mannſchaft, in der indler wie
der mitwirkt. Den Leiſtungen nach ſollte Kayng
auch dieſes Ziel err da ihnen diesmal
d wer eigene P as r V nD MTV. weiß ebenfalls, was aufdem Spiele ſteht und wird ſich nur nach
Gegenwehr bezwingen laſſen. Das Spiel ſollte,
da es nach dem Fußballtreffen Kayna-- Weiſe
ſtattfindet, vor einem größeren Zuſchauerkreis
gleichzeitig neue Anhänger für den Handball
gewinnen. Hoffentlich iſt der Schiedsrichtervon
Boruſſia der richtige Mann. Handballkna
ben gegen PSV in Weißenfels.

Mücheln Germania Kayna
Nach längerer Spielruhe ſetzt am SonntagMücheln ſeine Verbandsſpiele fort und em

pfängt hierzu die Turner von Kayna,
die ſie im Vorſpiel 8:5 Sieger blieben. Auch
diesmal ſollten die Gäſte um eine Niederlage
nicht herum kommen, falls ſie nicht mit beſſeren
Leiſtungen, als am Vorſonntag aufwarten.
Da beide Gegner die Punkte dringend benö-
tigen, wird es beſtimmt einen recht intereſſan
ten Kampf geben.

Turner helfen der R5-Volkswohlfahrt
Bühnenſchauturnen der Merſeburger Turnerſchaft im „Schützenhaus

Die Organiſation der NS-Volkswohlfahrt iſt
gegenwärtig im vollen Gange. Zahlreich ſind
ſchon bisher die Anmeldungen eingegangen,
doch eifriger und reger ſetzt nun die Werbung
ein, um die NSV ſchlagkräftig zu geſtalten.
Die Merſeburger Turnerſchaft hat ſich nun
mit einem Bühnenſchauturnen, das am morgi-
gen Sonnabend im Schützenhaus durchgeführt
wird, in den Dienſt der guten Sache geſtellt.
Reichhaltig und abwechslungsreich iſt das Pro-
gramm. Die der Deutſchen Turnerſchaft ange-
ſchloſſenen Merſeburger Vereine werden auf
allen Gebieten des deutſchen Turnens und der
Leibesübungen mit ausgezeichneten Leiſtungen
aufwarten, um Zeugnis abzukegen von der
planmäßigen Abeit, die in den Turnſtunden
geleiſtet wird. Ziel der DT. iſt es ſchon immer
geweſen, geſunde Menſchen für ein ſtarkes und
freies Deutſchland heranzubilden.

Bei dem zum Beſten der NS-Volkswohlfahrt
am Sonnabend im Schützenhaus ſtattfindenden
Bühnenſchauturnen werden die beſten Turner
der Merſeburger Turnerſchaft in den Kür-
übu n gen die Poeſie des Leibes zeigen, denn
Geräteturnen iſt Körper- und Nerven-
beherrſchung in höchſter Vollendung. Von Ge-
wandheit und Kraft ſollen die Ringkäm p-
fer zeugen, von denen Golembiewski
Pötſch und Ganß Kramer Schau-kämpfe vorführen werden. Mut und Ent
ſchloſſenheit, Härte und Geiſtesgegenwart ſol-
len beim Boxen und Jiu-Jitſu zur Gel-
tung kommen. Turner und Turnerinnen wer
den im edlen Wettſtreit bei den Freiübun-

gen und am Barren und Pferd ihr Können zeigen. Beſondere Freude und Sei

rung werden, wie immer die farbenfrohen
Volkstän z e der Turnerinnen auslöſen und
und plaſtiſche Gruppen aus Deutſch
lands Heldenkampf werden der Veranſtaltung
einen würdigen Ausklang geben.

Der Muſikzug des FAD unter Leitung
von Muſikmeiſter Niem and wird die turne-
riſchen Vorführungen ſtimmungsvoll unter-
malen. So ſteht die Veranſtaltung unter dem
Wahlſpruch:

„Wege zu Kraft und Geſundheit“
und auch die Merſeburger Turnerſchaft will
durch ihr Können zeigen, daß ſie den Worten
unſeres Führers nacheifert: „Das höchſte Jdeal
iſt und bleibt der Menſchentyp der Zukunft,
in dem ſtrahlender Geiſt ſich findet im herr
lichen Körper: auf daß die Menſchen über Geld
und Beſitz wieder den Weg zu idegareren Reich-
türmern finden“.

An der Mereſburger Einwohnerſchaft liegt
es nun der Veranſtaltung durch recht zahlrei-
chen Beſuch zu einem vollen Erfolge zu verhel-
fen. Den Erſcheinenden werden die an dem
Schauturnen beteiligten Merſeburger Vereine
(MTV ATV Tog 1885 PSV undTusSpv. Leunag) nicht nur ein paar Stunden
wertvoller Unterhaltung bieten, wegen der es
ſich ſchon irgend ein anderes Vergnügen zu
verſäumen lohnt, ſondern ſie helfen ebenſo
wie die aktiv Beteiligten mit zum Erfolg
einer guten, der NS-Volkswohlfahrt dienen-
den Sache.

Mercedes-Benz Rennwagen erprobk.
Mit 270 5tundentilomelern über den Rürburg-Ring. Auch Henne am Steuer.

Seit einigen Tagen befindet ſich der neue Renn-
wagen der Daimler-Benz.-A.-G. zu Verſuchsfahrten
auf dem Nürburg-Ring, nachdem er in den letzten
Wochen auf den Straßen Oberitaliens und auf der
Monza-Bahn längere Zeit auf ſeine Funktionen ge
nau geprüft worden war. Der Nürburgring mit
ſeiner kurvenreichen Anlage, der als Verſuchs- und
Rennſtrecke in der ganzen Welt großen Ruf genießt,
ſollte gewiſſermaßen als abſchließende Etappe der ſeit
langer Zeit durchgeführten Vorbereitungsfahrten
dienen.

Obwohl die Tatſache der Verſuche auf dem „Ring“
geheim gehalten worden war, hatten die Bewohner
der Eifel bald „WWind“ davon bekommen, zumal
Manfred v. Brauchitſch, der ja dort kein Unbe-
kannter iſt, ſchon am Sonnabend an Ort und Stelle
eingetroffen war. Doch die Neugierigen kamen nicht
recht auf ihre Koſten, denn die Rennſtrecke blieb un
gebetenen Gäſten hermetiſch verſchloſſen. Nachdem am
Dienstag Ernſt Henne und am Mittwoch auch der
Jtaliener Luigi Fagioli ſich eingefunden hatten,
war der „Rennſtall“ komplett und es konnte los-
gehen. Rudolf Caracciola iſt leider immer noch nicht
ſoweit, daß er ſich zumuten dürfte, einen derart
ſchnellen Wagen im Renntempo zu ſteuern, ſo daß auf
dieſen Meiſter des Volants vorläufig noch verzichtet
werden muß.

Am Mittwoch wurden die erſten Fahrten in An
griff genommen. Unter den kritiſchen Augen des
Rennchefs Neubauer fuhr zunächſt Brauchitſch und
dann Ernſt Henne einige Proberunden, die ſchon
durchblicken ließen, was in dem Wagen ſteckt, welche
ungeheuren Kräfte in der Maſchine geweckt werden
können. Zwar ließ die Strecke wegen verſchiedener
Bauarbeiten an einigen Stellen nur mäßiges Tempo
zu, trotzdem aber wurden überaus ſchnelle Runden-

zeiten herausgeholt. Die Fachwelt war natürlich be
ſonders geſpannt darauf, wie ſich der Motorrad-
Weltrekordmann Ernſt Henne in ſeinem neuen Be
tätigungsfeld bewegen würde. Es kann verraten wer
den, daß der erſte Eindruck ſchon mehr als günſtig
war. Denn wenn ſich die doch gewiß recht kritiſch
eingeſtellte „Fahrtleitung“ nur in lobendem Sinne
äußerte, ſo muß ſchon alles „in Ordnung ſein.
Henne iſt ja Schnelligkeiten gewöhnt und zeigte ſich
auch mit dem Rennwagen vollkommen verwachſen.

Nach dieſen erſten Proben fanden am Donners
tag offizielle Verſuchsfahrten in Gegenwart geladener
Gäſte ſtatt. Zahlreiche Vertreter von Staats und
Reichsbehörden uſw., darunter Miniſterialrat Bran-
denburg, hohe Führer der SA. und SS. und
maßgebende Leute vom NSKK. und DDALC. konnten
ſich durch Augenſchein von der Leiſtungsfähigkeit des
neuen Mercedes-Benz-Rennwagens überzeugen. Als
Erſter ſtartete Fagioli zu einigen Runden, dann
Brauchitſch. Voll ausgefahren, zeigte der Wagen auf
der Geraden ſchätzungsweiſe 270 Stkm. und bewäl-
tigte die 22,810 Km. lange Runde trotz der oben ge
ſchilderten Einſchränkungen mit Zeiten, die den im
letzten „Großen Preis“ gezeigten Rekordrunden
nahezu gleich kommen. Ausgezeichnete Gewichtsver
teilung in Verbindung mit den Schwingachſen vorn
und hinten ſorgen für fabelhafte Straßenlage, ſo daß
bei normaler Strecke mit Rundengeſchwindigkeiten zu
rechnen ſein wird, die einiges Erſtaunen hervorrufen
werden.

Nach gründlicher Erprobung iſt nun auch dieſer
Rennwagen ſoweit, daß er demnächſt im Rennen ſeine
Vorzüge und Fähigkeiten unter Beweis ſtellen kann,
mit dem Rennwagen der Auto- Union zuſammen, der
ſich durch den Stundenweltrekord Hans Stucks vor
teilhaft präſentierte, hat nun Deutſchland zwei Efſen
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im Feuer, auf deren Erſcheinen in den großen inter
nationalen Prüfungen die geſamte antoſportlich ein-
geſtellte Welt mit höchſter Spannung wartet. Wahr-
ſcheinlich wird das Berliner Avus- Rennen die erſte
Gelegenheit dazu ſein.

Mercedes-Rennwagen verunglückt.

Der neue Mercedes-Rennwagen, der zuſammen
mit der Neukonſtxuktion Dr. Porſches Deutſchlands
Intereſſen auf ausländiſchen Konkurrenzen vertreten
ſollte, wurde nach erfolgreichen Probefahrten, die am
Donnerstag auf dem Nürburgring abgehalken wur-
den, am Nachmittag bei einigen ſchnellen Runden
des bekannten Weltrekordfahrers Ernſt Henne in
einer Kurve zwiſchen Breitſcheid und der Stelle Berg
werk des Nürburgringes plötzlich aus der Bahn und
in hohem Bogen über einen Zaun geſchleudert.
Henne wurde herausgeſchleudert und flog kopfüber
in einen Bach. Der Wagen riß beim Sturz noch
einen Baum um und blieb dann beſchädigt liegen.
Als die erſten Helfer an der Unfallſtelle eintrafen
und Henne Beiſtand leiſteten, war er offenſichtlich
unter der Wirkung eines Schrecks noch ſehr auf
geräumt und luſtig, wurde dann aber plötzlich be
wußtlos. Er wurde ſofort in das Adenauer Kran
kenhaus übergeführt, jedoch gibt ſein Zuſtand zu Be
ſorgniſſen keinen Anlaß.

Die Unfallſtelle befindet ſich hinter der Adenauer
Einfuhr zum Nürburgring- hinter der erſten ſteilen
und ſcharfen Rechtskurve. An dieſer Stelle war die
Strecke wegen Bauarbeiten mittels zweier großer
Schlackenſteine halbſeitig geſperrt. Hier fuhr der
Wagen, wie ergänzend gemeldet wird, mit hoher Ge
ſchwindigkeit über die Böſchung und ſtürzte durch
Bäume und Gebüſch etwa 15 Meter tief auf eine
ſumpfige Wieſe. Aerztliche Hilfe war ſofort zur
Stelle. Henne hat neben einer leichten Gehirn-
erſchütterung nur Hautabſchürfungen und eine kleine
Verletzung an der Ferſe erlitten. Er war ſchon nach
einer Stunde bei vollem Bewußtſein und hofft, bald
wieder trainieren zu können. Die Beſchädigungen
des Rennwagens ſind nicht erheblich; er dürfte zu
den bevorſtehenden Rennen wieder fertiggeſtellt ſein.

Avusrennen wieder verlegt.
Nachdem der Jnternationale Verband mit Rück

ſicht auf das zeitliche Zuſammenfallen mit dem 24
Stunden- Rennen von Le Mans der Verlegung des
Avus-Rennens auf den 17. Juni zugeſtimmt hatte,
muß dieſe große Veranſtaltung, bei der zum erſten
Male die neuen deutſchen Rennwagen der Auto
Union und von Mercedes-Benz zuſammentreffen
ſollen, abermals verlegt werden. Ob der urſprüng
lich vorgeſehene 27. Mai genommen werden kann,
ſteht jedoch noch keinesfalls feſt. Erſt in der nächſten
Woche ſoll dieſe Frage endgültig entſchieden werden.

Mit Auslandsſtart-Verbot
auf unbeſtimmte Zeit ſind die bekannten franzöſiſchen
Schwimmer Cartonnet und Schoebel beſtraft worden,
weil ſie am Pariſer Olympia-Prüfungsſchwimmen
nicht teilneommen haben.

7 der Stadt Merſeburg.
Mahnung koſtenpflichtigArbeitsbeſchaffungsprogramm.

Die Erd-, Maurer- und Rohrverlegungs
arbeiten zur Erweiterung der ſtädtiſchen
Kanaliſationsanlage im Zuge des Preußen-
ringes, Feldſchlößchenweges, der Naumbur-
ger Straße und des Weidenweges ſollen ver-
geben werden.

Die Angebotsvordrucke können im Stadt-
bauamt, Rathaus am Markt, Zimmer 32,
gegen Erſtattung von 50 Pfg. während der
Dienſtſtunden abgeholt werden. Die Zeich
nungen ſind während der Dienſtſtunden im
Zimmer 39 einzuſehen.

Die Angebhte, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit ent-
ſprechender Anſchrift verſehen,

bis Dienstag, den 17. April 1934, 10 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern oder
die Abweiſung ſämtlicher Angebote, Teilung
in 2 Loſe, behalte ich mir ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 11. April 1934.
VII Tiefb./34. Der Oberbürgermeiſter.

Nenaufnahme in die ſtädtiſche Berufsſchule.
Am Sonnabend, dem 14. April d. JS.,

findet bei der ſtädtiſchen Berufsſchule Merſe-
burg die Aufnahme der neuen Schüler und
Schülerinnen ſtatt. Zur Anmeldung ſind
außer

1. allen ins gewerbliche oder kaufmänniſche
Leben eintretenden Jugendlichen auch

2. alle die Oſtern 1934 aus der Volksſchule
Entlaſſenen beiderlei Geſchlechts, die noch

keinen Beruf ergriffen oder noch keine
Lehrſtelle gefunden haben, verpflichtet.

Die Anmeldung erfolgt im Schulhaus Roß
markt 8

für Jünglinge um 9 Uhr,
für Mädchen um 10 Uhr.

Den Lehrmeiſtern und Eltern wird hiermit
noch beſonders zur Pflicht gemacht, die neu-
anzumeldenden Schulpflichtigen pünktlich zur
Anmeldung zu ſchicken.

Merſeburg, den 11. April 1934.
VI. B./34. Der Oberbürgermeiſter.

Oeffentliche Steuer- und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. d. Mts. fällig werdenden

Grundſteuern, Schulgelder und Berufsſchulk-
beiträge ſind ſpäteſtens am 18. April 1934 an
die Stadthauptkaſſe zu zahlen.

Vom 19. April 1934 ab werden die gefetz-
lichen rn iinſen n. Vom 20. April
1934 ab werden die Abgabenrückſtände ahne

Milan r M ununää Toryuää
Guker Auftakt in Budapeſt.

Freitag 3. April

Zwei deutſche Siege bei den Box-Europameiſterſchaften.
Jm Budapeſter Stadttheater haben am Mittwoch

abend die Bormeiſterſchaften von Europa für Ama-
teure ihren Anfang genommen. Bei der Qualität
der entſandten Kämpfer gab es natürlich auf der
ganzen Linie Meiſterleiſtungen, an denen die Zu-
ſchauer lebhaften Anteil nahmen. Es hatten ſich die
Spitzen von Staat und Behörden eingefunden, ſo
Reichsverweſer Hort y, Oberbürgermeiſter Huſar,
der deutſche Geſandte v. Mackenſen uſw. Unter
Führung des Ungarn Szegeti marſchierten die Ver-
treter von 13 Nationen mit ihren Fahnen in den feſt-
lich geſchmückten Saal und nahmen im Ring in
Richtung der Ehrentribüne Aufſtellung. Es folgten
Anſprachen des ungariſchen Boxführers, des Führers
des Jnternationalen Verbandes uſw.

Jm Fliegengewicht betraten Weinhold
(Berlin) und der Rumäne Sand u als erſtes Paar
den Ring. Die Hoffnungen auf einen deutſchen Sieg
blieben aus, denn der Rumäne war in allen drei
Runden beſſer und gewann verdient nach Punkten.
Zum Schluß wurde der Berliner zwar beſſer, er lag
aber bereits auf der Verliererſtrecke und konnte die
Niederlage nicht mehr abwenden. Ferner ſiegten nach
Punkten: Palmer (England) über Urbinati (Jta
lien) und Rotholz (Polen) über Freymuth
(Eſtland). Der Ungar Kubinyi kam durch das Frei
los in die zweite Runde. Ohne deutſche Beteiligung
gab es im Bantamgewicht zwei Kämpfe, in denen
Enekes (Ungarn) über Jlligmann (Oeſterreich) und
Caſo (England) über Käbe (Eſtland) nach Punkten
erfolgreich waren.

Unſer Vertreter im Federgewicht, Meiſter
O. Käſtner (Erfurt) führte ſich ſehr gut ein; er
ließ ſeinen Gegner, dem Eſtländer Seeberg, nie eine
Chance und gewann ganz überlegen. Durch die
gleiche Entſcheidung kamen Bondavelli (Jtalien) über
Jaro (Oeſterreich) und Ulrich (Tſchechoſlowakei) über
Treadaway (England) eine Runde weiter. Die
Kämpfe im Leicht gewicht beſchränkten ſich auf
die Begegnung zwiſchen Harangi (Ungarn) und Kemp
(England). Harangi gewann nach guter Leiſtung nach
Punkten. Jm Welterge wicht gab es folgende
Ergebniſſe: Celegato (Jtalien) ſchlug Sewernyak
(Polen) durch Disqualifikation (unter Proteſt), Me
Eleave (England) ſchlug Stöckl (Tſchechoſlowakei)
n. P. Einen weiteren engliſchen Sieg trug der
Mittelgewichtler Jackſon davon, der über Kupaſtin
(Eſtland) die Punktentſcheidung erhielt.

Um den Berliner Halbſchwergewichtler Pürſch
hatte man zunächſt einige Sorgen. Gegen den an
Größe und Reichweite überlegenen Rumänen
Lungu hatte Pürſch zunächſt keinen leichten Stand,
er mußte vielmehr in der erſten Runde einmal kurz
zu Boden. Nachdem die Runde etwa ausgeglichen
verlaufen war, drehte der Berliner in der zweiten
Runde mächtig auf. Er zwang den Rumänen immer
mehr zum Rückzuge, ſchlug ihn mehrmals zu Boden

Ankliche Bekanntmachungen

beſondere eingezogen.
Bei bargeldloſer Zahlung im Ueberwei-

ſungsverkehr, wird dringend gebeten, die
Hebebuch- Nummer des laufenden Rechnungs-
jahres ſowie Straße und Hausnummer ge-
nau anzugeben.

Merſeburg, den 12. April 1934.
Vol. A. I/34. Der Oberbürgermeiſter.

Ortsſatzung
über die Zahl der hauptamtlichen und ehren-
amtlichen Stellen in der Stadt Merſeburg.

Auf Grund der 88 32 und 43 Abſ. 2 Ziff. 10
des Preußiſchen Gemeindeverfaſſungsgeſetzes
vom 15. 12. 1933 (GS. S. 427) erlaſſe ich nach
Anhören der Gemeinderäte folgende Orts-
ſatzung.

Punkt 1.
Die Zahl der hauptamtlichen Stellen wird

auf 3, die der ehrenamtlichen Stellen auf 5
feſtgeſetzt.

Punkt 2.
Dieſe Ortsſatzung tritt am 1. April 1934

in Kraft.
(L. S.) Der Oberbürgermeiſter.
110/12. Dr. Moſebacch.

Auf Grund der 88 32 und 62 des Gemeinde
verfaſſungsgeſetzes vom 15. Dezember 1933
(GS. S. 427 ff.) genehmige ich die dortige
Ortsſatzung vom 26. März 1934, durch die die
Zahl der hauptamtlichen Stellen auf 3 und
die der ehrenamtlichen Stellen auf 5 feſtge-
ſetzt worden iſt.

Merſeburg, den 6. April 1934.
Der Regierungspräſident.

K. I 1850/34. J. A.: gez. Eichhorn.
Veröffentlicht!

Merſeburg, den 12. April 1934.
110/12. Der Oberbürgermeiſter.

Verlängerung
des Grundvermögensſtenergeſetzes.

Durch das Geſetz über dringende Finanz-
maßnahmen vom 17. März 1934 Artikel I
s 1 GS. S. 155) iſt das Grundvermögens-
ſteuergeſetz nebſt den dazu ergangenen Ab-
änderungen für das Rechnungsjahr 1934 ver-
längert worden. Demgemäß wird die ver-
anlagte ſtaatliche Grundvermögensſteuer ein-
ſchließlich des ſtaatlichen Zuſchlags für das
Rechnungsjahr 1934 forterhoben.

Die Verordnung zur Senkung der land-
wirtſchaftlichen Grundvermögensſteuer vom
9. Oktober 1933 (GS. S. 372), nach der die
für die dauernd land- und forſtwirtſchaft-
lichen oder gärtneriſchen Zwecken dienenden
Grundſtücke veranlagte Grundvermögens-
ſteuer der Stagtskaffe gegenüber außer

und beherrſchte die Situation vollkommen. Lungu
war ſchließlich vollkommen verteidigungsunfähig und
wurde Mitte der 2. Runde vom Ringrichter in ſeine
Ecke geſchickt. Den Beſchluß des Abends machten die
Schwergewichtler Pillat (Polen) und Györfi (Un
garn). Pillat ſiegte nach Punkten.

Eröffnungsbahnrennen in Halle
Schon ſeit Tagen donnern auf der halliſchen Rad

rennbahn am Böllberger Weg die Motoren der
Schrittmachermaſchinen, und die fünf Fahrer, die am
Sonntag um den Eröffnungspreis kämpfen
werden, drehen Runde um Runde, ſpurten und ver
gleichen die Zeiten. Beſonders aktiv ſind unſere Hal-
lenſer Matadoren Horn und Neuſtedt, die bereits im
Training gute Rundenzeiten herausgeholt haben.
Beide werden ſich ſicher ein erbittertes Rennen
liefern, doch wäre es vielleicht wünſchenswert, wenn
ſie ſich bei aller geſunden Rivalität gegenſeitig unter
ſtützten, um für Halle zum mindeſten einen achtbaren
Platz zu bekommen, wenn es zum erſten nicht langen
ſollte. Dederichs, Rauſch und vor allem Schind-
ler befinden ſich in ausgezeichneter Form, ſo daß ein

Radrennbahn Halle
Sonntag, den 15. April, nachm. 3 Uhr

RadſporkPremiere
mit Bomben Beſetzung

zu volkstümlichen Eintrittspreiſen
Haupttraining: Sonnabend gegen 25 Uhr

III

abwechſlungsreiches Rennen zu erwarten iſt falls
nicht der Wettergott im letzten Augenblick noch einen
Strich durch die Rechnung macht!

Der Sportleitung iſt es außerdem gelungen, fünf
Fahrer der neugebildeten Nationalmannſchaft an den
Start zu bekommen. Außer Goltz-Berlin, Lorenz-
Chemnitz, Jhbe-Leipzig, Landmann und Karſch wird
auch der bekannte Leipziger Flieger Hahn auf dem
halliſchen Holzoval zu finden ſein. Von den halli-
ſchen Fliegern ſind beſonders Weſoly, Kempter und
Stock zu nennen. Gauführer Rother Magdeburg
wird ſich am Sonntag dem halliſchen Publikum vor-
ſtellen, ein feierlicher Aufmarſch aller beteiligten
Fahrer wird für die nötige Feſttagsſtimmung ſorgen.

Porausſagen für Sonnabend, 14. April.

Leipzig: 1. Stall Opel Lonſky, 2. Siſi Fria,
3. Markheld Henkersknecht, 4. Amön Jrländer,
5. Jnſtanz Si, 6. Natango Lyſias, 7. Saar-
fels Arbogaſt.

rung des Grundvermögensſteuergeſetzes
nicht berührt.

Zufolge der Vorſchrift in 8 1 Abſ. 3 a. a.
O. bleiben die in den Rechnungsjahren 1924
und 1925 fertiggeſtellten Wohnungsneubauten
die nach S 15 Abſ. 1 Satz 2 des Grundver-
mögensſteuergeſetzes von der ſtaatl. Grund-
vermögensſteuer nebſt ſtaatlichem Zuſchlag
bisher befreit waren, auch für das Rech-
nungsjahr 1934 befreit.

Merſeburg, den 5. April 1934.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht!
Merſeburg, den 11. Avril 1934.

vaoermeiſter.

Konflikt Polen Tſchechei.
Ein Fußball-Länderſpiel abgeſagt.

Das FußballLänderſpiel für die Welt
meiſterſchaft zwiſchen Polen und der Tſchecho-
ſlowakei, das am Sonntag in Prag ſtatt
finden ſollte, iſt überraſchend ab geſagt
worden. Das polniſche Miniſterium des
Auswärtigen hatte den Angehörigen der
polniſchen Mannſchaft die Ausreiſe-
genehmigung verweigert. Darauf-
hin hat der Vorſtand des Polniſchen Fußball-
verbandes das Spiel telegraphiſch abgeſagt
und ſich zum Verzicht auf die Punkte für die
Weltmeiſterſchaft und zur Zahlung der Ent
ſchädigung bereit erklärt. Gleichzeitig wurde
eine Preßburger Mannſchaft, die am Sonn
tag in Warſchau ſpielen ſollte, telegraphiſch
ausgeladen. Dieſer Vorgang zeigt, wie die
Spannung zwiſchen Polen und der Tſchecho

'ſlowakei, die ſich aus der Behandlung der
polniſchen Minderheit in der Tſchechoſlowakei
ergeben hat, immer weitere Kreiſe zieht.

Pereinsnachrichten.

Merſeburger Rudergeſelkſchaft
Anrudern am 15. April 1934.
Teilnehmer an den Vormit-
tagsveranſtaltungen ſpäteſtens
8 Uhr im Bootshaus. Die

Bootsbeſatzungen zur Auffahrt ſind pünktlich
12 Uhr 45 Minuten zur Stelle. Das Bootshaus
gelände iſt von 16—-19 Uhr allen Volksgenoſſen
zur Beſichtigung freigegeben. Mitglieder,
werbt bei Bekannten und ruderſportfreudigen
Volksgenoſſen zur Teilnahme an unſeren Ver
anſtaltungen und zum Eintritt in die MRG.

ATV- Merſeburg. Geſellſchaftsriege
Sonntag, den 15. April, abends 8 Uhr, Zu
ſammenkunft mit Frauen im Turnerheim.

MTVBV 1861. Kanuabteilung. Sonntag,
8 Uhr, Fahnenhißung, anſchließend Ausfahrt
nach Meuſchau (Kaffeehaus), eintreffen 9 Uhr
daſelbſt Frühſchoppen mit Speckkücheneſſen. Albe
Mitglieder ſind eingeladen.

22 m 2 2Hebung geſetzt iſt, wird durch die Verlänge-

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
Gilles. Verantwortlich für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den
Anzeigenteil verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg.
DA 3/1934 Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg
5930, Ausgabe Saale-Zeitung, Halle (S.) 32707; Ausgabe
Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 23082; Ausgabe Weimariſche
Zeitung, Weimar 7112; Ausgabe Eiſenacher Zeitung, Eiſe

nach 5648 insgeſamt 74479.
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Jn letzter Zeit werde ich von Partei und von
Volksgenoſſen aus Stadt und Land in ſo zahl
reichen Fällen perſönlich in Anſpruch genom
men, daß die Erledigung der anderen Dienſt
geſchäfte dadurch in Rückſtand kommen kann.
Jch muß deshalb die Bitte ausſprechen in Zu
kunft perſönliche Anliegen nur nach vorheriger
Anmeldung und Rückſprache mit dem Kreis-
geſchäftsführer bei mir direkt anzubringen.
Ohne Anmeldung ſtehe ich allen Partei und
Volksgenoſſen lediglich Mittwochs, in der Zeit
von 14--17 Uhr zur Verfügung.

Leipzig 6.30: Frühkonzert.
Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr:
Neueſte Nachrichten.Wellenlänge 382

6.05: Funkgymnaſtik. 8.00: Sperrzeit.
6.15: Frühkonzert. 8.45: Leibesübung für die Frau.

gez. De ſ ch. Kreisbeiter

CXÄÜÄ a rAunofunkprogramm am Gonnahend nene e
friſchmilch.

Kühe n.

Dazwiſchen gegen 7 Uhr: Nach 9.00: Sperrzeit.
richten.

83.00: Funkgymnaſtik.
8.15: Schallplattenkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesnachrichten.
).55: Wetter und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert.
13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Was ihr wollt (Schallplatten

wunſchprogramm).
14.00: Nachrichten (II). Anſchlie-

ßend: Börſe und Wetterbericht.
14.15: Literariſche Kunſt- und Kul-

turdenkmäler. Buchbericht von
Dr. Gottfried Zeißig.

14.35: Baſtelſtunde. Möbel und
Zaun für unſeren Siedlungs
neubau.

15.15: Wochenüberſicht. Dr. Felix
Boesler.

15.30: Agrarpolitiſche Umſchau.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter

und Zeit.
16.00: Märſche und Walzer.
17.20: Zeitfunk.
17.40: Deutſche Geſpräche. Dr. Hein

rich Schwarz: „Kunſt u. Technik.“
18.00: Gegenwartslexikon.
18.15: Muſik auf zwei Zithern.
18.35: Unterhaltungskonzert
19.35: Feme. Dr. Reinhard Mauve.
20.00: Nachrichten.
20.15: Aus Stuttgart: Bunter

Abend des Reichsſenders Stutt-
gart und der NS- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Programm nach Anſage.
23.00: Aus Königsberg: Tanzmuſtk.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht für die Land-
wirtſchaft.

6.05: Funkgymnaftik.
6.20: Wiederholung des Wetter-

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Kinderfunkſpiele: Gänſehirtin

am Brunnen. Von Jrmtraut
Hugin.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Der deutſche Oſten. Hans

Scheidt.
11.45: Bücherſtunde: Agnes Miegel,
eine preußiſche Frau und Dichterin.
12.00: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft. Anſchließend Glück
wünſche.

12.10: Feierſtunde: Kleine Spiel- u.
Hausmuſiken.
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Geſang und Tanz zum

Wochenende (Schallplatten).
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Kinderbaſtelſtunde.
15.45: Wirtſchaftswochenſchau.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Sportwochenſchau.
17.20: Zur Unterhaltung:

lacht.“ Heiteres aus
mund.

17.40: Zeitfunk.
17.55: Aus der Klangwelt der Tech-

nik. Muſik für den NeoBech-
ſtein. Herbert Pollack.

18.15: Aller Mütter Sohn. Ein Hör
ſpiel nach einer wahren Be-
gebenheit v. Geno Ohliſchlaeger.

18.55: Das Gedicht. Anſchließend
Wetterbericht.

19.00: Händel Stunde.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend

Nachrichten des Drahtl. Dienſtes.
20.10: Dorothea Braus ſpielt.
20.40: Tanz ohne Ende und die

beſten Kapellen der Welt ſpielen
für Sie!

22.00: Wetter-, Tages und Sport-
nachrichten

22.30: Deutſchland und der Jnter
nationale Rugbyſport.

„Mutti
Kinder

berichtes
uß: Tagesſpruch,

22.45: Deutſcher Seewetterderſcht
00; Nachtkonzert,

Färſen

i. heydenreich
Krumpa b. Müch., Tel. 239

fFerkel
und Läufer
ſehr preisw. z. Verkauf.

eingetroffen, gute Sandbodenware.

Fa. Rich. öchmidt, Frankleben

Ab Sonnabend ſteht ein großer
Transport oſtpreußiſcher, hochtrag.

ſowie Jungvieh zur Zucht und
Maſſt ſehr preiswert zum Verkauf.

Karl Knorr, Merseburg

Empfehle wieder eine große Auswahl pr.

Auch verſchiedene Sorten Saatkartoffeln

G Tel. Groß-Kayna 217 O

Neumarkt. Vieh u. Pferdegeſch.

3-zimmerwhg. Reubauwhg.

mögl. Weißenfelſer 3 gr. Zimmer, Keller
Straße geſucht. Off. und Zubehör, elektr.

Lage in der Auenſtr.
Kl. Wohnung vad-Vibra, ſofort z
4 Räume 35 Mark r g.
an Einzelperſon od. Zu erfragen w
Ehepaar ſofort zu Auenſtraße 7
vermieten. Offerten uenſtraße 7, I r.
unter C 1742 Geſch.

r n DienſtmädchenKl. Wohnhaus fleißig, ſaub., welche
am fl. Waſſer geleg. z. Hauſe ſchlaf. kann
oder Teich, zu kaufen und durchaus ehrlich
geſucht. reisang. ift. ſofort geſucht.
C 3075 Geſch. 0 Neumact: 32 Laden

unter C 1740 Geſch. Beleuchtg., ſchönſte
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Jeder Staat muß ſich bewußt ſein, daß
ſein Friede und ſeine Sicherheit auf ſeinem
eigenen Degen beruht. Bismarck.

Händel gleichen Fiſcherreuſen,
Leichtlich kommt man drein,
Aber wieder draus zu kommen,
Wird ſo leicht nicht ſein.

F. von Logau.

Eine Sprache muß verarmen und ſich ver
dunkeln und verlöſchen, von welcher ganze
Seiten geradezu brach liegen und nicht be

arbeitet werden. Arndt, 1813.

Die Siegerin
Skizze von Liſa Honroth-Loewe,.

Der Wind ſang über den flachen Wieſen.
rgendwo mußte das erſte Labkraut erblüht
in. Maria hielt im Gehen inne, um auf den

Duft zu lauſchen. Jenſeits an der Hügelecke,
in ber warm beſchützten Bodenſenke mußte es
ſein. All dies war wie ein Feſt, das man nicht
verſäumen durfte. Jede Stunde hier war
d Verbundenheit mit der Natur. Alles
piegelte ſich doppelt ſchön in dieſem Stück Jn-
ſelland. Aber plötzlich war es, als ob breit
und ſchwarz ein Schatten über Land und Sonne
und Herz fiel. Und dabei ſtand der Sonnenball
groß und ſtrahlend wie zuvor, und nichts war
geändert. Nichts, als daß ſie dort im Schotten
der Dorfſtraße Malte gehen ſah und neben ihm
Anita. Sie gingen ſchnell, die zwei, ſo, als ob
ſie in einer beſtimmten Zeit ein beſtimmtes

iel erreichen müßten. Und ſchon nahm die
egbiegung ſie hinweg.
Maria ſtand ſtill. Oh, ſie liebte Malte viel

zu tief, um ih mnicht Verbundenheit zu gönnen
auch mit anderen Menſchen. Anita war mit
ihnen und dem Freundeskreis verflochten ſeit
manchem Jahr. Und wenn in Geſprächen mit
der Jreundin Malte zu neuen Gedanken und
Erkenntniſſen angeſpannt wurde, die ſich dann
in der Ruhe ſeiner Ehe, in der Ruhe von Ma-
rias fraulichem Geiſte zum Schöpferiſchen um
formten, immer war alles Glück geweſen und
Klarheit und die Sicherheit des Verbundenſeins,
durch Freundſchaft nur erhöht, nicht geſtört.
Bis vor wenigen Tagen. Wann war es ge
weſen, daß Malte und Anita zum erſten Male
verſtummten, wenn man aus dem Hauſe zu
ihnen heraustrat in den blumenbunten Bauern
garten? Wann war dies Unbeſtimmte, Ver-
hüllte in Anitas dunkle Augen gekommen, der
verſchloſſene, faſt feindliche Zug um ihren
Mund? Wann in Maltes Stimme jene Un-
ruhe, die ſich mühſam hinter zu lauter Fröh-
lichkeit verbergen wollte

Wie lange Maria ſo geſtanden hatte, wußte
ſie nicht. Sie wußte nur, daß ſie ſich fa nicht
zu beeilen brauchte in der glücklichen Erwar-
tung auf Malte und ihr kleines Sommerheim.
Jm Gegenteil. ſie mußte warten, damit ſie ihn
nicht etwa doch noch überraſchte, oh, es war un-

möglich, ſo vor ihn hinzutreten. „Wie häßlich
wird alles durch Schweigen“ dachte Maria.,

Die Fiſcherhütten, braungeduckt zwiſchen
Knicks und Holunder, kamen heran, Mädchen
mit hellblonden Haaren und blauen Augen
gingen vorüber und nun der Hafen, Ge
ruch von Teer und Fiſchen, Netze, die halb-
trocken glänzten und in denen wie Silberplätt-
chen letzte Fiſchſchuppen ſtrahlten. Weit ſtrömte
das Waſſer in die Bucht „wie immer, wie
immer“, dachte Maria, aber eine Stunde, nein,
ein einziger Augenblick hatte das Glück ver-
wandelt wie das Angeſicht des geliebten

Landes. x
Maria richtete ſich auf. Jn der weißen Helle,

die der Mond ins Zimmer hineinwarf, lag
ſchon ein leichtes Grau und Roſenfarben, der
Tag mochte nahe ſein. Maria ſah aufſchreckend
aus einem ſchmerzhaften Traume: das Bett
neben ihr war leer. Jn einer furchtbaren
Angſt, die ſich mit der des Traumes miſchte,
ſtand ſie auf. Sie ging durch das Zimmer, die
Tür war nur angelehnt, da ſah ſie: Jn ſeinem
Zimmer ſtand Malte am Fenſter, ſein Schatten
hob ſich ſcharf und in einer ſchrecklichen Einſam-

keit ab. Er ſah unbeweglich hinüber, wo Ani-
tas Haus in der erſten Dämmerung unbe
ſtimmt aufſchimmerte. Seine Schultern waren
erſchüttert von einem lautloſen Weinen

Maria legte die Hand auf ihr Herz. ganz feſt.
Man mußte das zur Ruhe bringen, was
da örinnen aufbäumte und blutete. Und noch
mehr mußte man können. In dieſem Augen-
blick, wo ſie den geliebten Menſchen ſah, zum
erſten Male ihn ſo ſah, wußte ſie: An ihr war
es, Kraft zu haben. auch für den Geliebten mit
Den ganzen vergangenen Abend hatte ſie ge-
glaubt, es wäre ſchon Kraft genug zu ſchweigen
über dies, was Augen und Seele wußten.
Aber ſie mußte noch mehr, ſie mußte ſprechen
können und dies war das Schwerſte. Aber
es gab keine Hilfe, ſie mußte für ihn da ſein.
auch wenn es zum erſten Male nun gegen ſie
ſelbſt ging.

„Du mußt nicht erſchrecken“,
ſtand neben ihm, der ſein zerſtörtes, auf-
geſcheuchtes Geſicht ihr zuwandte. „Jch weiß,
es iſt wegen Anita“, und ſie legte ſchnell und
ſanft ihre Hand auf Maltes. „du brauchſt mir
nichts zu ſagen.“

„Aber ich liebe dich, Maria“. entgegnete der

ſagte ſie und

ußten Sie das ſchon?
Man meint, daß die erſte Theatervorſtellung

vor viertauſend Jahren in Aegypten ſtattgefun-
den hat, und zwar war es ein Paſſionsſpiel,
das den Märtyrertod des Gottes Oſiris und
ſeine Wiederauferſtehung behandelte.

e

Jn Spanien war es im 14. Jahrhnudert
höchſte Mode. daß die Männer lange Bärte
trugen. Viele Herren waren aber mit dem
Bart, den ihnen die Natur ſchenkte, nicht zu
frieden, ſondern ließen dieſen Bart abraſieren
und kauften ſich dann eine Anzahl eleganter
Bärte, die ſie je nach Stimmung und Klei-
dung anlegten

Auf dem Sunſet Boulevard in Hollywood
(Amerika) wohnt eine Händlerin, die Kleider
verkauft, die garantiert von einem der großen
Filmſterne getragen wurden. Jedes Kleid und
ieder Anzug, die in dem Schaufenſter aus
geſtellt ſind, haben einen Zettel, auf dem der
Name des früheren Beſitzers ſteht. Die Kleider
gehen weg wie warme Semmeln. Ein ähnliches
Geſchäft befindet ſich in Schanghai. Hier ver-
kauft ein Mann gebrauchte Scharfrichterſchwer-
ter, und an jedem Schwert hängt ein Zettel
mit dem Namen der Männer, die mit dieſem
Schwert hingerichtet wurden.

In einem Goldgrubendiſtrikt in NeuGuinea
hat man kürzlich durch Flugzeug Kühe ein-
führen laſſen, da großes Verlangen nach
friſcher Milch beſtand. Der Verſuch iſt gut
gelungen, und die Kühe ſind wohlbehalten an
gelangt.

Die eleganteſten Autos ſieht man nicht in
Paris, London oder Neuyork, ſondern in
Jndien. Wenn die ſchwerreichen Maharad-
ſchas zu einem Feſt zuſammenkommen, ſieht
man die herrlichſten Autos vor dem Palaſt, in
dem das Feſt ſtattfindet. Sie ſind zum
großen Teil mit Gold und Silber beſchlagen,
mit Edelſteinen beſetzt und mit den koſtbarſten
Stoffen ausgekleidet. Manche Autos ſind mit
Stahlplatten gepanzert.

v

Eine der ſeltſamſten Delikateſſen der Wel
iſt der Schneeſchwamm, der in London zum
Preiſe von 320 Mark je Pfund verkauft wird.
Er wird in der Arktis gefunden, wo er an der
Unterſeite des Eiſes wächſt.

Nur ſelten einmal geht eine Uhr ein Jahr-
hundert nach dem andern. Eine ſolche Uhr aber
wurde von dem berühmten engliſchen Uhr
macher Thomas Tompſon konſtruiert, einem
Grobſchmiedeſohn, der in London das Uhr-
macherhandwerk erlernte und ſo hervorragend
in ſeinem Fach wurde, daß der König ſelber
ihn beſchäftigte. Er wurde denn auch in der
Weſtminſterabtei begraben. Die von ihm kon
ſtruierte Uhr geht jetzt ſeit 250 Jahren und
befindet ſich in der Börſe. Auf dem Zifferblatt
ſieht man allerlei geheimnisvolle Zeichen und
Figuren, deren Bedeutung man nicht kennt.

e

Die ſchwimmende Kirche auf der Spree in
Berlin kann in dieſem Jahre ihr fünfund-
zwanzigjähriges Jubiläum feiern.

Paterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

13. April.
1784: Generalfeldmarſchall Friedrich

Wrangel in Stettin geboren.
1921: Generalmajor Leutwein geſtorben.

Graf

Mann, und Liebe wie Qual war in den Wor-
ten, die faſt wie eine Frage klangen, welche
unbeantwortbar iſt.

„Jch weiß“ ſagte wieder die Frau ſtill, „aber
nun liebſt du auch Anita. An dir iſt es, dich zu
entſcheiden, Lieber, denn Entſcheidung muß
ſein, wie Tag ſein muß und Klarheit und Sau-
berkeit, wenn man leben ſoll. Du ſollſt nur
wiſſen, ich werde dir nie entgegen ſein.“

„Du könnteſt?“ fragte der Mann, „aber wie,
wie würdeſt du es tragen?“

„Jch weiß nicht“, Maria ſchloß die Augen,
denn dies war unmöglich, das geliebte Geſicht
tetzt zu ſehen, „ich weiß nur, daß nichts ſo
ſchlimm ſein kann, wie deinen Kummer zu
fühlen.“

„Wüßt' ich nur, ob es Anita ſein ſoll“, rief
der Mann leidenſchaftlich, „ich weiß nicht, wie
ich dich aufgeben ſoll oder ſie ich habe noch
nicht ſo weit gedacht, alles iſt ſchwer und ver-
wirrend.“

„Das Verwirrte iſt das Schlimmſte, Malte.
Wir werden alles können. Ach, nichts iſt un
möglich, was für dich getan werden muß“. Und
ſie umfaßte ſeine Schulter mit einer ganz leiſen,
zarten Bewegung. Aber ehe er noch die leiſe
Liebkoſung zu erwidern vermochte, hatte ſich
Maria von ihm gelöſt und war gegangen

Maria ſtand am Fenſter ihres kleinen Man-
ſardenzimmers. Der Morgen legte ſeine blau
feuchten Schleier vom Meere her über das
weite Wieſenland. Drüben in den blühenden
Holunderbüſchen lag Anitas Haus in der
Sonne. „Jetzt“, dachte Maria, „jetzt iſt er bei
ihr; jetzt bauen ſie in Gedanken ihr Leben auf,
das nicht mehr meines iſt. Und ich, wie werde
ich es können?“ Sie hörte nicht, daß Schritte
über das Gras kamen, daß Malte in der Tür
ſtand. Erſt als er ſie anrief, wandte ſie ſich
um in ihrem Blick war die Hoffnungs-
loſigkeit einer Sterbenden. Aber da war
Malte ſchon bei ihr, nahe, ganz nahe, ſie fühlte
ſeinen Atem, ſeine Hände, ſeine ganze geliebte
Nähe. „Maria“, ſagte er leiſe und in einer
tiefen Erſchütterung ſeines Herzens, „Maria,
hab' Geduld, nur ein wenig noch, alles wird
gut werden, gut für dich und mich.

„Und Anita?“ Maria fragte es.
„Anita?“ fragte er ernſt zurück. „Jch war

bei ihr, und ich glaubte, ſie wäre es, die ich
wählen müßte. Aber da war etwas Furcht-
bares als ich es ihr ſagte, da war es wie ein
Triumph in ihr, daß ſie geſiegt hatte; ihr Glück
war hart. Maria, gedankenlos, nicht ein Ge
fühl, nicht ein Schmerz gegenüber dem, was
zerſtört wurde. Kein Gedanke an dich, die mir
unverändert teuer war ſie dachte nur an ſich.

E. EGIIEäGSEES
Dhomen Von Berbra BPino Nachdruck Verboten

Berechüote Uebersetzung aus dem Norweoſschen von Cläre Greverus Msen

16. Fortſetzung.
Heute hätte er von Mette wegen des Geldes

Antwort haben können. Vielleicht konnte Palle
eine ſo große Summe auf der Reiſe nicht ſo
ſchnell auftreiben Aber morgen, ſpäteſtens
übermorgen kam es ſicher. Seine glückliche,
ſanguiniſche Natur rechnete bereits ganz ſicher
damit, daß das Geld kommen würde. Und
dann, wenn alles geordnet war, wenn die
Angſt nicht mehr über ihm hing, wenn er wie-
der ein freier Mann war und jedem in die
Augen ſehen konnte, dann ſollte keine Macht
der Erde ihn wieder zum Trinken bringen
Er wollte ſchon Elſe zurückgewinnen, aber
darum durfte ſie keinen Schritt tun, ehe das
Geld von Mette kam. Großer Gott, um Elſes
Willen hatte er ſich doch in dieſes ganze Elend
verwickelt, um ſich ihre Liebe zu erkaufen mit
den hübſchen Dingen, die ſie ſo liebte. Wenn
er es nun mal mit Offenheit verſuchte, an
ihre Gutmütigkeit appellierte? Elſe war ja im
Grunde ein guter Menſch, ſie würde ihm viel-
leicht verzeihen, wenn er offen und ehrlich wie
ein Mann zu ihr ginge und ihr das Ganze
erzählte: wie tief er geſunken ſei und daß es
nicht ihre Schuld ſei, aber daß er alles um
ihretwillen getan habe, gewagt habe So groß
ſei ſein Gefühl für ſie. Er ſtand an einer win-
digen Straßenecke und wiſchte ſich die Tränen
ab. die aus ſeiner ungeheuren und leicht-
berauſchten Gerührtheit über ſich ſelber kamen.
Jetzt ſofort, wollte er nach Haus gehen und
Elſe beichten Und morgen kam Mettes
Brief, er hatte die Summe ein bißchen reichlich
bemeſſen, dann konnte er Elſe zu einer kleinen
Osloreiſe einladen und mit ihr feiern und ihr
hübſche Kleider kaufen, kurz den Herrn Franz

in jeder Weiſe ausſtechen. Eine Frau konnte
doch eine Liebe nicht ſo ganz vergeſſen. Er
würde ſie ſicher zurückgewinnen Er wollte
ihr gleich erzählen, daß morgen Geld käme und
alles in Ordnung wäre. Woher das Geld kam,
brauchte man ja nicht zu ſagen, Geſchäft war
Geſchäft und ging die Damen nichts an
Elſe hatte ſich nie für ſeinen Beruf intereſſiert
und nie was hören wollen von Büro- oder
Geldfragen.

Bloß noch mal eben im Klub vor und ſich mit
'nem winzigen Gläschen ſtärken konnte
man weiß Gott gebrauchen in ſo'ner verzwick-
ten Lage.

Und alſo kam er ſchwankend in ſein Haus
hinein.

Elſe zog gerade ihren Mantel an, als er die
Tür öffnete. Einen Augenblick ſahen ſie einan-
der in die Augen, und als Elſe ſeinen Zuſtand
ſah, flog ein heſtiger Widerwillen in ihr hoch.
Er verſuchte ſich gerade zu halten.

„Bitte, komm herein Elſe, ich habe dir etwas
Ernſtes zu ſagen“. ſagte er, und es war ein
Etwas in ſeinen unſicheren, ſchwimmenden
Augen, das Elſe bewog, mit hineinzugehen,
aber ihren Mantel zog ſie nicht aus. Sie hatte
die Empfindung, als käme ihr etwas Böſes
entgegen.

„Na“, fragte ſie kurz und hart, als ſie in der
hellen Stube ſtanden.

Statt aller Antwort ſank Nils in einen
Lehnſtuhl und ſchluchzte unbeherrſcht aus Mit-
leid mit ſich ſelbſt und ihr, aus Reue und dem
winzigen Gläschen, aus dem eine ganze Menge
geworden waren. Die Szene kannte Elſe zu
genau, als daß ſie noch Eindruck auf ſie hätte
machen können trotzdem blieb ſie, weil ſie

fühlte, daß jetzt noch etwas anderes als das
Uebltche kam.

„Alſo bitte, was iſt's“, fragte ſie noch einmal.
Nils hob den Kopf und ſah ſie mit kranken

Augen an. Und nun kam es eine Sturz-
welle, eine wilde Kaskade alles, was er
die ganze lange Zeit vor ihr verborgen gehal-
ten hatte in der raſenden Angſt, daß ſie es
merken könnte. Er zerfleiſchte ſich in Reue
und Selbſtvorwürfen, er verſprach, ein neuer
Menſch zu werden, er bettelte um ihre Ver-
zeihung und daß ſie ihn nicht verlaſſen ſolle
morgen wäre die Gefahr vorüber, da hätte er
Geld genug, um alle Verpflichtungen zu er
füllen. Er redete und redete und wagte nicht,
ſeine Frau anzuſehen, die kein Wort ſagte.
Erſt als er ſein ganzes Elend vor ihr aus
geſchüttet hatte und wie ein Wurm vor ihr lag
und nicht ein Wort zur Antwort bekam, wagte
er zu ihr aufzuſehen.

Sie war weiß wie die Wand und bekam vor
Erregung über das Gehörte eine Gänſehaut,
es dauerte ein Weilchen, ehe ſie zu antworten
vermochte, dann murmelte ſie nur:

„Auch das noch.“
Sie ſah ihn nicht an, ſondern ſah an ihm

vorbei auf die Wand. Da er aber den Rücken
geduckt und den Kopf in den Händen vergraben
hatte, und der Rücken ſich in kurzen heftigen
Zuckungen bewegte, ließ ſie ihre harten Augen
zu ihm hinübergehen und ihr Geſicht wurde
milder; es löſte ſich und leiſe begannen die
Tränen aus ihren Augen zu tropfen. Er reizte
ſie nicht mehr, er erregte nur ihr tiefſtes Mit
leid und ein klein wenig Verachtung, und weil
ſie nun wußte, daß ſie niemals nachgeben und
bei ihm bleiben würde, konnte ſie es ſich leiſten,
ihm ein wenig Freundlichkeit zu zeigen. Sie
legte ihre Hand auf ſeinen Rücken, aber die
Hand wußte ihm nichts zu ſagen, ſie lag da wie
ein kaltes und gleichgültiges Ding. Aber
Nils empfand ſie als ein Verſprechen, eine
aütige Antwort, er zog ſie zu ſich hinab umd
wollte ſie küſſen, da erſtarrte Elſes Geſicht vor
Ekel und ſie zog die Hand ſchnell zurück.

„Nicht doch, Nils“, ſagte ſie, „du tuſt mir

zwar furchtbar leid und es iſt ſchon was dran,
daß du es um meinetwillen getan haſt. Jch
weiß, daß ich mein Teil von der Verantwor-
tung zu tragen habe übrigens machſt ön es
ſicher ſchlimmer als es iſt. Aber ich kann es mit
dir nicht mehr aushalten. Jch hatte gedacht.
daß man ſich auf dich verlaſſen könnte in
der Beziehung.“

Die letzten Worte ſtieß ſie heraus und ſchlug
die Hände vor die Augen, dann wandte ſie ſich
und lief zum Zimmer hinagaus, zum Hauſe
hinaus.

Es war eine flimmernde Sternennacht und
kalt, Elſe zog den Mantel dichter um ſich und
ah ſich in der leeren, finſteren Straße um. Wo
ollte ſie hin? Zu Benning? Zu Jngerta?

Jns Hotel? Sie hatte durchaus keine Luſt,
irgendwo hinzugehen in der Nacht, ſie konnte
nur nicht mit Nils unter einem Dach ſein.
Trotzdem ſie jetzt wirklich Mitleid mit ihm hatte,
war er ihr doch widerwärtig geworden. Plötz-
lich überkam ſie eine Wut und ſie murmelte:

„Ach Gott, wie armſelig iſt das alles. So
groß ſollte eine Wohnung wenigſtens ſein, daß
zwei Menſchen, die ſich nicht mehr ſehen können,
für eine Nacht dort ſein können. Sie tat ein
paar ratloſe Schritte auf Nyſen zu, aber zögerte,
da es fehr weit bis dahin war, und ſie war
der Sympathie Jngertas durchaus nicht ſicher

Das heißt: eigentlich war ſie ſicher, daß
ſie nicht auf ihrer, ſondern auf Nils Seite war,
und vor allem auf Seiten eines kleinen Kindes,
das ſein Heim verlieren ſollte. Zu. Benning?
kein Gedanke Solange noch nichts ent
ſchieden war, ob er ſich ſcheiden laſſen wollte,
oder ob Elſe ſich überhaupt für ſeine Scheidung
intereſſierte In einem Hotel konnte ſie
natürlich ein Zimmer bekommen, auch vhne
Geld, ſie war ja bekannt, aber gerade darum
konnte ſie es nicht tun. Die Neuigkeit bekam
ſowieſo ſchnell Srnn Beine. So ging ſie auf
und ab, ohne ſich eigentlich darüber klar zu ſein,
daß ſie bloß wartete, bis Nils ins Schlafzimmer
gegangen wäre und ſie ſich hinaufſchleichen und
auf dem Wohnzimmerſofa ſchlafen konnte.
Morgen früh, wenn es hell war, war alles viel
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Keine Frage, wie wird es mit dir, wie werde
ich es tragen. Nur ihr eigenes Ziel, nur ſie
und ich, ja ich glaube, im Tiefſten nicht einmal
ich. Nur ſie! Da brach irgend etwas in mir
zuſammen ſie hat keine Güte, keine Mütter-
lichkeit. Und iſt es nicht dies, was wir im
Tiefſten ſuchen bei Euch? Hab Geduld, Maria,
alles wird werden, hab nur Geduld und Liebe.“

Sie antwortete nicht. Aber indes ſie Mal-
tens Kopf an ſich zog, wie eine Mutter ihr ge
liebtes Kind an ſich iebt, ſtrömten ihr zum
erſten Male wieder Tränen des Glücks und der
Erlöſung.

Nlter Mann im Garten
Noch ſtößt die Hand den Spaten
feſt in den braunen Grund.
Ein ernſtes, gutes Lächeln
läuft um den welken Mund.

Er ſpürt, wie immer näher
der Duft der Scholle ſteigt
und alles Erdewünſchen
von ihrem Anhauch ſchweigt.

Er lauſcht, wie hoch in Lüften
die Lerchenlieder gehn
und wiſcht die Trän' vom Auge
und kann es nicht verſtehn.

Ludwig Bäte.

SDer Schneider
Das ehrſame Schneiderhandwerk, von dem

uns aus dem Altertum wenig überliefert iſt,
ſcheint erſt durch die Germanen in die Welt-
geſchichte gekommen zu ſein, denn es iſt von
römiſchen Schriftſtellern berichtet worden, daß
ſich die Römer über die Germanen wunderten,
die Hoſen trugen.

Bei unſeren Vorfahren war wohl ſchon die
Schneiderei als Beruf bekannt. Um 794 wer-
den unter den Handwerkern, die jeder Hof hal-
ten ſoll, auch die Schneider genannt. Um 1100
treten die Gewandſchneider ſchon als Gilde auf,
nachdem ſchon früher Gewand- und Flickſchnei-
der in vielen obrigkeitlichen Anordnungen auf
geführt werden. Um den Beginn des 15. Jahr-
hunderts hat es ſchon in den größeren Städten
Deutſchlands Schneiderzünfte gegeben und ihre
Schutzheiligen, die heilige Kunigunde und der
heilige Wolfgang, treten uns aus früheren
bildlichen Darſtellungen entgegen.

Mit dem Aufblühen der Städte, dem begin-
nenden modiſchen Prunk des Mittelalters
wurde auch das Schneiderhandwerk einer der
wichtigſten Stände des Bürgertums und heute
kann ſich kein Menſch dieſes Gewerbe aus ſei-
nem Alltagsleben denken. Mit der Erfindung
der Nähmaſchine, deren erſte angebliche ſchon
um 1750 von einem Wiener erfunden wurde
und die uns nach vielen Verſuchen und Ver-
beſſerungen hundert Jahre ſpäter aus Amerika
gebracht wurde, hat das Schneidergewerbe zurGroßinduſtrie entwickelt. Ueber alle Errungen
ſchaften hinweg aber wird das Maßſchneider-
gewerbe immer das äußere Gewand unſeres
Alltagslebens und die deutſche Mode in ihrer
Eigenart beſtimmen.
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Frühlingsgeſchichten vom Münchner Bier
Von E. Troſt

„Das Jſar-Athen iſt ſtolzer auf ſein Bier als
Epernay auf ſeinen Champagner, als der Ungar
auf ſein Tokaier und der Veſuv auf ſeine
Chriſtustränen heißt es in einer alten baye-
riſchen Chronik. Der Schreiber dieſes Satzes
hat durchaus nicht übertrieben. Zählte doch
die Bierbrauerei in München ſchon von jeher
zu den angeſehenſten Gewerben. Bereits im
Mittelalter gab es in der Hauptſtadt an der
Jſar ſo viele Bierbrauer, daß deren Menge
zu der damaligen Größe der Stadt und ihrer
geringen Einwohnerzahl in gar keinem Ver-
hältnis ſtand und man ſich wundern muß, wie
ſie alle ihr Fortkommen fanden.

Richtig in Schwung kam die Sache aber erſt,
als ſich ſachkundige Kloſterbrüder der Bier-
brauerei annahmen. Das waren vor allem die
Paulaner, die ſich um 1627 in Neudeck in
der Au vor den Toren Münchens ein Kloſter
erbauten. Nach ihrer Ordensregel durften ſie
nur Gemüſe, Fiſch und Faſtenſpeiſen verzehren
und ſuchten ſich darum durch einen kräftigen
Trunk für den unterſagten Fleiſchgenuß ſchad-
los zu halten. Sie erbaten ſich vom damaligen
Kurfürſten Ferdinand Maria die Erlaubnis,
ein eigenes Brauhaus zu errichten. Dies
wurde ihnen auf Fürſprache der den Pau-
lanern ſehr gewogenen Kurfürſtin Adelheid
geſtattet, und die frommen Brüder zeigten ſich
hierfür erkenntlich. Als im neuen Brauhaus
das erſte, beſonders gut geratene Starkbier
fertiggeſtellt war, luden die Mönche den Landes-
herrn, ſeine Gemahlin und den ganzen Hof
feierlich für den 2. April, den Tag ihres
Ordensſtifters, zur Entgegennahme des erſten
Trunkes ein. Das kurfürſtliche Paar erſchien
denn auch mit glänzendem Gefolge im Kloſter
in der Au, wo der Pater Bräumeiſter mit
feierlicher lateiniſcher Anſprache den Ehren-
trunk reichte.

Bald bildete ſich die Sitte heraus, daß die
bayeriſchen Kurfürſten jedes Jahr zum Ordens-
feſt der Paulaner in Neudeck erſchienen, um ſich
daſelbſt nach dem feierlichen Hochamt von dem
an der Spitze des Konvents zum Empfang
bereitſtehenden Bräumeiſter den reichgezierten
Krug voll erſten ſchäumenden Frühlingsſtark-
bieres kredenzen zu laſſen. Die prunkvollen
Aufzüge des Hofes durch die mit friſchem Grün
geſchmückten Vorſtadtſtraßen, in denen Grena-
diere und Bürgerſoldaten Spalier bildeten,
lockten ſtets viel ſchauluſtiges Volk herbei. Der
Ausſtoß des Paulaner-Bieres entwickelte ſich
endlich zu einer Art Volksfeſt. Nachdemder Landesherr den erſten Trunk getan hatte,

durften ſich auch die Untertanen an dem ſtets
hervorragend gehaltvollen Naß erfreuen; und
ſie taten dies ſtets ſehr ausgiebig und gründ-
lich. Sie nannten das köſtliche Bier, von dem
die Maß ſechs Kreuzer koſtete, Heilig-Vater-
Bier“ oder „Sankt-Vater-Bier“, woraus im
Laufe der Zeit der Name Salvatorbier
entſtanden ſein ſoll

Nach der Säkulariſation des Paulaner-
kloſters Neudeck anno 1803 weinten die Mün-
chner zwar den frommen Brüdern wenig
Tränen nach, wollten aber nur ſehr ungern
auf den ſchon zur Gewohnheit gewordenen früh-
jährlichen Starkbiertrunk verzichten. Da be-
kam der Bräumeiſter Zacherl von der hohen
Obrigkeit das Vorrecht, Salvatorbier genau
nach altem Brauch herzuſtellen und alljährlich
im Frühling zum Ausſchank zu bringen. Von
nun an floß die Bierquelle von Ende März
bis Anfang April auff dem Nockherberg,
einer kleinen Anhöhe im Weichbild der Stadt.
Dort ſtrömt ſie noch jetzt in jedem Frühjahr,
und die alte Münchner Starkbiergemütlichkeit
hat ſich in unverfälſchter Weiſe erhalten. Grüne
Girlanden und weißblaue Fahnen wehen in
den weiten Bierhallen und über den hölzernen
Tiſchen und Bänken im Garten. wo die
Münchner trotz der frühen Jahreszeit im

Freien beim Bier ſitzen. Muſikkapellen ſpielen
Salvatorlieder und neueſte Modemelodien bunt
durcheinander. Viele Händler, Blumen-
mädchen und „Radiweiber“ ſchieben ſich durch
die Tiſchreihen und bieten erſte Radieschen und
Rettiche, bunte Oſtereier, Märzbecher und Veil-
chen, „Salvatorbrezeln“, Scherzartikel und ein
eigenes Witzblatt, die „Salvatorzeitung“, feil.Nach altem Brauch hockt man unter Ausſchal
tung aller Standesunterſchiede eng und gemüt-
lich nebeneinander und holt ſich den friſchen
Trunk in großen ſteinernen Krügen ſelbſt von
den Schenken. Es herrſcht allgemeine Fidelität,
Verbrüderungsſtimmung und derbe Luſtigkeit.
Für den Fall, daß es dann und wann einmal
irgendwo Krawall geben könnte, ſtehen baum-
lange, handfeſte Brauhausknechte und Ord-
nungsmänner bereit, die Störenfriede ſchwung-
voll und ſchonungslos an die Luft zu ſetzen.

Die Raufluſt der Münchener Nockherberg-
beſucher hat ſich aber gegen früher beträchtlich
gelegt. Anno dazumal pflegten Leute, die eine
kräftige Holzerei als beſonderes Feiertagsver-
gnügen bewerteten, mit einem alten Zylinder
angetan auf dem Nockherberg zu erſcheinen.
Kaum, tauchte irgendwo eine derartige „Angſt-
röhre“ auf, ertönte weithinhallend der Ruf
„Ziii-lindaggaal! und Stbcke undFäuſte erhoben ſich wie auf Kommando, um die
ſen Zylinder „einzutreiben“. Sofort bildeten
ſich zwei Parteien, die geleerten Maßkrüge ſau-
ſten auf die Köpfe nieder, und im Handum-
drehen war die ſchönſte Schlacht im Gange.
Einmal, in den Achtzigerjahren, wurde die
Sache ſo bedrohlich, daß die Brauereileitung
aus der nahen Kaſerne die Schweren Reiter
zu Hilfe holen mußte. Und die hatten alle
Mühe, ſich der von allen Seiten auf ſie nieder-
praſfelnden ſteinernen Krüge zu erwehren und
die Ordnung wiederherzuſtellen.

Bei dem geſegneten Durſt der Münchner
dauert es gewöhnlich nur zehn bis zwölf
Tage, bis die vorhandenen Fäſſer reſtlos
geleert ſind und damit die Salvatorluſt auf dem
Nockherberg wieder für ein Jahr ihr Ende
erreicht. Dann kommt das zweite, von den
Münchnern hochgeſchätzte Standard-Starkbier
zum Ausſchank: der Maibock aus dem
Münchner Hofbräuhaus.

Der Maibock wurde einſt im ſogenannten
„Bockſtall“, ſpäter am Hofbräuhaus den ganzen
Monat Mai über ausgeſchenkt. Es ging da
lange nicht ſo lebhaft zu, wie beim Salvator-
trunk. Denn die Münchner betrachteten das
Maibocktrinken ſtets als eine Art Früh-
lin gskur, ſie ſchrieben den Tranunk eine
reinigende und geſundheitsfördernde Kraft zu
und widmeten ſich dem Biergenuß deshalb mit
dem nötigen ſachkundigen Ernſt. Nur ein ein-
ziges Mal entſtand beim Maibock eine richtige
Revolte, und zwar am 3. Mai 1844, als die
Hofbräuhaus- Verwaltung den Bockpreis er-
höhte und die Maß fortan anſtatt neun Kreu-
zer deren zehn koſten ſollte. Da fühlten ſich
die Biertrinker in ihren heiligſten Gefühlen
gekränkt. Der eine Kreuzer brachte ſie der-
maßen in Harniſch, daß es zu einem wüſten
Tumult kam, in deſſen Verlauf der Bockſtall
geſtürmt nd das ganze Mobiliar zertrümmert
wurde. er Miniſter Graf Seinsheim ſchriebin ſeinem Bericht an den König als guter
Kenner der Volksſeele, die Münchner ſeien
die lenkſamſten Leute der Welt, „nur laſſen ſie
ſich im Vergnügen nicht gerne ſtören und am
wenigſtens herkömmliche Genüſſe nehmen“.

Vom HBönnen
Was draus' wird, wie kann man's wiſſen?
Was man will, das weiß man ſchon.
Wo du willſt, da wirſt du müſſen.

St.Wo du kannſt, da biſt du ſchon! A.

Heſpanne
Ein Pferd und ein Eſel geben kein gutes

Geſpann; was nicht unbedingt am Eſel liegen
muß. Und Feuer und Waſſer vertragen ſich
nicht, obwohl beide für ſich recht dienlich ſein
können und das Feuer gerade das Waſſer wert-
voll macht, beſonders wenn es gilt, einen ſtei
fen Grog zu brauen.

Es ſtimmt ebenſowenig für alle Fälle, daß
gleiche Pole einander abſtoßen, wie es nicht
ſtimmt, daß Gegenſätze einander anziehen.
Wenn ein Jähzorniger an einen Jähzornigen
gerät, gibt es Scherben. Wenn ſich zwei Dumme
geſellen, wird in einer Stunde mehr Unſinn
getan, als ein Geſcheiter in einer Woche gut
machen kann. Und wenn zwei Kluge zuſam
mengeraten, finden ſie ſo viel Spitzfindigkeiten,
daß ſie aus dem Dornengeſtrüpp der Wider
ſprüche nicht mehr herauskommen. Die Eule
aber, der Vogel der Gelehrſamkeit, wird ſich
niemals mit der Gans paaren.

Wenn der Tiſch vom Tiſchler kommt, läuft
die Schublade wie geſchmiert. Jſt aber ein
halbes Jahr ins Land gegangen, fängt die beſte
Schublade zu klemmen oder zu klappern an.
Ein Goethe hat der Frau v. Stein herrliche
Gedichte gewidmet, aber er iſt vor ihr nach
Jtalien geflohen. Und Nietzſche hat wunder
bare Worte von der Ehe geſchrieben, aber er
war nicht verheiratet. Die Wirklichkeit iſt
ideal, ſolange ſie einen kräftigen Schuß Un-
wirklichkeit in ſich birgt, und das gelobte Land
iſt herrlich, ſolange man ſich nicht an ſeinen
Steinen ſtößt. Der Koch ſchätzt am wenigſten
die Speiſen, die er bereitet, und die unter Pal-
men barfuß gehen, wünſchen ſich hohe Stöckel-
ſchuhe und hartes Großſtadtpflaſter. Der
Wunſch verträgt ſich nicht mit dem Beſitz, denn
er eilt immer dem Erlangen voraus.

Das alles und noch vieles andere verträgt
ſich nicht. Was aber verträgt ſich? Alles was
ſich nahekommt, ohne zu eng zuſammenzurücken.

Unzufrieden
Der Doktor hat der kleinen Marie ein Brü-

n gebracht. Eben, als er ſich auf den
Heinweg begeben will, wird Marie zur Be-
ſichtigung des kleinen Mannes hereingeführt.
Der Arzt greift gerade nach ſeiner Handtaſche,
als die Großmutter der kleinen Marie erklärt:
Schau nur, der Herr Doktor hat dir ein Brü-
derchen gebracht, da in der Taſche hat er's
drin gehabt.“ Etwas unwillig betrachtet Marie
das Kleine, dann die Handtaſche, dann den
Doktor und verkündet alsdann ihre Meinung:
„Tu's wieder rein!“

SilbenDätſel
Aus den Silben: at bal bar be ben bra dar

de de di e eiſ em er ga go hoe i im it jeſt ko
ky la la laiſ laſ le lett nan naſt ne net o von
pe pfrün ra ri ri rum ſke ſtel ſtir te u um va ze
e ze,ſind 20 Wörter zu bilden, deren erſte und
vorletzte Buchſtaben, beide von oben nach unten
geleſen, einen Vers aus einem Gedicht von Lud-
wig Uhland ergeben. (ſt am Wortanfang gilt
als ein Buchſtabe.) Die Wörter bedeuten:

1. Pflanze, 2. Stadt in der Türkei, 3. Stadt in
Lettland, 4. Dichtungsart, 5. Gebirge in Afrika,
6. Stadt in Schleſien, 7. Stadt in der Provinz
Sachſen, 8. franzöſiſchen Satiriker, 9. Kaiſerreich,
10. Teil des Kopfes, 11. Berggipfel im Rieſen-
gebirge, 12..ſeerechtlicheBeſchlagnahme, 13. Stadt
in Schleswig-Holſtein, 14. weibl. Vornamen,
15. Gerippe, 16. Einnahmequelle, 17. Stadt im
Fürſtentum Birkenfeld, 18. Operette von Lehar,19. Geſtalt der griechiſchen Sage, 20. afrikani-
ſches Säugetier.

einfacher und leichter, dann wollte ſie vor allem
Franz anrufen.

Als das Licht im Wohnzimmer erloſch und im
Schlafzimmer angezündet wurde, ſchlüpfte ſie
hinein, wickelte ſich in eine Decke auf dem Sofa
und ſchlief totmüde ſofort ein. Früh am Morgen
zog ſie ihr Straßenkoſtüm an und ging
Eine ganze Weile lauſchte ſie an der Schlaf-
zimmertür, aber das Schnarchen von Nils über-
tönte Kleinmettes Atem. Na ja, es war ja kein
Abſchied, ſie kam ja wieder, um ihre Sachen zu
holen und zu entſcheiden, was ſie mit dem Kind
machen wollte. Darum wurde ihr das Leben
jetzt nicht ſo ſchwer. Und ſie ging.

Kleinmette erwachte und erhob ſich wie ge-
wöhnlich, um zur Mutter hinüberzugucken.
Aber in tödlicher Schrecken lähmte ſie, keine
Mutter war da, und das Bett war unberührt.
Da wußte Kleinmette, jetzt war es geſchehen
Mutter hatte ſie verlaſſen. Zuerſt konnte ſie
ſich kaum rühren, ſaß nur da und ſah immer
nach dem weißen Kiſſen hin. Das gleichmäßige
Schnarchen des Vaters dröhnte wie ſonſt, aberheute lag nichts Beruhigendes darin, ſie dachte
nicht daran, ihn zu wecken, ſie wußte ja, Mutter
war weggegangen, weil ſie und Vater ſich ver-
kracht hatten. Wo war Mutter bloß hin? Ob-
wohl ſie eigentlich von den Dingen der Großen
nichts verſtand, dachte ſie ſich, daß Mutter wohl
bei Onkel Franz ſein müſſe, denn auf den war
ja Vater auch böſe.

Nils Raben drehte ſich im Bett um, als wollte
er aufwachen; und gleich ſchlupfte das Kind, aus
Angaſt, was zu hören, wieder unter die Decke
und lag mäuschenſtill. Aber Vaters Schnarchen
ſtockte nur einen Augenblick, dann ſägte er ruhig
weiter. Kleinmette hob wieder das Köpfchen
und ſtand auf. Ratlos ſah ſie ſich um und
lauſchte, es war ganz ſtill im Hauſe. Karoline
war noch nicht auf. Des Kindes Geſicht war
wie verſteinert, ſie weinte nicht, aber die kleinen
Züge trugen einen erſtarrten Kummer, der von
grenzenloſer Verzweiflung und Angſt zeugte.

Endlich faßte ſie ſich ein Herz Sie rollte
ihre Kleider zuſammen, nahm das Bündel unter
den Arm und ging vorſichtig damit in die andere
Stube. Eilig zog ſie ſich an, aber ſie war ein

gewiſſenhaſtes kleines Ding Aufzuſtehen
ohne ſich zu waſchen, die Zähne zu putzen und
das Haar zu bürſten war ſtreng verboten, alſo
ging ſie auf den Zehenſpitzen wieder hinein,
drückte den Schwamm vorſichtig aus und
quetſchte ihn gegen das Geſicht und die Hände,
das Zahnpaſta lag zu hoch, das mußte diesmal
bleiben, Waſſer war genug. Da ſah ſie etiwas,
das ſie wie ein glücklicher Schauer durchlief
Da lagen ja Mutters Kamm und Bürſte, ach,
dann kam ſie ja zurück. Sie nahm die Bürſteund wollte ſich damit bürſten, aber ehe ſie das
tat, küßte ſie den ſilbernen Handgriff, denn den
hatte ja Mutti angefaßt. Und da konnte ſie auf
einmal das Weinen nicht mehr laſſen Sie
bürſtete nur einen einzigen Strich über ihre
weichen Seidenhärchen, dann rannte ſie hinaus.
Sie zog den kurzen Mantel und die kleine blaue
Mütze, die ihr Tante Mette geſchickt hatte,
ordentlich an Karoline hatte ſie zur Ord-
nung erzogen, das machte denen drinnen und
Karoline ſelbſt am wenigſten Schererei. Die
Haustür allein aufzubringen, war ein bißchen
ſchwierig, denn ſie mußte mit der einen Hand
die Klinke runterdrücken, während ſie mit der
anderen den Schnepper zog, aber endlich ſtand
ſie doch auf der Straße. Da war es leer, grau-
kalt und unheimlich.

Kleinmette fühlte ſich ſo einſam, ſo von aller
Welt verlaſſen, daß ſie ſich einfach auf die
Treppe ſetzte und losweinte, aber ganz leiſe ins
Taſchentuch hinein, denn ſie hatte Angſt, daß
jemand kommen könnte. Auf einmal ſchoß ſie
hoch, als wollte ſie direkt losrennen, das kleine
Herz ſtand ihr faſt ſtill bei dem Gedanken: wenn
jetzt der böſe Mann käme. Eiligſt krabbelte ſie
die Treppe wieder hinauf. Da hörte ſie ein
wunderliches Geräuſch, ſie kannte es ſchon von
früher, wenn ſie mal ganz früh wach war. Dann
hatte ſie Karoline gefragt und zur Antwort be-
kommen: der Straßenbeſen. Einen Beſen hatte
ſich Kleinmette immer gedacht in Verbindung
mit einem Mann, der damit fegt, aber hier kam
ein Pferd angefahren mit einer großen
garſtigen, ſchwarzen Rolle, die alles, was auf
der Straße war, mit ſich fegt, gräßlichen Staub
machte. Obenauf ſaß ein Mann und ſchütterte,
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dieſes ungeahnte Vergnügen,

während die Rolle vorwärtszog, im Nu vergaß

das Kind ſeine Anaſt und daß es von Hauſe ge-
laufen war, um nach Mutter zu ſuchen
Neugierig ging ſie näher und ſah ſich nach
Kinderart mit großem Vergnügen das komiſche
Ding an.
Der Mann Tempo, erverlangſamte das

hatte ſelbſt Kinder und fuhr in dieſer Straße
ſchon mehr Jahre als Kleinmette alt war
Er kannte alle Häuſer mit ihren Dienſtmädchen
und dadurch die Herrſchaften.

zNa, kleene Raben“, ſaate ex, ſchon ſo früh
uff. die Beenekens? Komm her, willſte ma
ruff?“

Und Kleinmette, das Kind, das ſeine Mutter
verloren hatte und ausgegangen war, um ſie
zu ſuchen, vergaß alles Schlimme und lachte ein
ſtrahlendes Lachen ohne Vorderzähne über

ſie kletterte hin
auf und fuhr ſtolz ein Stück mit. Da aber ſah
ſie die Hände des Mannes, ſie waren grob und
durch ſein Handwerk nicht beſonders ſauber, ſie
erinnerten Kleinmette an die großen Hände,
die damals auf Nyſen durchs Gitter nach ihr
gegriffen hatten, und in raſender Angſt dachte
ſie an Karolines und Mutters und Vaters
Warnung, nie mit böſen Männern zu gehen.
Sie rutſchte hinunter und wollte abſpringen,
während der Beſen in Gang war, aber der
Mann hielt ſie am Arm feſt, damit ſie nicht
runterfallen ſollte. Da wurde das Kind kreide-
weiß und rief zitternd: „Jch will runter, ich
will runter.“

„Herr Jechen Jechen,
kommen. So'n Bangebüchs,
gleich ſo haben, und dabei hat ſe ne richt'ge
Zahnlücke?“ ſagte der Mann gutmütig und
ließ Kleinmette abſteigen. Er ſah ſich nach dem
komiſchen kleinen Ding um, das ſo ſchreckhaft
war.

Da ſtand alſo Kleinmette wieder und wußte
nicht mal, um welche Ecke ſie jetzt biegen ſollte
und wo ſie nach ihrer Mutter ſuchen ſollte.
Und aufs neue ſtieg die Verzweiflung in ihr
hoch und ſetzte ſich in ihrem kleinen veräng
ſtigten Geſicht feſt. Sie trabte allein die leere

wirſt ſchon runter-
wer wird ſich

Straße hinauſ, da ſah ſie yoch oben auf der

Höhe drüben überm Fluß ein langes gelbes
Haus, na, und ſie ſollte doch wohl Nyſen
kennen, das Tante Mette ihr beinahe in jedem
Brief aufmalte. Da gab's keinen Zweifel inihrer Seele: Zu Tante Jngerta wollte ſie, die
würde ihr ſchon helfen, Mutter wieder zu
finden.

Und jetzt war es auch ſchon gar nicht mehr
ſo gefährlich auf der Straße. Weiber gingen
vorbei mit großen Zeitungspaketen, Karren
mit Milcheimern raſſelten. Aber das Geraſſel
rinnerte ſie wieder an den garſtigen Mann
Solch einem Karren hatte Kleinmette nach-
geſchaut, als die ſcheußliche Hand durch die
Sproſſen des Gitters nach ihr gegriffen hatte.
Und nun blieb ſie wieder ratlos ſtehen, denn
nach Nyſen zu gehen, kam ihr jetzt als das
Allergefährlichſte vor. Und Kleinmette wußte
gar nicht mehr aus noch ein, ſie bog um eine
Ecke und war jetzt dicht bei der Brücke die
über den Fluß ging. Jm ſelben Augenblick
ſchrillte der Pfiff eines Eiſenbahnzuges durch
die Stille, das Kind fuhr zuſammen und drückte
ſich dicht an die Häuſerreihe, als käme der Zug
hierher. Zu Tante Jngerta traute ſie ſich jetzt
ſchon gar nicht mehr. Aber damit war ihre
Wanderung ohne Sinn und Ziel, ſie trieb ſich
aufs Geratwohl umher und ahnte nicht mehr,
wo ſie war. Jetzt waren aber überall eine
Menge Leute; nun war es nicht mehr gefähr-
lich, und viel Neues und Seltſames war zu
ſehen, und es tat gut, ſich zu rühren. Ohne
zu ahnen, daß es die Nerven beruhigt, ſich zu
zerſtreuen und zu bewegen, fühlte das Kind,
daß beim Gehen alles lange nicht ſo traurig
war, als wenn ſie ſtille ſaß oder ſtand.

Mit einemmal ſtand ſie gerade vor dem
Bäckerladen, wo ſie ſo oft mit Onkel Stadtvogt
geweſen war, und da überkam die Kleine ein
tiefer Frieden, hier konnte ſie ja warten bis
er kam. Wie lange es dauern würde, daran
dachte ſie nicht, nur daran, daß ihr guter
Freund Fommen würde und ſie hier finden.

Fortſetzung folgt.



Hchiffahrtsverein aufgelöſt.

en

Mitteldeutſche Heimat

Für baldige Kegulierung der Elbe und für den Mittellandkanalbau.

Magdeburg. Hier fand die letzte
Hauptverſammlung des Schiffahrtsvereins
Magdeburg unter Vorſitz von Direktor Wan
ckel ſtatt, in der die Auflöſung des Vereins
zur Wahrung der Elbſchiffahrtsintereſſen be
ſchloſſen wurde.

Direktor Wanckel wies darauf hin, daß
heute Schiffer und Kaufleute zuſammenſtehen
müſſen. Jeder unangebrachte Wettbewerb
müſſe verſchwinden. Die ganze Elbeſchiffahrt
wäre verloren geweſen, wenn nicht ein Mann
wie der Volkskanzler Adolf Hitler gekommen
wäre. Der Redner ſprach ſich für baldige
Regulierung der Elbe aus und forderte die
Fertigſtellung des Mittellandkanals bis
Magdeburg und den baldigen Bau der
Kanalbrücke über die Elbe. Schon jetzt ſei in
Magdeburg die Konkurrenz Braunſchweigs
zu ſpüren, das durch den fertiggeſtellten
Kanal an den Weſten Anſchluß gefunden
habe. Wenn nunmehr der Schiffahrtsverein
aufgelöſt werde, ſo bedeute das nicht das
Ende ſeiner Arbeit, ſondern den Anfang zu
einer neuen fruchtbringenden Tätigkeit.

Der Beauftragte der Elbſchiffahrt und
Führer des Vereins zur Wahrung der Jn-
tereſſen der Elbeſchiffahrt, Laſalle, betonte
ebenfalls in einer abſchließenden Anſprache,
es ſolle hier nichts zerſtört werden, ſondern
es handele ſich um eine Zuſammenfaſſung
nach nativnalſozialiſtiſchen Grundſätzen.

Lehrgang für Volksmiſſion.
Im Zeichen ſtarker Geſchloſſenheit.

Bad Sachſa. Jn dieſen Tagen hatten ſich
in Bad Sachſa um Biſchof Peter abermals
faſt hundert Pfarrer, Lehrer, Diakone und
Volksmiſſionare verſammelt, um für die neue
Art der Evangeliumsverkündigung geſchult
zu werden. Jn den Vorträgen wie in den ſich
anſchließenden Ausſprachen kam immer
wieder einhellig zum Ausdruck, daß es keinen
Sinn hat, die beiden Begriffe Volk und
Miſſivn miteinander zu verbinden, wenn die
Vertreter der Kirche nicht den Mut haben,
ſich vorbehaltlos zum National-
ſozigalismus zu bekennen. Man kann im
Reiche Aodolf Hitlers nicht von Volksgenoſſen
reden, wenn man unter Volk etwas anderes
verſteht wie die Nationalſozialiſten. Die
Volksmiſſion braucht deshalb dringend die
Verbindung mit dem Pfarramt und den maß-
geblichen Trägern der NSDAP. Niemals
darf der Verdacht aufkommen, als hätte die

mit dem Volke etwas anderes
vr als der Führer. Es iſt in einem autori-

tären Staat unlutheriſch und gegenüber dem
Staat unverantwortlich, eine Autorität gegen
die andere auszuſpielen, wie es hier und da
zum Schaden der Kirche leider geſchehen iſt.

Die Aufgabe der Volksmiſſionare kann
nur die ſein, die Gemeinden lebendig
und die Kirchenkreiſe mobil zu machen. Da-
bei ſoll man aber immer bedenken, daß die
Gemeinde weiterreicht als der Schall der
Glocken vom Kirchturm. Zur Arbeit der
Volksmiſſion gehört unbedingt Geſchloſſenheit
des Handelns, ſonſt iſt ſie von vornherein zur
Erfolgloſigkeit verurteilt. Gruppenbildung
und Streit in der Kirche iſt immer ein furcht-
bares Hemmnis des Glaubens. Die Volks-
miſſionare ſollen ſich deſſen bewußt ſein, daß
ſie nichts anderes zu ſein haben als Bot-
ſchafter der frohmachenden Kunde von der
Möglichkeit der Gemeinſchaft des Menſchen
mit Gott. Wehe der Kirche, wenn ſie jetzt
ihre große Stunde verpaßt! Jedes Pfarr-
haus muß ein Miſſionshaus ſein,
jeber Pfarrer und jeder Volks-miſſionar ein treuer Seelſorger,den Volksgenoſſen ein Gehilfe zur
Freude und Wegbereiter zu Gott.
HJ.-Obergebietsführung „Mitte“ verlegt.

Gera. Am 15. April wird der Stab
der Obergebietsführnung „Mitte“ der Hitler-
Jugend von Dresden nach Gera verlegt. Der
Führer des Obergebiets „Mitte“ iſt be-
kanntlich Obergebietsführer Franz Schnaed-
ter; es umfaßt die Gebiete Mittelland
(Halle) Sachſen (Dresden) und Thüringen
(Weimar).

Ein Jahr Arbeikslager Golpa
unter nationalſozialiſtiſcher Führung.

Golpa. Am 13. April 1933 wurde, wie uns
der Arbeitsdienſt der NSDAP., Arbeits-
gau 14, Merſeburg, ſchreibt, das Arbeitslager
Golpa den Marxiſten entriſſen. Etwa
90 Arbeitsdienſtwillige, deren einheitliche
Ausrüſtung in einer blauen Schlägermütze
beſtand, wurden übernommen, um nunmehr
in ſtraffer Zucht und Diſziplin die hohen
Ziele des Nationalſozialismus kennenzu-
lernen. Bevor im Auftrage des Gauarbeits-
führers Simon, M. d. R., Oberſtfeldmeiſter
Weſterboer das Lager übernehmen und zur
feierlichen Flaggenhiſſung ſchreiten konnte,
mußten erſt in den Räumen des Lagers die
Bilder von Filmgrößen, die dort neben
Grzeſinſki und anderen ſozialdemokratiſchen
Machthabern prangten, entfernt und durch
Bilder von Epp, Friedrich dem Großen und
unſerem Führer erſetzt werden. Dann über
gab Oberſtfeldmeiſter Weſterboer dem
Sturmbannführer, der noch heute als Oberſt

feldmeiſter Lagerführer in Golpa iſt, das
Lager. Jhm gelang es, aus einer unluſtigen
Belegſchaft die Jugend ſo umzuwandeln, wie
wir ſie im Dritten Reiche als die Grundlage
unſeres Volkes ſehen wollen. Ein Jahr
nationalſozialiſtiſcher Arbeitsdienſt hat wieder
einmal bewieſen, daß der Arbeitsdienſt
allein imſtande iſt, die Jugend zu er
ziehen, und daß er die große Schule unſeres
Volkes iſt, durch die ein jeder deutſcher Volks
genoſſe durch die allgemeine Arbeitsdienſt-
pflicht gehen ſoll.
die Geſtaltung des 1. Mai.
Schirach- Kundgebung auf dem Brocken.
Wernigerode. Die feſtlichen Veranſtaltun-

gen zum 1. Mai, dem Tage der nationalen
Arbeit, werden durch eine Kundgebung der
Hitlerjugend um Mitternacht auf dem
Brocken eingeleitet. Dort werden aus allen
deutſchen Gauen Gefolgſchaften der Hitler-
jugend zuſammentreffen. Die Oſtpreußen,
Bayern, die rheiniſche Jugend werden ver-
treten ſein, ſo daß zunächſt ein Zuſammen-
klang der verſchiedenen Stämme des deut-
ſchen Volkes, durch die Jugend dargeboten,
zum Ausdruck kommt. Der Reichsjugend-
führer Baldur von Schirach wird eine kurze
Anſprache halten, die auf alle deutſchen
Sender übertragen wird. Etwa 5000 Hitler-
jungen werden an der Veranſtaltung teil-
nehmen.

Arbeit des Liebeswerkes „Mutter und Kind“,
Blankenburg. Jm Rahmen des Liebes-

werkes der NS.-Volkswohlfahrt „Mutter und

Kind“ iſt hier in den Räumen des ſtädtiſchen
Kinderheims eine Kinderbewahranſtalt für
zwei bis fünfjährige Kinder eingerichtet
worden. Mit der Schaffung dieſer Einrich-
tung ſoll beſonders den jungen Müttern Ge-
legenheit gegeben werden, einer Beſchäfti-
gung nachzugehen, ohne ihr Kind deswegen
verkümmern zu laſſen.

Brand im Kohlenlager.
Ein Fenerwehrmann rauchvergiftet.

Köthen. Der Kohlenſchuppen der Spedi-
tionsfirma Hadert wurde durch ein Schaden-
feuer vernichtet. Nur die Umfaſſungsmauern
des großen Gebäudes konnten erhalten wer-
den. Mehrere tauſend Zentner Kohlen ver-
brannten. Einer der Feuerwehrleute erlitt
eine Rauchvergiftung. Als Urſache des
Brandes, der einen Schaden von etwa 5000
Reichsmark verurſacht haben dürfte, wird
Selbſtentzündung von Grudekoks ange-
nommen.

mMineralquellen wieder in Bekrieb.

Bereits Neueinſtellungen.
Neuragoczy. Nachdem die ſeit über fünf-

zig Jahren bekannten Mineralquellen in Bad
Neuragoczy ihren Betrieb im Herbſt 1933
einſtellten, iſt es nunmehr gelungen, durch
die energiſche, zielklare Unterſtützung der
Bergrevierbeamten zu Halle, der Gauwirt-
ſchaftsſtelle der NSDAP. zu Halle, der Lei-
tung des Arbeitsamtes zu Halle die Wieder-
inbetriebnahme des Brunnenbetriebes in
Bad Neuragoczy zu ermöglichen. Bei der
Neugründung haben bereits einige ver-
heiratete Männer mit zahlreicher Familie
Arbeit gefunden. Mit weiteren Einſtellun-
gen iſt in Kürze zu rechnen.

Aus der Umgebung

Der größte Lump im ganzen Land
Ein Jahr Gefängnis für einen üblen Denunzianken.

h. Weißenfels. Eines der gemeinſten
Verbrechen iſt die Denunzation und Jntrige,
gemeingefährlich deswegen, weil der Be-
ſchuldigte meiſt nicht in der Lage iſt, den Ur-
heber ſolcher Gerüchte zu ermitteln, oder weil
der Belaſtete von der gegen ihn erhobenen
Anklage überhaupt nichts erfährt. Um ſo
erfreulicher iſt es, daß es der Rührigkeit der
zuſtändigen Weißenfelſer Behörden wieder
einmal gelungen iſt, einem ſolchen Volks-
ſchädling das Handwerk zu legen.

Vor dem Sondergericht Halle hatte fich ein
Mann namens Kropius aus Weißenfels
zu verantworten, der in der übelſten Weiſe
Angriffe gegen einen politiſchen Leiter in
Weißenfels und gegen führende Perſönlich-
keiten unſeres Gaues erhoben hatte. Kropius
war einer von den Konjunkturrittern, die.
verſuchten, ſich in eine führende Stellung ein-
zuſchleichen. Der Angeklagte wurde aber

ſchon nach kurzer Zeit erkannt und aus ſei-
ner Tätigkeit entfernt. Man ſollte glauben,
daß Kropius durch dieſe Maßnahme genügend
gewarnt worden ſei. Dies war aber nicht
der Fall. Jm Gegenteil, er verfaßte Denk-
ſchriften oder Tatbeſtandsberichte über Volks-
genoſſen und überſandte dieſe Schreiben nicht
nur an die dafür zuſtändigen Stellen, ſon
dern darüber hinaus auch. an Privatperſonen
Der Jnhalt der Elaborate und die ganze
Form der Tätigkeit ließ keinen Zweifel da-
rüber, daß Kropius es nur darauf abgeſehen
hatte, führende Perſönlichkeiten verächtlich zu
machen. Jn der Verhandlung vor dem Son-
dergericht war es Kropius nicht möglich, auch
nur den Schatten eines Beweiſes für ſeine
Anſchuldigungen zu erbringen. Ausnahms-
los waren alle ſeine Behauptungen erlogen.
Das Sondergericht verurteilte dieſen Ver-
leumöer zu einem Jahr Gefängnis.

Die Gemeinde ſchafft Arbeit.
b. Schkenditz. Die Gemeide Ennewitz beab-

ſichtigt, einige Wegeverbeſſerungen und das
Säubern von Gräben vorzunehmen. Da Enne-
witz ſelbſt keine Erwerbsloſen mehr hat, muß-
ten etwa 36 Arbeitsloſe von Schkeuditz ange
fordert werden.

Todesſturz von der Treppe. W
b. Schkeunditz. Kürzlich ſtürzte der Renten-

empfänger N. von hier die Treppe hinab und
zog ſich hierbei einen Oberſchenkelbruch zu.
Unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſen wurde N
in eine halliſche Klinik gebracht, wo er tags
darauf ſtarb.

Unter der goldenen Myrte.
e. Großkorbetha. Morgen kann das Rent

nerehepaar Guſtav Ringel das Feſt der gol-
denen Hochzeit begehen. Der Jubelbräutigam
gehörte ſeinerzeit den blauen Huſaren an.
Dem Jubelpaar, das früher ſeinen Wohn
ſitz in Merſeburg hatte, herzliche Glück und
Segenswünſche.

Eine tüchtige Schneiderin,

e. Vad Dürrenberg. Frl. Elſa Trinius,
Goetheweg, hat vor der Prüfungskommiſſion
der Zwangs-Jnnung in Weißenfels die Prü-
fung im Damenſchneiderhandwerk mit „ſehr
gut“ beſtanden. Sie erhielt als Prämie eine
Freifahrt nebſt Speſen nach Berlin zur Aus
ſtellung. Wir gratulieren!
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Ein Fahrrad geſtohlen.
k. Röcken. Abends wurde dem Zimmer-

mann Hermann N. aus Michlitz ſein vor dem
Gaſthaus aufgeſtelltes Fahrrad geſtohlen. Von
dem Dieb fehlt noch jede Spur.

Eine Bäckerei verſteigert.
k. Michlitz. Geſtern vormittag wurde die

Bäckerei Schunke vor dem Amtsgericht in
Lützen zwangsweiſe verſteigert. Der Wert
der Grundſtücke und der Bäckerei war vom
Gericht auf 7330 Mark feſtgeſetzt. Das Höchſt
gebot gab die Firma Taubert, Mühlenwerke

GmbH., in Greitſchütz bei Pegau mit 8000
Mark ab. Die Entſcheidung über die Er-
teilung des Zuſchlages wurde auf eine Woche
ausgeſetzt.

Glück im Unglück.

K. Kötzſchen. mittag gegen 12 Uhr
wurde zwiſchen Kötzſchen und Beuna auf dem
Wege nach Großkayna ein Radfahrer von
einem Merſeburger Laſtauto angefahren.
Der Wagen, der auf der linken Straßen-
ſeite fuhr, erfaßte den Radfahrer in dem
Moment, als dieſer von rechts nach links
ausbiegen wollte. Das Rad wurde ſtark zer-
trümmert, während der Radler mit nur ge-
ringen Hautabſchürfungen und dem Schrecken
davonkam.

Anch Radfahrer müſſen rechts fahren!
k. Oberbeung- Auf der Straße nach Frank

leben, zwiſchen Oberbeuna und der Ab-
zweigung nach Reipiſch, ſtießen ein Rad und
Motorradfahrer zuſammen, weil der Rad-
fahrer auf der verkehrten Straßenſeite fuhr.
Natürlich war er auch der Leidtragende, da
er mit Wucht in den Straßengraben flog,
wodurch er ſich das Geſicht ſchmerzhaft ver
letzte, während das Rad böſe verbogen wurde.
Der Motorradfahrer konnte ſich nach der
lebhaften, aber ergebnisloſen Auseinander
ſetzung wieder auf ſeine Maſchine ſetzen.
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Brücke bleibt geſperrt.
K. Mücheln Das Polizeipräſidium Wei

ßenfels teilt mit: Die im Zuge der Merſe
burger Straße liegende Geiſelbrücke in Mü-
cheln bleibt für Laſtkraftwagen über 5,5 To.
Geſamtgewicht weiterhin bis zum 1. Auguſt
1934 geſperrt, da die aus Gründen der
Verkehrsſicherheit erforderlichen Jnſtand-
ſetzungsarbeiten noch nicht durchgeführt ſind.

Straßenverbeſſerung.

J. Knapendorf. Mit der Beſeitigung der
Schlaglöcher auf der Landſtraße Knapendorf-
Merſeburg iſt nun eine weſentliche Verbeſſe
rung dieſer Straße geſchaffen worden.

Heilbäder in mitteldentſchland.

Magdeburg. Nach der Neuorganiſation
der 24 deutſchen Landesverkehrsverbände, die
im Bund Deutſcher Verkehrsverbände und
Bäder zuſammengeſchloſſen ſind, ſind auch die
Heilbäder in die zuſtändigen Landesverkehrs-
verbände eingegliedert worden. Dem Lan-
desverkehrsverband Mitteldeutſchland ſind
folgende Bäder angeſchloſſen: die Sol-
bäder Bernburg, Bibra, Dürrenberg Köſen
und Salzelmen; die Moorbäder Düben,
Liebenwerda. Pretzſch, Schmiedeberg; das
Schwefelbad Langenſalza; und Bad
Lauchſtädt.

Todesſturz vom Henboden.

Gröna. Der jüngſte Sohn des Schaf
meiſters Sydow ſtürzte vom Heuboden. Er
ſchlug mit dem Kopf auf das Pflaſter, ſo daß
er einen Schädelbruch erlitt, dem er bald
darauf erlag.

96. Geburtstag.
Huerfurt. Die Witwe Anna Kerſten in

Balgſtädt beging in körperlicher und geiſtiger
Friſche den 96. Geburtstag.
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Aus der Nachbarstadt Halle

Enlwicklung des Gükerverkehrs
Reichsbahndirektion Halle.

Für Wagenladungen und Stückgut ſind im
Bezirk der Reichsbahndirektion Halle im
Tagesdurchſchnitt geſtellt worden im:

März 1934 3931 gedeckte Wagen, 6179
offene Wagen (10 to.-Einheiten), 663 ſonſtige
Wagen. Februar 1934 3810 gedeckte
Wagen, 6975 offene Wagen (10-To.-Einheiten)
574 ſonſtige Wagen.

Hiervon im: März 1934: für Kali 234
gedeckte Wagen, für künſtl. Düngemittel 745
gedeckte Wagen, für Kohle und Briketts 4867
offene Wagen (10 To.-Einheiten). im
Februar 1934: für Kali 408 gedeckte Wagen,
für künſtl. Düngemittel 727 gedeckte Wagen,
für Kohle und Briketts 5910 offene Wagen
(10 To. Einheiten).

Es ſind hiernach noch erhebliche Mengen
künſtl. Düngemittel im März verſandt worden
obgleich der Bedarf der Landwirtſchaft im
allgemeinen gedeckt iſt, während Brennſtoffe
weniger verfrachtet wurden. Dieſer Rückgang
iſt mit daraus zu erklären, daß die Nachfrage
gen der milderen Witterung nachgelaſſen

at.

Noch ſtärkeren Wagenbedarf als im Fe-
bruar hatten die Betriebe, die Bauſtoffe
für Hoch- und Tiefbau und Wegebau her-
ſtellen. Es waren beiſpielsweiſe im Tages-
durchſchnitt erforderlich für Zement 112 gegen
76 Wagen, für Steinſchlag 154 gegen 82
Wagen.

Der Stückgutverkehr iſt weiter gegen die
Vormonate geſtiegen. Jahreszeitgemäß ſind
Frühgemüſe, lebende Pflanzen, landwirt-
ſchaftliche Bedarfsartikel, Konfektion und
Waren für das Oſterfeſt hinzugekommen.

50 000 Mark unterſchlagen.
Der Geſchäftsführer einer halliſchen Be

triebskrankenkaſſe hatte 1929 bis 1933 nicht
weniger als 50000Mark veruntreut und in
leichtſinnigem Lebenswandel durchgebracht. Die
Strafkammer verurteilte ihn wegen fortge-
ſetzter Untreue in Tateinheit mit Unterſchlagung
und ſchwerer Urkundenfälſchung zu zwei Jah-
ren Zuchthaus, 1000 Mark Geldſtrafe und drei
Jahren Ehrverkuſt.

Der Turnverein Ammendorf keilt mit,
daß die Feier des 50jährigen Beſtehens nicht am
14. und 15. April ſtattfinden kann, weil an dieſem
Tage der Kreisparteitag der NSDAP. in Ammen-
dorf abgehalten wird. Die Jubelfeier wird deshalb
auf den 28. und 29. April verlegt.

Leipziger Schlachtviehmarkt

vom 13. April
Auftrieb: 294 Rinder (dav. 27 Ochſen, 80 Bullen
93 Kühe, 34 Färſen, 737 Kälber, 204 Schafe,
1603 Schweine, zuſammen 2695 Tkere.
Von Frleiſchern direkt zugeführt:
61 Kälber, 133 Schafe, 154 Schweine.
OSchſn
Ochſen (32--34 29 31, 26--28, 23--25
Bullen 30--32, 27--29, 25--26. 22--24
Bullen (30--32, 28--30, 26--27. 22 25,
Kühe 25--26, W --24. 14 19,Kühe (28--30, 25--27, 21--24, 15--20.

6 Rinder

FärſenFärſen (31—-38. 27—30 28
Kälber 45--50. 40--45, 39--39 32
Kälber 48--50, 41 47, 35 40, 2634
Schafe 40 42 96 30 30--35, 22,

Schafe T 9 T T
Schweine 38--39, 37--38, 34 36, 31 33

32--36.
Schweine (38--40 38--41 37--388 55 36

32—34 32 38.)
Geſchäftsgang: Rinder langſ., Kälber lang.
Schafe Schweine ſchlecht.
Uberſtand: 21 Rinder, (dav. 7 Ochſen, 5 Bullen
9 Kühe, 85 Färſen, 64 Kälber), Schafe

Schweine.
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ne Wirtſchaft und Arbeit

witteldeutſcher Braunkohlenbergban tagt
29 Millionen für Arbeitsbeſchaffung. Bergwerksdirektor Keil-Halle über Probleme des Braunko

Jm großen Sitzungsſaal des ehemaligen
Preußiſchen Herrenhanſes wurde heute vor
mittag die 13. Techniſche Tagung des mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbaus eröffnet. Der
Vorſitzende des Deutſchen Braunkohlen
Induſtrie-Vereins, Generaldirektor Dr.Jng.
e. h. Henbel, Anunghütte, begrüßte die
überaus zahlreich erſchienenen Gäſte. Jns-
beſondere galt ſein Gruß den Vertretern
der Arbeiterſchaft und Augeſtelltenſchaft der
Braunkohlenwerke, die in dieſem Jahre zum
erſten Male an der Techniſchen Tagung teil-
nahmen, um hierdurch die enge Verbunden-
heit der Gefolgſchaft mit den Führern des
Braunkohlenbergbaus auch nach außen hin
deutlich zum Ausdruck zu bringen.
Die Produktionsergebniſſe

Der Vortragende wandte ſich dann dem
Produktionsergebnis des mitteldeutſchen
Braunkpohlenbergbaus im Jahre 1933 zu und
betonte, daß die Rohkohlenförderung im
Jahre 1933 gegen das Vorjahr eine Zunahme
von 3,7 Proz., die Brikettherſtellung eine
ſolche von nur 1,1 Proz. zeige. Jm Intereſſe
der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit wurde
der Abraum im Jahre 1933 ſehr viel
ſtärker belegt, als es der Förderung ent-
ſprach. Infolgedeſſen beläuft ſich die Zu-
nahme des Abraums im Jahre 1983 gegen
das Vorfahr auf 9,4 Proz. Die Belegſchafts-
ziffern konnten im mitteldeutſchen Braunkoh-
lenbergbau von durchſchnittlich 53 721 Mann
im Jahre 1932 auf durchſchnittlich 57 342
Mann im Jahre 19833 erhöht werden. Die
Zunahme von 6,7 Proz. iſt demnach we-
ſentlich größer als die Steigerung der
Förderung vöer gar die der Brikett-
herſtellung. Zum Vergleich erwähnte
Her Vortragende, daß die Förderung des
RNuhrſteinkohlenbergbaus im Jahre 1933
gegen das Vorjahr eine Erhöhung von
6,2 Proz., die Belegſchaft dagegen nur von
3,1 Proz. erfahren habe, die Förderung der
oberſchleſiſchen Steinkohle habe ſich gegen
das Vorjahr um 2,4 Proz. erhöht, die Beleg-
ſchaft ſei dagegen um 1,2 Proz. gegen das
Vorjahr verringert worden. Aus dieſer ver-
gleichenden Betrachtung ſei der Schluß zu
ziehen, daß der mitteldeutſche Braunkohlen-
bergbau auf dem Gebiete der Arbeitsbeſchaf-
fung im vergangenen Jahre Großes geleiſtet
habe.

Miktelbare Arbeiksbeſchaffung

Sehr groß ſei auch die mittelbare
Arbeitsbeſchaffung durch Auftrags-
erteilung an die Lieferinduſtrien des mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbaus geweſen.
Vom 1. Februar 1933 bis zum 1. Februar
1934 ſeien im engeren mitteldeutſchen und
Niederlaufitzer Bezirk Arbeitsbeſchaffungs-
maßnahmen in Höhe von mehr als 24 Mil-
lionen RM. durchgeführt bzw. in Angriff ge-
ſtommen worden. Geplant bzw. in Angriff
genommen ſeien weitere Arbeitsbeſchaffungs-
maßnahmen von mehr als 29 Mill. RM.

Genueraldirektor Dr.-JIng. Heubel er-
örterte alsdann die Frage der Kapazität
für die Rohkohlenförderung und für die
Brikettherſtellung. Unter Zugrundelegung
der Förderleiſtung im Monat Oktober des
Jahres 1929, in der eine volle Beſchäftigung
vorgelegen habe, ermittelte der Vortragende
die jährliche maximale Förderleiſtung des
mitteldentſchen Braunkohlenbergbaus mit
etwa 130 Mill. Tonnen, die maximale Bri
kettherſtellung mit etwa 32,5 Mill. Tonnen.
Die mitteldeutſchen Braunkohlenvorräte
ſicherten dem Bergbau eine Lebensdauer von
mehreren hundert Jahren. Dieſe Tatſache ſei
der breiteſten Oeffentlichkeit bekanntgegeben
worden. Um ſo bedauerlicher ſei es, daß Herr
Dr.-Fng. e. h. Tengelmann in einer Zuſchrift
an die „Deutſche Bergwerks-Zeitung“ vom
8. April d. J. den deutſchen Braunkohlenvor-
rat mit nur 9,22 Milliarden Tonnen ange
geben habe. Der Redner wies dieſe Ziffer
und die daran geknüpfte Folgerung, daß
eine Steigerung der Braunkohlenförderung
nicht im Jntereſſe einer ſparſamen Bewirt-
ſchaftung unſerer nationalen Bodenſchätze
liege, ausdrücklich zurück.

Maſchinenverwendung im Bergban
Wenn man die Frage erörtere, welche Ar

beiter durch die Brücke freigeſetzt worden
ſeien, dürfe man nicht die unſichtbaren Ar
beiter vergeſſen, die in den Apparatebau
anſtalten für die Herſtellung von Förder-
brücken tätig ſeien. Es würden je Brücke
1200 Arbeiter auf ein Jahr oder 120 Arbeiter
auf zehn Jahre vorbeſchäftigt. Der Kampf
gegen die Maſchine, insbeſondere der Kampf
gegen die Großgeräte im Braunkohlenberg-
bau beſeitige nicht die Arbeitsloſigkeit, ſon
dern trage ganz im Gegenteil zu ihrer Ver
größerung bei. Es ſei deshalb dringend zu
hoffen, daß dieſer Kampf bald der Geſchichte
angehöre.

Zukunft der Schwelinduſirie
Die mitteldeutſche Schwelinduſtrie ſei in

der Lage, dem deutſchen Markt in weit höhe
rem Maße als bisher Mineralöle und Treib-
ſtoffe zur Verfügung zu ſtellen, werde doch der
ſchwelwürdige Braunkohlenvorrat auf ſechs
Milliarden Tonnen mit 400 Mill. Tonnen
Schwelteerinhalt geſchätzt. Hieraus könnten
über 200 Mill. Tonnen Mineralöle und
Treibſtoffe aller Art gewonnen werden. Die
Vorausſetzung für den Ausbau der Mineral-

ölinduſtrie auf der Braunkohle beſtehe in der
Sicherung ausreichender Erlöſe für die er
zeugten Produkte.

Die Braunkohle müſſe darauf beſtehen, daß
vor einer Neuregelung der kohlenwirtſchaft
lichen Verhältniſſe in Deutſchland die größ-
ten Härten, die der mitteldeutſche Braunkoh
lenbergban durch die Neuorönung der
Kohlentarife vom 16. Dezember 1931 erfah
ren habe, ausgemerzt würden. Der Redner
ſchloß mit einem dreifachen Sieg-Heil auf
den Reichspräſidenten und den Reichskanzler.

Bergwerksdirekkor Keil-Halle
Als erſter Vortragender ſprach Berg-

werksdirektor Dipl.-Jng. G. Keil, Halle
a. S., über „Probleme des Braunkohlen-
tagebaues“,

Die deutſche Braunkohle, ſo führte der
Redner aus, noch um die Jahrhundertwende
ie zur Hälfte aus Tiefbau und Tagebau
ſtammend, verlange heute eine andere Be-
trachtungsweiſe, da jetzt die örei- bis vierfach
größere Fördermenge zu etwa neun Zehn-
teln im Tagebaubetrieb gewonnen werde.
Dieſe bedeutſame Wandlung werfe völlig
neue Problemſtellungen ſowohl vom berg-
männiſchen wie vom allgemein volkswirt-
ſchaftlichen Standpunkt auf. Betragen doch
im Tiefbau die Abbauverluſte etwa 40 Proz.
während der Tagebanu eine faſt reſtloſe Koh-
lengewinnung ermöglicht.

r und Freimachung der Koh-lenfelder von Bauten, Waſſerläufen und
Verkehrswegen aller Art ſei Vorausſetzung
für die reſtloſe Gewinnung der feſtgeſtellten
Bodenſchätze. Die Braunkohlentagebaue be-
wegten heute rund 500 Mill. Tonnen Abraum
und 125 Mill. Tonnen Kohle im Jahr, ins-
geſamt alſo 625 Mill. Tonnen. Dieſe Gewin-
nungs- und Förderleiſtungen im Abraum-
betrieb ſeien möglich geworden durch die
Verwendung von hochleiſtungsfähigen Bag-
gergeräten, von Großraumföröerwagen, von
Großabſetzgeräten. Die Entwicklung der
Abraumförderbrücke habe weſentlich zur
Zurückdrängung der Tiefbaubetriebe beige-
tragen. Jn der Kohlengewinnung und för-
derung ſei eine ähnliche Entwicklung zu ver-

hlentagebans
zeichnen. Alle dieſe Entwicklungen könnten
aber noch nicht als abgeſchloſſen angeſehen
werden. Der Bergbau wie der Maſchinen
bau hätten noch große Probleme zu löſen auf
dem Gebiete des Baues von leichten,
aber hochleiſtungsfähigen Gewinnungsgeräten
unter weitgehender Verwendung von
Raupenfahrwerken.

Umſchichtung der Belegſchaft
Die völlige Mechaniſierung der Braun

kohlentagebaue habe in ſoziologiſcher Be
ziehung zu einer vollſtändigen Umſchichtung
der Belegſchaft geführt. Aus dieſer Entwick-
lung ergebe ſich von ſelbſt die Notwendigkeit,
auf die Ausbildung, Schulung und Erziehung
der Bergleute ganz beſonderen Wert zu
legen, die ſich nicht nur auf die jugendlichen
Arbeiter beſchränken dürfe. Durch die Schu
lung der Belegſchaft ſei u. a. eine weſentlich
erhöhte Unfallſicherheit in den Betrieben all-
gemein zu verzeichnen.

Auch der Braunkphlenbergbau habe leider
in den letzten Jahren zu weitgehenden Ar-
beitszeitverkürzungen durch Einlegung von
Feierſchichten ſchreiten müſſen. Die umfang
reiche Mitwirkung der Braunkohle an der
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit lag einmal
in der Vorwegnahme an ſich erſt ſpäter not
wendig werdender Unterhaltungs- und Be-
triebsverbeſſerungsarbeiten, zum anderen in
der Bewegung überplanmäßigen Abraums
und in der Neuanſchaffung von Betriebs-
geräten. Jn dieſem Rahmen habe die Braun
kohle Beachtliches geleiſtet. Eine nicht zu
unterſchätzende zuſätzliche Arbeitsmarktbele-
bung ſtellten die umfangreichen Auftrags-
erteilungen der Braunkohlenwerke an andere
Jndufſtrien dar, in erſter Linie an die Eiſen-
und Maſchineninduſtrie und an das Bau-
gewerbe. Es werde auch in dieſem Jahre
Aufgabe des Braunkohlenbergbaus ſein,
immer wieder neue Möglichkeiten von Arbeit
für ſeine Belegſchaft zu erſchließen.

Anſchließend berichtete Bergwerksdirektor
Bergaſſeſſor Kriſch, Berlin, über „Unfall-
verhütung im Braunkohlenbergban und in
Braunkohlenbrikettfabriken“.

Der Marktplatz der alten Hanſeſtadt
Bremen, das Rathaus, der Schuetting, die
Börſe zeigten reichen Flaggenſchmuck. Jm
Feſtſaal des alten Rathauſes wurde die
Arbeitstagung aller Außenhandels-
ſte l len Deutſchlands feierlich eröffnet.

Regierender Bürgermeiſter Dr. Markert
begrüßte die Anweſenden und gab ſeiner
Freude Ausdruck über die Anweſenheit des
Reichsminiſters Darré und des Reichsführers
des deutſchen Handels, Dr. Luer. Dann er-
griff Reichsminiſter Darré das Wort.

Der Reichsernährungsminiſter gab ein-
leitend einige draſtiſche Beiſpiele der jahr-
hundertelang geübten Kriegstradition aller
Völker, die zum wirtſchaftlichen Chaos aller
Länder geführt haben, weil es einigen wirt-
ſchaftlich fähigen Männern überlaſſen blieb,
Krieg für eigene Rechnung und zu ihrem
eigenen Geſchäft zu führen. Jm Zeitalter
des Liberalismus ſei es geſtattet worden, daß
wirtſchaftlich geſehen jeder nach ſeiner eige-
nen Faſſon ſelig werden konnte. Wer unvor-
eingenommen die Weltwirtſchaft betrachtet,
kommt zu dem Ergebnis, daß der Handel der
weißen Raſſe neue Wege ſuchen müſſe, wenn
er irgendwie beſtehen bleiben wolle. Jn
dieſem Sinne ſtellte der Miniſter eindeutig
und klar feſt, daß Agrarpolitik und Ausfuhr-
handel ein für allemal zuſammengehören.
Denn es ſei unmöglich, auf die Dauer einen
Zuſtand aufrechtzuerhalten, in dem entweder
die Exportinduſtrie lebt oder nur die Land-
wirtſchaft. Daher ſei der Nationalſozialis-
mus zu der Schlußfolgerung gekommen, daß
es nur einen Ausweg gebe: Binnenmarkt
produktion und Verbrauch durch eine Art
Zwangsſyndikat zuſammenzuſchließen und den
Verbrauch zunächſt im eigenen Land unter-
zubringen, darüber hinaus dann aber auch
mit jedem Land diefenigen Handelsverträge
zu ſchließen, die für die Vertragspartner
zweckmäßig ſind.

Der erſte Sinn des neuen Reichsnähr-
ſtandsgeſetzes ſei der, durch die innere Markt-
vrdnung die außenpolitiſche Handelsfreiheit
wiederzuge winnen. Dadurch ſei wohl eine
Gebundenheit des einzelnen gekommen, aber
gerade durch dieſe Bindung des einzelnen die
Freiheit des Ganzen gewonnen worden

Wir haben den Reichsnährſtand ſo be
tonte der Miniſter durch dieſes Syſtem auf
eigene Füße geſtellt. Wir haben es auch
fertiggebracht, die ganze rieſige Neuorgani-
ſation des Reichsnährſtandes durchzuführen,
ohne einen Pfennig Schulden machen zu
brauchen. Es ſei gelungen mit den vorhande
nen Mitteln der einzelnen Verbände die ge-
ſamte Organiſation durchzuführen. Dieſe
Tat müſſe einmal als abſolut einwandfrei
und vorbildlich hingeſtellt werden. Die Rege-
lung der inneren Marktordnung ſei durch das
Reichsnährſtandsgeſetz auch noch in einer
anderen Richtung durchgeführt worden, indem
der Produzent und der Händler vollkommen
getrennt worden ſeien.

Handlungsfreiheit nach außen,
geſichert durch die innere Markkordnung des Deutſchen Reiches

Dem Handel ſei eine gewiſſe Begren
zung auferlegt, dafür aber auch die Aus-
ſchließlichkeit des Handels zuerkannt worden.
Eine Neugruppierung des Außenhandels
dürfte für eine Neubel bung auch dieſes Han-
delszweiges die sſchlaggebende Rolle
ſpielen.

Im Anſchluß ergriff der Reichsführer des
deutſchen Handels und Präſident der Jn-
duſtrie- und Handelskammer Frankfurt a. M.,
Dr. Karl Luer, das Wort. Er ſtellt feſt, daß
nicht ſturer Dogmatismus und egoiſtiſche
Jntereſſenpolitik für die Arbeiten dieſer
Tagung maßgebend ſeien, ſondern einzig und
allein der Gedanke an das gemeinſame Schick-
ſal, die Bereitſchaft, gemeinſam zu ſiegen oder
unterzugehen. Das nächſte Ziel, das ſich dieſe
Arbeitstagung geſtellt habe, ſei das, gewiſſe
Richtlinien für die Ausgeſtaltung des deut-
ſchen Außenhandels zu finden, insbeſondere
hinſichtlich der Arbeitsteilung zwiſchen dem
Werkhandel und dem Binnenhandel einer-

Freitag, 18. April

Reichskommissar für das Siedlungswesen
Gottfried Feder,

der Staatssekretär im Reichswirtschafts-
ministerium, wurde vom Reichskanzler
Adolf Hitler unter Bezugnahme auf den
Erlaß vom 29. März d. J. zum Reichs-
kommissar für das Siedlungswesen bestellt.

Polizeikontrolle am Ciermarkk.

Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft.
Mittwochmorgen wurde mit großem poli-

zeilichen Aufgebot eine Kontrolle der Zen
tralmarkthalle Berlin am Alexanderplatz
vor genommen. Das Ziel war, alle diejeni-
gen Aufkäufer und Zwiſchenhändler von
Eiern zu erfaſſen, die entgegen den geſetz
lichen Vorſchriften noch Eier unmittelbar
bei den Erzeugern vöder bei den Kennzeich-
nungsſtellen ohne Mitwirkung der Bezirks-
zentralen aufkaufen. Eine große Anzahl
von ſolchen Händlern und Aufkäufern wurde
feſtgeſtellt. Jhre Ware wurde beſchlagnahmt
und Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft er-
ſtattet. Vor wenigen Tagen wurden in
Stettin ebenfalls in großem Umfange Kon-
trollen durchgeführt. Die Uebertretungen
der neuen Eierbeſtimmungen werden auch
dort feſtgeſtellt und zur Anzeige gebracht.
Solche Kontrollen der Märkte werden auch
andernorts erfolgen.

—TTèTJJDI

Wirtſchaftsminiſter über Wirtſchaftsaufban.
Im Reichswirtſchaftsminiſterinum hat eine

Beſprechung mit den Führern der gewerb-
lichen Wirtſchaft ſtattgefunden. Zeitweiſe
nahmen auch der Reichswirtſchaftsminiſter
und die Mitglieder des Präſidiums des Jn-
duſtrie- und Handelstages an der Verhand-
lung teil. Der Miniſter legte noch einmal
dar, daß es notwendig ſei, eine fyſtematiſche
fachliche Zuſammenfaſſung aller in Deutſch-
land worhandenen Gewerbeunternehmungen
durchzuführen, und zwar unter Mitarbeit der
bisherigen Wirtſchaſtsverbände. Das Ergeb-
nis ber möglichſt in dieſem Jahre zu löſen-
den Aufgabe müſſe ein geſeßlich formulierter
klarer fachlicher und rechtlicher Aufbau der
Wirtſchaft ſein.
Errichtung von Einzelhandelsgeſchäften.

Jm Zuſammenhang damit, daß am 1. Juli
1934 die Sperrfriſt für die Neuerrichtung von
Einzelhandelsgeſchäften abläuft, haben der
Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag, die
Haupt gemeinſchaft des Deutſchen Einzel-
handels ſowie die Deutſche Angeſtelltenſchaft
dem Reichswirtſchaftsminiſter umſaſſende Vor-
ſchläge für die Neuregelung der Zulaſſung
unterbreitet. Vorausſetzung für die Neu-
errichtung bzw. die Zulaſſung ſoll der Nach-
weis der Sachkunde ſowie die Gewähr ſein,
daß der Antragſteller jederzeit für den
nationalſozialiſtiſchen Staat einzutreten bereit
ſei. Daneben iſt Wert auf die Ausbildungs-
möglichkeiten des kaufmänniſchen Nachwuchſes
zu legen. Grundſätzlich ſoll die Zulaſſung un-ſeits und dem an den Küſtenplätzen anſäſſigen erwünſchter Betriebsformen KWarenhäuſer,

Einfuhr- und Ausfuhrhandel andererſeits Einheitspreisläden, Warenautomaten uſw.)
aufzuſtellen. unterbleiben.

Gekrei iekreide- und Warenmärkke 7

Berlin, 12. April
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werzenkiet Ti, 411.6 Achkerbohnen 16, 5/18.rung Leinkuchen 12,00cggenkleice 10,5/10., Erdnußkuchen 10,2
ruhig Erdnnßkuchenmehl 1aps Irockenschnitze 9.90Leinsaat Soiaschro-Viktoriagerbsen 1045 t tlambur: 9,00Kl. Speiseerbse 0/35,0 b Stettin 9,20futtererbsen 19,0 22,0 rtoffelſocken 13.9/14.0

'eluschken tö. 7 e exklusive.
Berlin. 13. April. Amtl. Butternotierungen, Die

Butterpreise sind I. eutsche Markenbufter 1. Fein-molkereidbutter 1,22. Molker guter t. 20, Landbutter
je Pfund. Tendenz

Magdeburg, 12. April Auckermarkt. (lerminfrise, Weißzucker einschliehlich Sack iſrei Sceschiffseit
ſamburg für 50 kg uetto.

Brief Gelo Bric) GeldApril 370 3 40 Novemter SMai 3.70 3.40 )erember 4,00 3.90August 3.9n 3.70 Februar
kiober 3.90 3,80 März
Magdeburg, 12. April. Zuckermarkt. Preise ü-

Wemrucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 gk
brutto für wette at Verladestelle Magdeturg. Gemahlene

jeferung Aprif 32,00 32. 10
Amtl. Preisfeststellung tur Zink,

Mehlis be vromntet
8erlin, 12. Apri

Brie! Geld Brie GeldApril 20.75 70,25 Oktober 22.50 21,75Mai e 0.75 20.2 Vovember 27.75 22.25fſyun 21.00 Herember 23.00 22. 2521.50 0.75 nun 23.25 22.50Augus: 21.75 21.00 e br 23.50 23.00September 22., 60 21.25 Avärz 23,75 23,00
Metallpreise in Berlin von 12 April un 100

m RHeichsmark) Elektrolytkupier wire ars 48 50., Original-
Hüttenaluminium, 99 Proz. n Blöcken, Walz- od. Draht-
varren 160, do. im Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Keinnickel 98--99 Proz. 330, Anfimon-Regulus 39--41 Fein-
ziſher iüör l ſep ſein 39. 00 42

Berlin, 12. April. Hierpreise. Festgestellt von der amtt.
tetnotierungskommission. Preise n RKeichspfennig je Stück
ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Esancen.

)cutsche« Eier Trinkeier, vollirische, gestemp-,
Sonderkſasse über 65 g 9,25 Größe a) unter 60 g 8,75,
Größe über 55 2 8,00. Größe c über 50 g 7.50. Größe
über 45 g 7,00; frische Eier, Sonderklasse über 605 g 8,75,
Gröbe ag über 60 g'8, 5, Größe über 55 g 7,25, Grötſe c)
über 50 7,00, Größe d) über 45 g sortierie Größe b) über
5 8 00,0, unsort. z kleine Schmutreier 0,-0.,.

Aus landseier: Dänen u. Schweden, er 9, 0-
ITer 8,25, 15 l6öer 8, 00, leichtere Finnländer, Estlänoer
u. a. 18er Ter 1514- I6e r Bulgaren grobe.0 Rumänen 7,75, Russen, normale 0, Poſen, normale
10,0 abweichende, kleine, Schmutzeier 0, ausländ.
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Senſation um Walkershanſen.
Kaſſiber in den Mund geſteckt.

Zu Beginn des heutigen Verhandlungs-
tages ſtellte der e Liebigs, Dr. Deeg,
einen anufſehenerregenden Beweisantrag.
Baron von Waltershanſen ſoll erzählt haben,
er habe die Sache mit ſeiner Mutter fabel-
haft gedreht. Er habe ſie in der Unter-
ſuchungshaft beſucht. Da es angeſichts der
ſcharfen Bewachung ſchwierig geweſen ſei, ge
heime Nachrichten auszutanſchen, hätten ſie
ein fabelhaftes Mittel gefunden. Die Mut-
ter habe ihn weinend umarmt und mehrmals
geküßt, wobei ſie ihn einen zuſammengeroll-
ten Kaſſiber in den Mund geſchoben habe. Als
Beweis begntragte Dr. Deeg daher die Ver
nehmung einer gewiſſen Fran Ellen Ziegler
aus Berlin.

Und der Kyffhäuſer-Bund.
Stellungnahme des Oberſten a. D. Reinhard

Der Bundesführer des Deutſchen Reichs-
kriegerbundes „Kyffhäuſer“, der Oberſtlandes-
führer der SA. R. II Oberſt a. D. Rein-
hardö veröffentlicht in der ſoeben erſchiene-
nen Nummer des „Kyffhäuſer“ unter der
Ueberſchrift „Frontkämpferbund“ einen Auf-
ſatz, aus dem hervorzugehen ſcheint, daß eine
Klärung und Verſtändigung zwiſchen
NSDFB. (Stahlhelm) und Reichskrieger-
bund „Kyffhäuſer“ noch nicht in ausreichen-
dem Maße herbeigeführt iſt. Oberſt Rein-
hard erklärt, daß die Gründung des Natio-
nalſozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer-
Bundes (Stahlhelm) die Meinung habe auf-
kommen laſſen, daß der Kyffhäuſerbund ein
Teil dieſer Organiſation werde. Auch
einige Zeitungen hätten die Umgründung
des Stahlhelm mit dieſer Auffaſſung kom-
mentiert. Da dadurch Unruhe hervorgerufen
und die Arbeitslinie des Kyffhäuſerbundes
geſtört werde, ſehe er ſich als Führer dieſes
Bundes unö zugleich als Oberſt a, D. ver-
anlaßt, dieſen Gerüchten von vornherein mit
aller Klarheit entgegenzutreten. Oberſt
Reinhard ſchildert dann den Weg des Kuff
häuſerbundes, in dem in 30000 Vereinen
3 Millionen Frontſoldaten geſammelt ſeien,
und der in dem unſoldatiſchen Zwiſchenreich
von 1918 bis 1932 allen Anforderungen zum
Trotz in jedem Dorf und in jeder Stadt die
Geiſteshaltung deutſchen Soldatentums in
Treue und Liebe zur Geſamtheit des Volkes
bewahrt habe. Er weiſt auf die Uebernahme
der Ehrenführerſchaft des Kyffhäuſerbundes
durch Stabschef Röhm, den Geſtalter der SA.,
hin, die ein Zeugnis der engen Verbunden-
heit zwiſchen den politiſchen Soldaten Adolf
Hitlers und den Frontkämpfern im Kyff-
häuſerbund darſtelle.

„Keine Ruheſtandsbeamten im Reichsbund“.
Zu der Meldung in Nr. 81 unſeres Blat-

tes: „Der ſtellvertretende Beamtenführer,
Stabsleiter Reuſch, gibt bekannt, daß die Auf-
nahme von Ruheſtandsbeamten als Mitglie-
der des Reichsbundes der deutſchen Beamten
nach der Satzung unzuläſſig iſt“ fügen wir
noch folgende Erläuterung zu: Wenn es in
der Satzung heiße, daß Mitglied des Reichs-
bundes jeder aktive und inaktive Beamte
werden könne, ſo ſei darauf hinzuweiſen, daß
Ruheſtandsbeamte nicht zu den inaktiven Be-
amten gehörten. Jnaktive Beamte ſeien nur
ſolche Beamte, deren Dienſtverhältnis fort-
beſtehe, die aber auf Grund beſonderer Vor-
ſchriften von der Verrichtung ihrer Dienſt-
geſchäfte entbunden worden ſeien. Hierzu ge-
hörten die Warteſtandsbeamten und auf län-
gere Sicht ohne Gebührniſſe beurlaubte Be-

h Man Zeyedas Beitragsweſen des N57
areitag, W. pr

Eine Anzahl weiterer Bekanntmachungen der Bundesleitung.
Ermäßigte Beiträge für Angehörige der SA.

Das Beitragsweſen des NSDFB.
(Stahlhelm) iſt wie folgt geregelt: Es zahlen
Kameraden, die nur dem Bunde angehbren,
ihre monatlichen Beiträge wie bisher weiter.
Jm allgemeinen ſoll der Monatsbeitrag
1 RM. nicht überſchreiten, jedoch können beſ-
ſergeſtellte Kameraden höhere Beiträge zu-
gunſten minderbemittelter Kameraden ent-
richten. (Patenſchaften). Kameraden, die
gleichzeitig dem Bunde und der SA.
(SA., SAR. I, SAR. II und NSKK.) ange-
hören, zahlen an den Bund durch ihre Orts-
gruppe einen Mindeſtbeitrag von monatlich
0,25 RM. Beſſergeſtellte Kameraden dieſer
Kategorie können durch die Ortsgruppen-
führer aufgefordert werden, je nach Leiſtungs
fähigkeit zugunſten minderbemittelter
Kameraden höhere Beiträge zu zahlen. Je-
weils ein Fünftel der Beiträge iſt an die
Bundesleitung abzuführen.

Die alten Mitgliedsbücher derStahlhelmer bleiben, beſonders kenntlich ge-
macht, auch für den NSDFB. (Stahlhelm)
in Kraft. Die Bundesleitung wird für
Legitimationszwecke Sonderausweiſe
in Kartenform herſtellen laſſen, ſo daß das
Mitgliedsbuch nicht ſtändig mitgeführt zu
werden braucht. Anwärter, die ſich zur
Aufnahme in den Bund melden, erhalten zu-
nächſt Anwärtergausweiſe. Für die Anwär-
ter, die nach Ablauf einer vorausſichtlich
6 Monate betragenden Probezeit endgültig
aufgenommen werden, ſind Mitgliedsbücher
neuer Art bei der Bundesleitung durch die
Landesämter anzufordern. Die Geldver-
walter des Bundes erhalten die einheit-
liche Dienſtbezeichnung „Kämmerer“ und
unterſtehen, wie bisher, dem Bundes-
kämmerer.

Etwas über die Dienſtſtellen.
Mit der Umgründung zum NSDHFB.

(Stahlhelm) ſind die Dienſtſtellen des alten
Stahlhelm, B. d. F., beauftragt worden. Dieſe
ſind in Dienſtſtellen des NSDFB. (Stahl-
helm) umgewandelt worden. Ueber die An-
erkennung und die Eingliederung von Neu-
gründungen entſcheiden die Landesverbände
ſelbſtändig. Die Führerbeſetzung liegt in
jedem Fall in Händen der Landesführer.
Die Frage der Verſicherung.

Die Bundesleitung weiſt darauf hin, daß
durch die Umgründung die Sterbegeldverſiche-
rung des Bundes in keiner Weiſe berührt
wird. Die Verſicherung bleibt ganz ſelbſtver-
ſtändlich für alle Kameraden nach wie vor in
Kraft und ſteht auch den neu hinzutretenden
Kameraden offen. Es iſt ſtreng darauf zu
achten, daß Verſicherungsbeiträge pünktlich an
den bisherigen Vertrauensmann gezahlt
werden. Auf keinen Fall darf es vorkommen,
daß die verſicherten Kameraden erworbene
wertvolle Mitgliedsrechte verlieren.

Wenn für einzelne Gliederungen neue
Vertrauensmänner beſtimmt werden müſſen,

ſo ſind die Anſchriften dieſer neuen Mit-
arbeiter ſofort der NSDFB.-(Stahlhelm)-
e peruna, Berlin W O, Lennéſtraße 8, zu
melden
Und das nene Abzeichen.

Das neue Abzeichen iſt im Entwurf
fertiggeſtellt und wird nach Genehmigung
durch den Bundesführer zur Ausgabe ge-
langen. Bis dahin wird das bisherige Ab-
zeichen weitergetragen.
Die „Alte Garde“.

Die Bundeskämmerei des NSDFB.
(Stahlhelm) bittet um Einſendung der An-
träge für die Verleihung des Ehrenabzeichens
„Alte Garde“ für die Jahrgänge 1926, 1927
und 1928 bis zum 20. April d. J. Nachträg-
lich eingereichte Anträge vorhergehender
Jahrgänge werden gleichzeitig mitbearbeitet.
Das Poſtſcheckkonto des NSDFB.

Das Poſtſcheckkonto der Bundesleitung
lautet nunmehr wie folgt: Nationalſoziali-
ſtiſcher Deutſcher Frontkämpferbund (Stahl-
helm), Bundsleitung, Berlin W. 35, Tier-
gartenſtr. 42, Berlin Nr. 21196. Das bisher
für die Unfall- und Haftpflichtverſicherung in
Magdeburg beſtehende Poſtſcheckkonto iſt auf-
gelöſt worden. Alle Unfall- und Haftpflicht-
verſicherungsbeträge müſſen daher von jetzt
ab ausſchließlich auf das obengenannte Poſt-
ſcheckkonto Berlin Nr. 21196 überwieſen
werden.
Erweiterte Grußpflicht.

Die Bundesleitung hat verfügt, daß für
die Bundesmitglieder Grußpflicht auch
gegenüber den Kameraden des Kuyffhäuſer-
bundes und den Angehbrigen des Roten
Kreuzes beſteht. Die Bundestracht des
Kyffhäuſerbundes beſteht aus blauem Zivil-
anzug und blauer Mütze in Form der
Seglermütze mit dem Abzeichen des Kuff-
häuſer. Dazu Hakenkreuzarmbinde am
linken Oberarm. Die Uniform des Roten
Kreuzes iſt bekannt.

Traditionsfeiern des NSDFB. (Stahlhelm).
Die Bundesleitung hat

Anordnung getroffen: „10jährige Orts-
gruppengründungsfeiern des „Stahlhelm,
Bund der Frontſoldaten“ werden nach der
Umgründung nicht mehr als ſolche abge-
halten. Die Ortsgruppen des NSDFVB.
(Stahlhelm) ſind die Träger der Tradi-
tion des Stahlhelm, Bund der Frontſol
daten. Sie haben daher alle Erinnerungs-
feiern des alten Stahlhelm, B. d. F., deſſen
Verdienſte um die Vorbereitung der natio
nal ſozialiſtiſchen Revolution vom Reichs
präſidenten und dem Führer ausdrücklich
durch die Vereinbarung vom 28. März 1934
anerkannt worden ſind, als Traditions-
ftiern zu begehen. Jn der Hauptſache iſt
dann der Blick in die Zukunft zu richten.

Kommuniſtenprozeſſe in Deutſchland.
Jm Kottbuſer Hochveratsprozeß gegen

25 Kommuniſten erhielten die fünf Haupt-
angeklagten Zuchthausſtrafen von zwei Jahren
bis zu 2 Jahren 6 Monaten. Gegen 18 An-
geklagte erkannte das Gericht auf Gefängnis
ſtrafen von 1 Jahr bis 2 Jahr 3 Monaten.
Jm Penzberger Kommuniſtenprozeß beantragte
der Staatsanwalt gegen die acht Angeklagten

wegen vollendeten Mordes, Aufruhrs und
Landfriedensbruchs vor Gericht. Der
Danziger politiſchen Polizei iſt es gelungen,
23 Kommuniſten feſtzunehmen, die unter
Führung der kommuniſtiſchen Volkstags-
abgeoröneten Meta Trotzki Zerſetzungs- und
Hetzpropaganda betrieben haben.

weiter folgende

Hippel ernent verurteilt
„Kein Handeln im Sinne des Führertums!“

Jm Königsberger Hippel-Prozeß verkün-
dete das Gericht gegen den früheren Gene-
rallandſchaftsdirektor der Provinz Oſt
preußen, Hippel, folgendes Urteil: Der
Angeklagte wird wegen fortgeſetzten Be-
truges und einfachen Betruges in je einem
Falle und fortgeſetzter Untreue zu einem
Jahr und neun Monaten Gefängnis,
5000 RM. Geldſtrafe im Falle der Penſions
kürzung, 4000 RM. in der Angelegenheit der
„Ladol“ und 1000 RM. in der Angelegenheit
der Reiſekoſtenentſchädigungen, erſatzweiſe in

allen Fällen für 100 RM. Geldſtrafe zu einem
Tag Gefängnis und zu den Koſten des Ver-
fahrens verurteilt. Gleichzeitig wird ihm die
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter
auf die Dauer von fünf Jahren aberkannt.
Jn der Urteilsbegründung führte der Vor-
ſitzende u. a. aus, daß das Gericht in der Lage
war, feſtzuſtellen, daß keine hochherzige Per
ſönlichkeit, ſondern ein Mann, deſſen Hand-
lungen auf egoiſtiſcher Grundlage fußten, vor
ihm' ſtand. Der Angeklagte ſtand in Oſt
preußen an höchſter Stelle, aber er hat nicht
gehandelt im Sinne eines Führertums, das
entſchloſſen iſt, vorzuleben, was es von an-
deren Volksgenoſſen verlangt.

Mord im Anuffrag.
Ehemann läßt ſeine Fran erwürgen,

Der Mord an der Frau Kliſchatz, die in
der Nacht zum Sonntag in der Küche ihrer
Wohnung in Eſſen-Borbeck erſchoſſen aufge-
funden wurde, hat inzwiſchen ſeine Aufklä-
rung gefunden. Jhr Ehemann hat in der
Nacht einem Arbeitskameraden, dem Afähri-
gen Bergmann Jslakar, die Schlüſſel zu
ſeiner Wohnung mit dem Auftrag gegeben,
ſeine Frau zu erwürgen. Sollte ihm dies
nicht gelingen, dann ſollte er ſie erſchießen.
Jslakar verfuchte, die Frau zu erwürgen.
Hierbet ſpielte ſich ein heftiger Kampf ab,
in dem er die Frau niederſchoß. Später
trafen ſich Kliſchatz und Jslakar. Piſtole
und Taſche warfen ſie in einen Schacht, wo
ſie von der Mord kommiſſion gefunden wur-
den. Jslakar hat geſtanden, während
Kliſchatz neuerdings angibt, er habe die Treue
ſeiner Frau prüfen wollen. Täter und An-
ſtifter ſind in Haft.

Dr. Ley bereiſt Deutſchland
Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront,

Dr. Le y, beginnt heute eine Deutſchland-
reiſe, deren erſte Station Köln iſt. Dr. Ley
will von Köln weiter nach Düſſeldorf, Solin-
gen, Düren, dann nach Frankfurt a. M. und
in die Pfalz fahren. Es iſt vorgeſehen, daß
Dr. Ley ganz Deutſchland bereiſt und erſt
zum 1. Mai wieder nach Berlin zurückkehrt.

Notizen vom Tage.
Ein früherer Schutzhäftling hatte ſich in

einem Lokal in Altona ſehr abfällig über ein
Konzentrationslager, deſſen Jnſaſſe er ge-
weſen war, geäußert. Das Altonger Sonder-
gericht verurteilte ihn zu acht Monaten Ge-
fängnis. Jn Karlsruhe wurde der Rechts-
anwalt Dr. Leopold Friedberg wegen Ver-
fehlungen gegen die Deviſenvorſchriften ver
haftet

Arbeitsämter und Hilfswerk „Mutter und
Kind“.
Die Arbeitsämter ſind vom Präſidenten

amte. Angehörige des Reichsbundes, die jetzt Zuchthausſtrafen von 1 bis 3 Jahren. Vor Die Einfuhr und der Vertrieb der Mos- der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
penſioniert ſeien, ihren Eintritt aber bereits dem Altonger Schöffengericht begann eine kauer „Prawda“, des Zentralorgans der Arbeitsloſenverſicherung angewieſen worden,
vor ihrer Penfionierung vollzogen haben, zweite Verhandlung wegen der Vorgänge am Kommuniſtiſchen Partei der Sowjetunion, iſt mit der NS.-Volkswohlfahrt an der Ver-
blieben jedoch ohne weiteres Mitglied des 17. Juli 1932, dem berüchtigten „Altonger bis auf weiteres in Deutſchland verboten wirklichung der Ziele des Hilfswerkes
Reichsbundes. Blutſonntag“. 17 Angeklagte ſtehen u. a. worden. „Mutter und Kind“ zuſammenzuarbeiten.
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6 Pr. Staatsanleibe 25 h 123, 10 22,95] 22, 90 Zement 32,50 31,00 do. Erdöl-A. O. 113,75 Lindström A. Stick. Plauen T eder Lot Co.
6 Pr. Staatesch. 29 D. Wertbest. Anleihe Adlerhütt. G. „00 32,50 do. Kabelwerk. 71,00 Ungel Schuht. Stöhr Kammg. II St Schleme holt.II. Folge a. 31 I. F. 100, 37100,37 4 D. Schutag. Anl. 9,30 0,25 Aig. Kunstz. V 68, 75] 62,50 6, 00 do. Linoleumw. 57 Lingner-Werk. t. 75111,00 Stoiberg. Zinſ. 46, 75 472.25 Schubert Salrer o2,80
6 do. 1930 l. Folge 102, 37)102,37 695 Mitſeldeut. Aiig. El.-Ges. 27,50 27, 00] 28,37 42 Viele Co. Brauerei Gebr. KRolw. 70,87 79,00 Segen b Nur6 Thür. Staatsan 26 92,50 92,00 Ldbk. Anl. 29 98,00 93,00 Als Portl. O. per u B. do. ei 7 de d Be Südd. Zuck. 40 u n 108, 25 168, 00 Stöhr Kammgarn T 114,6 Thür. Staats anleihe Mitteldeut Ammend. Pap. 78,00] 77, do. e 71,0 u w. Thür. Gasgesellschan II 75
Rm. 27 u. La. B. 92,00 91,75 K. Anl. 00 00 Anh. Kohlenw. 88,50 88,50 do. Ton- u. St. 57,50 Ug. e C. lack Cie. v 1 do. Wolle 18,00

r asch. Fbr 67,00 65,50 Dommitzoch T. 111,2 3 Mauhlenw. B. n be0 n e Dortm- o. u. Gv P. Bemberg 73,50 72,50 vo Dya. A. Nodel 70,50 Manset. berg do, Gas Ieipr. i1s,25 Berliner amtliche
Berger Tietb. 131, 25133,00 nenfbr. Leonbard Tieta DevisenknurseFr, Plabr. G 41 pir. Em. 6 Pr. Anet. Komm. 20) 01, o0 berg Elektr. 10,50 Eilenb. Kattan b 124,50122,00

e do. do. Em. a o1,75 j 0 do. o. R. 6 91,00 Bri. Gub. Hutt. 178, 00 170,00 Mitteldeutsche vom 12. Aprilo. do. Em. 45] 01,50 do. do. K. s 91,00 Berl. tHolz-K. 71,00] 72,00 Liel. Ges, 100,75 00 Stahlwerke Ver. A. Strals.e do. Em. 19) 87,00 71/2 Prov. Sachs läs. Gpt. do. Karisr. Ind. 90, 87] 98, 2] 0, 25 Elektr. Licht u. Metaliges. Spieikarten 97, 00 Gelo n BoFr. Ztest. Gd. 1, 3, 6, 101 92,25 6 O do. 88,87 do. Masch.- B. W. 37] 76.50 Kraft 106,75 10os,75 Mähle Rüning. do. Deutsche Mohetdo. do. B. 9) 92,00 0 7) do. Aus. l--2 88, Braunkonl. Engelhardt- Br. 83,00 Nickelwerke 94,50 94,50 100 holl. Guldendo. o. R. 14 u. 15 92,00 6 do. 88, Brik. Ind. 180,00180, o0) 180, o0 Neckarwerke do. Glanzstof 126,50 I 100 franz. Franksz do. do. 18] 92,00 j 5/2 Liqu. Plandbriete 89,00 Braunsech. AG. l. G. Farben 140,25130,25130, 00 Niederl. Kohl. do. Harz Ptl. C. 91,25 100 chw. Franks
do. o. R. 19) 92,15 5 Prov. Sächs, Lds. Roggen 6,50 i. ind. 105, 00104,25 Felämühle I06, 00105, 251105, 50 Norddeutsche do. Thür. Met. 100 Belgado. do. 20 u. 21] 92,25 5 Pr. Zitr. Bod. H. Pf. 2791,75 Brow. Bov. Co. 15,25 Felt. Ouill. 59,75 00, 25 Eiswerke Verein. Stahl 43,00] 42,87] 42,50 100 tschech. Kron.

idb. Anet. Pr. L. Gm. 19 94,25 Pr. do. do. 1928 91,75 Buderus Eisen. 73,00] 738,50] 72,50 Ford Motor 62,50 Vogel, Tel. Dr. 70, 2 schwed. Kron.do o. R. 13 u. 15] 94,00 6 Pr. Zir. Bd. H. K. 27. 28 87,00 Fraustädter Z. 92 Oberkoke 100 aorweg. Kron.W do. do. R. 17 u. 181 o P. Ztr. u. Pfdbr. BK Chade I Froebeln Z. 118,00 118, 00 Orenst, Kopp Wanderer W. 104,25103,50 J 100 dänoi Kron.o qeo. o. R. 10] 94,00 t. P. Em. 1. 91,00 Charl. Wassw. 85,75 Wass. Gelsenk. l00 öeter. Schillingd do do. K. Alf 54.00 o. H. Kom. Em. 1 I87,25 G. Chemie v. 101,75160,50 Gelsenkirch. B. 64,97] 64, 25 63,75 Phöniz Bergb. Wenderoth n 100 ungat. Pengö

re e e irre W t. 62 reerkehrs-Aktie do. do. nau esfel. we 02 olyphonw. ayss Freyt. Z. italien.12. 4.12. 4. i. 4. 12.4.1 12. 4. i. 4. do. Werke Alb. 54,00 56,00 Gold t 64,7 63, Preußeugrube H. Vissner M.
A. G. verk. 67,25 67,12 Halle-tlettet. 34,00 ChromolNajork Vrede MalerAllg. Hok. u. Kr. 106. 00 105, 25104,50 Hb. Am. Pack. 28,75] 28, 12] 28,25 Sont. Gummiw. 145, 75146, 501146, 00 Hah, Masch. 60, 75) 61,50 Radebetg Exp.

h tiant tHochb. 25 Sont. Ureh, 56,25 tiamburg. 14,0114,37 u a a Zgtrt. o. Südam. Dpl. 25, Cröllw. a r un Har r 7777 athg. sgg. 2T an den. r 4 u n N 00 ten u 2 62,32,37 do. riziu m c
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X 7 d 7 D5 3 5 V v r 7 eC 7 n d. 75r d7 J r 7 5 z 5Damen- Mäntel Mockische Blusensportl. Formen und Stoffe, ganz auf aus Mattkrepp in allen Farben und cFutt., vollweit geschnitt. 19.756 16.75 75 vielen aparten Formen 7.90 6.60 90
De

r

feinfarbig und gemust. Stoffe i. viel. Maroc-Solid in den schönsten For-
aparten Sport- und Fantasieformen men und Druckmustern 19.75 16.75

39.50 36.50 29.75 Eleg. Damenkleicd
J T SrSchwarze Dam.- Mäntel 29 die neuesten Formen aus einfarbig. 2

Modische Dam. Mäntel 7 v Neue Sommerkleider 14 15

aus reinwollenen Qualitätsstoffen od. gemust. Mattkrepp od. Georgette-
in aparten Formen 39.50 36.50 Kkarré in reicher Auswahl 26.75

Gavbardine- Mäntel Vornehme Damenkleider
der ideale Wettermantel, wieder in großen aus der neuen, nicht knitternden

Sortimenten. Qualität Sandkrepp in modoelligenFormen 39.60 34.80 75

Kunstseidene Stoffe Sommerstoffe
Bedruckte BeiderwandWasch-Kunstseide indanthren, ausdrucksvolle Römer-
große Auswahl mod. Muster 88 68 ztreifen. 66
Wäsche-Kunstselde Sellinekn keinfädig, in allen der sommoerliche Modestoff in neuen 59
2 on Mustern 96 78; in feinen Farbeneiae Kleider-Kretonne

die bekannt gute Qualität in neuen Jsehonen Mustern 2.45 75 indanthren, für moderne und prak- Schuhwaren Schuhwaren
tische Sommerkleider 95Windstoß- und Bukettmuster vſoimuss eine leinen-Spangenschuhe Herren-Halbschuhedie Moderichtung, in reicher Auswahl mit Gummisohle und Absatz, II. 2 bequeme n braun und Wauf Mattkrepp 9.90 3,50 in geschmackvoller Auswahl fescher Größe 36/42 95 90auf Maroe, 2olid 2.95 und solider Muster,. 1.95 1.65 25 rModerne Blusenstoffe Organe Opanken 3-Gesenschune 5in neuen Geweben und Farbtönen 65 der duftige Modestoff für Sommer- 95 vieles schöne Modelle 3.90 3.75 25 braun, sohwars und Lack 8.80 90

3.90 2.95 blüs'echen 2246 Weiße Leder-Sandaletten 4 Lecder-NiecdertreterVorteilhafte Angehotfe für den errn mit bequemen Laufabsatz 5.90 90 mit Ledersohle, kl. Schönheitsfehler

mm

J Gabardine-Slipons Sport- Anzügereinwollene Kammgarne, ganz auf flott gemusterte Stoffe mit langer u.
Kunstseide, flotter, weiter Schnitt Knickerbockerhose 38.- 34,58.- 48.- 36.- 34.- 00 mit Knickerbockerhose 38.- 26.- 00

Sacco- Anzüge Tennis- od. Sommerheosenhübsche, sommerliche Stoffe, guter aus hübsch gestreiftem Stoffen, guter zZ. an h 4F I 5
Sitz und Verarbeit. 58.- 46.- 38. 34.-

TO-B e Anewrige ſHiehelß Gchtwirhſhet 7 Juſcgeſceſ vrehne

c genTheater M Merſeburg, Hindenburgſtr. 25, Tel. 2971Ab heute bis n en Montag Sonnab., 14. April Sonntag, den 15. April, 18 Uhr Transport und Kohlenfuhren

G pfe e v p freie M dDer gr. fröhl. Erfolgstonfilm der Uf Empfehle meine ſtaubfreie Müll und

n e m Stadttheater Halle Gr. Frühlingsvwall Aſcheabfuhr zu billigſten Preiſen d ab 8.50, Motorf.-Oberhosen ab 2.50. Solange Vorrat.

w. s m ei r C 7 r 11 S 1Vi iktorn, Vi ktorig ren geg. 20 Jrdl. ladet ein Der Wirt M. Heider n zimmermanm 6 E. h eheer Moderne Druckſachenmit Renate Müller, Herm. Thimig Theater Leipzig Der Ausverkauf erhalten Sie im Amkliche Bekanntmachung Halle a. S.

Der Vogelhändler Betr.: Polizeiverordnung.Werkt. 6 u. 8.20, Sonntag 6.20, 8.30 20— nach 23 ci. Restheständde Merſeburger Tageblakt Auf die im Stück 12 des Amtsblattes

„,„,„,FJF Altes in Herren-, Knaben, Sport und der Regierung zu Merſeburg vom 24. März
ZTheater Leipzig Berufskleidung, insbeſondere Kreisblatt immer ſchnellſtens 1934 veröffentlichte Polizeiverordnung

9 un r o betr. 3. Nachtragspolizeiverordnung überWaulenſteins Tod Kſaben- Anzüge und -Mäntel die vorübergehend Sperrung der Ceiſe. 2osen Dehlien

W W2023. 15 brücke in Mücheln im Zuge der Merſer Gaſtwirtſchaf z n S virdder Gaſtwirtſchaft für das Alter von 2—-14 Jahren. b irger Straße wird hingewieſen.ein eſer der Fa. J. Joske Nachf. (Roſenbaum) Weißenfels, den 9. April 1934 Steingarten pflanzen
Zur Bowle findet täglich v. 9--19 Uhr im Laden
ger Liter Plagwitz, Karl-Heine-Str. 47, ſtatt.

Der Polizeipräſident Winterharte Kakteen

95, Allerniedrigste
i. V.

am 14. April 1934 Gebr. Encke. échngleötr. 8 Ausverkauf spre i s el gez. Nitſch.

Der Treuhänder V und belfe öagttartoffeln e a Stahlbett Schulstraße 7n en Musjfer 33 mm Kohr 90190 SC f Sch o t NRaben Ackerſegen I n. m. mit guter Stahlmeifrairo Mitglied des Kobaetf Sper-e Basthaus Wünsohe, Oberbeuna n i. 59 o2 J bis 10 Ztr. a 3.50 Sonnt den 15. 4, 1934 Anzon nda Kannſt drt dich laben be über 10 Ztr. J 3.25 onn ig en t ab 19 Uhr 7 Wochenrato von en W Betten Ecke

8ve 2 h 53re fatt e Kanft bei unſeren E cenlenh Gasthaus Frankleben Es ladet ſreundlichſt ein v W bMädchen Der Wirt. d Skliuuyl V
Sonntag, den 15. April, v. 18 Uhr ab. inh. Alfrecö cu rschenbali e Aen Bahnhof Riederbeunng en e r. Harangs Höh. Lehranſtalt

Mai r BeEs laden freundl. ein P Wathauehag v Sonntag, den 15. April, ab 19 Uhr tgpeige Strehe 11, Halle gobertFranz-Ringl, Ruf 21115

Die Burſchen Der Wirt ält. Ehepaar, Halle Hausvball c S Tn 7 n Merſeburg. Ang. n S Für Schüler u. Schülerinnenunter C 173 380 Geſch.

Saustochter
We Vor VI 0I aller SchulartenGeburtstag des Inſerieren bringt Gewinn S d Fahre Halbiahrskraſſen. Umſchul.

Führers Abendgymnaſium, Proſpekt.zum 1. 5. 34 geſucht Dir G H rTag d. National. J um Haushalt in Dir. G. HenutſcheArbeit!! Gaſtwirtſchaft, frol., J Die Jubils ums feier brachte uns viel
Freude und Anerkennung. Das denken
wir in erster Linie der Treue und Anhsng-
ſichken unserer Kunden,. Uns diese zu er-
halfen, wird auch weiterhin unser ernsi-
haffesſes Bestreben sein geitreu dem
Versprechen unseres Grün ders.
Wir bringen ek Sonderleiztung:

lIubiläums-Mischung
zussmmengesfellt aus den feinsten Stücken
unserer ges a men Fralinenfabrikation

Cellophanhbtl. 145 7 5 Pf.

Burgstraße 5

ehrlich und ſauber,
Beides Ereigniſſe, die auch Sie durch da linderlos, Voll

r II c rur nie waiſe bevorzugt. Fa-
milienanſchluß und
7 Taſchengeld. Offert.demnächſt miterleben ſollten! mit Lereaslauf Tr

Noch iſt es Zeit C 1741 Geſch.
ſich eine moderne Radioanſage
zu beſchaffen. Einen Mädel

Volksempfänger jung., ehrliches, vom
Lande, ſucht nachm.

erhalten Sie ſchon bei bequemſter J VBeſchäftigung oder

Zahlungsweiſe: 3mal wöchentl. ZuAnzahlung RM. 7,25 erfragen Geſch.
Monatsrate RM. 4,20Wann darf ich Jhnen Geräte Schrank

e Ciesel grammophon
mit 32 Platten verSchütze, Inh. A. Gieseler e e

Leib bindenSpez. ach Sanitätsrat Dr. Machenhauer

Gummiſtrümpfe e
unübertroffene Qualität

Bruchbinden und Bandagen, Platt-aLeipeis und Senkfußeinlagen
in z gy wen reichſte Auswahl und
nach ASonnabend, den 10. April, nachm. 3 Uhr Wöcherinn, u. Säuglingspfleg. Artikel

Sonntag, den 15. April, nachm. 3 Unr n en
ſie 7Flachrennen Summi-Grahneis

4 Gotthardſtraße 20 Ruf 2467
Preise i. 35 000. Jahreskarten zum Sattel-
platz für sämtliche Renntage 1934 zum Preise Unter Garanfie
von H. a. (einschl. Steuer) im Sekretariat 2227Leipzig, Barfußgäbchen 8,1I, erhältlich. ommerspro

Merseburg Entenplan 9 P wardſtraße 14, p. r. 77 EieſenwachsVorwerkauf am Renntage nur vorm. 8-10 Uhr. cDas unbeſiritten leiſtungsf. Haus! Jxautt de Drula Sigi an mlen interenten e
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